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Keues in Kürze.
Aus Berlin wird gemeldet: Die kurze Be

lebung der Börſe in letzter Woche hat einer
neuen Stagnation Platz gemacht. Geſtern lagen
faſt nur Auslandsaufträge vor, da das deutſche
Publikum der Börſe wieder fernbleibt. Von
21 Aktiengeſellſchaften, die ſeit 1. November
ihren Geſchäftsbericht veröffentlicht haben,
I Irietzen zwei Drittel ohne Gewinn
ab.
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Aus Berlin verlautet: Die Verzögerung
der Einigung im Eiſenkonflikt hat zur Zurück-
ziehung von weiteren Auslandsaufträgen ge-
führt. Infolgedeſſen mußten in einigen Ber-
liner Betrieben der Metall und der Holz-
induſtrie Arbeitseinſchränkungen vorgenom-
men werden.

Das Mantelgeſetz zur Steuervereinheit-
lichung wurde im Reichsrate mit 42 gegen die
26 Stimmen von Bayern, Sachſen, Württem-
berg, Mecklenburg Schwerin, Oldenburg,
Braunſchweig und Bremen angenommen.

Jm Preußiſchen Landtag iſt ein deutſch
nationaler Urantrag eingegangen, das Staats-
miniſterium wolle im Einvernehmen mit der
Reichsregierung für Bereitſtellung von Mitteln
Sorge tragen, die eine Umſchuldung der zurück-
zuzahlenden erſten Rate der Golddiskontan-
leihe in eine langfriſtig tilgbare Hypothekar-
ſchuld ermögltcht, ohne daß die Landwirte höher
belaſtet werden als bisher.

Jm Badiſchen Landtag wurde der Finanz-
miniſter Dr. Schmitt (Zentrunc) mit 49 von
70 Stimmen zum Staatspräſidenten, der Kul-
tusminiſter Dr. Zeers (Demokrat) zum Stell-
vertreter gewählt. Bisheriger Staatspräſident
war der Sozialiſt Dr. Remmele.

Die Ernennung des bisherigen Leiters der
Oſtabteilung des Auswärtigen Amts, Mini-
ſterialdirektors Dr. v. Dirckſen zum deutſchen
Botſchafter in Moskau ſteht unmittelbar bevor.

x

Die Londoner „Times“ und „Morningpoſt“
ſetzen ihre Berichte über die zunehmende Nöt
in Sowjetrußland fort. Beachtſam iſt, daß auch
die immer ruſſen freundliche „Daily News“
ſchreibt, das Sowjetſyſtem kämpfe jetzt um ſei-
nen Beſtand. Die Ernährungsfrage in den
Städten habe die blutigen Unruhen in Odeſſa
und Kiew verſchuldet.

Die Londoner „Times“ ſchreibt, daß Cham-
berlain ſeinem Stellvertreter, Lord Cuſhendun,
die volle Billigung der inzwiſchen geführten
Politik ausgeſprochen hat. Es ſei vergebliche
Hoffnung, von Chamberlains Rückkehr eine
Aenderung der Politik in Genf zu erwarten.
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Das britiſche Kriegsminiſterium veröffent-
licht eine Verfügung, wonach alle Offiziere und
Mannſchaften der Armee und Marine verpfich-
tet ſind, ſich einem Flugkurſus zu unterziehen.
Sie ſollen ſich flugtechniſch ſo weit ausbilden,
daß ſie in der Lage ſind, gelegentlich Flüge zu
unternehmen, die „zu ihren Pflichten in einem
zukünftigen Kriege“ gehören könnten.

Das engliſche Unterhaus hat in zweiter
Leſung die Geſetzesvorlage über die Förderung
des Ueberſeehandels angenommen. Danach
wird der bisherige Plan für die Erteilung von
Erportgarantien um zwei Jahre verlängert.

Jn Lille veranſtaltete die franzöſiſche ſozi-
aliſtiſche Studentengruppe Mateotti eine Ver-
ſammlung für die deutſch-franzöſiſche Annähe-
rung, an der auch ein Vertreter der ſozialdemo-
kratiſchen Studenten von Köln teilnahm. Nach
der Verſammlung kam es zu Zuſammenſtößen
zwiſchen Mitgliedern patriotiſcher Jugendver-
bände und Sozialiſten, wobei die Marſeilleiſe
bzw. die Jnternationale angeſtimmt wurde. Es
entwickelte ſich eine Schlägerei, der die Polizei
ein Ende machte.

Das „Echo de Paris“ meldet, daß am 1. De
zember Bordeaux Sitz eines franzöſiſchen
Bombenfluggeſchwaders wir

Der Wiener Spionageprozeß gegen die drei
früheren Offiziere Reindl, Hanika und Mül-
ler endete mit der Verurteilung wegen Be-
trugs, Ausſpähung und Diebſtahl. Der frühere
Oberleutnant Reindl wurde zu 18 Monaten,
der frühere Oberſtleutnant Hanika zu 8 Mo-
naten ſchwerem Kerker und der frühere Leut-
nant Müller zu 6 Monaten einfachem Kerker
verurteilt,

Merſeburg, den 24. Vovember 1928

Einheitsfront der deutſchen Jnduſtrie.
Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen

Arbeitgeberverbände und das Präſidium des
Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie haben
in einer gemeinſamen Sitzung zu der durch die
Auseinanderſetzungen in der Eiſeninduſtrie des
Weſtens und der Werftinduſtrie geſchaffenen
Lage folgende hochbedeutſame Stellung ge-
nommen:

„Die in dem Schiedsſpruch für die Eiſen
induſtrie vorgeſehene Lohnerhöhung bedeutet
eine weſentliche Steigerung der Selbſtkoſten
und damit eine Erhöhung der Eiſenpreiſe, die
eine ernſte Gefährdung des geſamten deutſchen
Preisniveaus nach ſich ziehen müßte.
Jede weitere Steigerung des Preisniveaus

muß aber unter allen Umſtänden vermieden
werden. Die Preisentwicklung, beſonders in
den Schlüſſelinduſtrien, iſt nicht nur für die un-
mittelbar beteiligte Wirtſchaft, ſondern für
Deutſchlands welt wirtſchaftliche
Stellung und damit für die Volks-
geſamtheit von entſcheidender Be-
deutung. Eine Entwicklung, die der allge-
meinen wirtſchaftlichen Lage und der Wett-
bewerbsfähigkeit der durch Kapitalknappheit,
hohe Zinſen und andere Verpflichtungen in
drückender Weiſe vorbelaſteten Jnduſtrie nicht
genügend Rechnung trägt, ſchädigt letzten
Endes die Arbeiterſchaft ebenſo wie
die Unternehmungen. Der Abwendung dieſer
Gefahr dient die Haltung der Unternehmungen
in der gegenwärtigen Auseinanderſetzung. Nach
dieſer Richtung muß daher auch von der deut-
ſchen Oeffentlichkeit der Wirtſchaftskampf in der
weſtlichen Eiſeninduſtrie mit dem großen Ernſt
und dem Verantwortungsbewußtſein gewertet
werden, wie dies von der deutſchen Induſtrie
im Jntereſſe des Volksganzen geſchieht.

Vereinigung der Deutſchen Arbeiigeber-
verbände und Reichsverband der Deutſchen
Induſtrie ſtellen ſich infolgedeſſen in voller
Erkenntnis der Tragweite des jetzigen Kon-
flikts für die ganze deutſche Wirtſchaft ge
ſchloſſen hinter die nordweſtliche Gruppe des
Vereins Deutſcher Eiſen- und Stahl-
induſtrieller.
Beide Organiſationen haben beſchloſſen, die

Arbeitgeber der nordweſtlichen Gruppe mit
allen geeigneten Mitteln zu unterſtützen. Die-
ſelbe Haltung nehmen Vereinigung der Deut-

ſchen Arbeitgeberverbände und Reichsverband
der Deutſchen Induſtrie gegenüber dem Wirt-
ſchaftskampf in der Werftinduſtrie ein. Beide
Organiſationen ſchließen ſich namens der ge-
ſamten deutſchen Jnduſtrie der Erklärung an,
die der Geſamtverband Deutſcher Metallindu-
ſtrieller für die Arbeitgeber der Werftinduſtrie
abgegeben hat.“

Den veiden Spitzenverbänden der deutſchen

Induſtrie iſt der volle Ernſt und die Tragweite
der jetzigen Lohnkämpfe im Weſten und in der
Werftinduſtrie ſelbſtverſtändlich genau ſo be-
kannt wie die Tatſache, daß die öffentliche Mei-
nung zum mindeſten zurzeit in ihrer
Mehrheit gegen den Ausſperrungsbeſchluß der
Eiſeninduſtriellen eingeſtellt iſt, und daß die
jetzige Stellungnahme der deutſchen Geſamt-
induſtrie ſehr weittragende Rückwirkungen auf
die Beurteilung der deutſchen Wirtſchaftslage
im Ausland haben muß. Wenn die Jnduſtrie-
ſpitzenverbände ſich trotzdem ſo reſtlos mit den
Eiſeninduſtriellen ſolidariſch erklären was
bei dem ſonſt ſtark zurückhaltenden Reichsver-
band der Deutſchen Induſtrie ganz beſonders
bemerkenswert iſt ſo muß man daraus den
Schluß ziehen, daß ſiedie Lage der deutſchen Geſamtinduſtrie für

viel ernſter und gefährdeter anſehen, als es
bisher in erſter Linie wohl aus Kurs und
Kreditrückſichten zugegeben worden iſt.
Man wird daher die Solidaritätserklärung
nicht leichtnehmen und beſonders nicht einfach
als eine rein taktiſche Jntereſſentenerklärung
anſehen dürfen.

Die Erklärung iſt im übrigen nicht nur wirt-
ſchaftspolitiſch und damit in weiterer Aus-
wirkung für die Geſamtinnenpolitik von größter
Bedeutung, ſondern auch in parteipolitiſcher
Hinſicht. Denn ſie iſt mit der vom Reichstag
unter Zuſtimmung auch der Deutſchen Volks-
partei veſchloſſenen Unterſtützung der Ausge-
ſperrten einer unſtreitig einſeitigen Stellung-
nahme zugunſten der Gewerkſchaften
durchaus nicht ohne weiteres vereinbar. Sie
könnte daher zu ernſten Auseinanderſetzungen
zwiſchen den Jnduſtrie- und Arbeitnehmer-
vertretern innerhalb der die jetzige Reichsregie-
rung ſtützenden drei bürgerlichen Parteien, der
Demokraten, des Zentrums und der Volks-
partei führen.

„Jtalien, du haſt es beſſer!“
„Amerika, du haſt es beſſer!“ Das wußte

und ſagte einſt ſchon im Jahre 1821 der alte
Goethe in ſeinen „Zahmen Xenien“. Heute
weiß das bei uns jedes Kind. Aber wie lange
noch, dann wird es bei uns vielleicht im ganzen
Volke auch heißen: „Jtalien, du haſt es
beſſer!“ Hier nur wieder einmal einige kleine
Beiſpiele aus Jtalien, die recht ernſtlich zum
Nachdenken und zum Vergleich zwiſchen dort
und hier anregen:

Ordnung und Zucht muß ſein.
Der römiſche „Popolo d'Jtalia“ wurde durch

den Präfekten von Mailand beſchlagnahmt, weil
das Blatt eine Stadtnachricht mit der Ueber-
ſchrift gebracht hatte: „Er erdolcht die Braut
und tötet ſich dann in Gegenwart des Vaters“.
Das Blatt exklärt jetzt, daß es mit Recht
beſchlagnahmt worden ſei, weil es verboten ſei,
ſolche Vorkommniſſe in der Zeitung zu ver-
öffentlichen.

Rückgang der Arbeitsloſigkeit.
Auf Grund der amtlichen Statiſtik bringen

die römiſchen Blätter die Nachricht, daß die
Zahl der Arbeitsloſen in Jtalien in den letzten
Monaten von 332240 auf 282 379 zurück-
gegangen iſt. Alſo umgekehrt wie bei uns.
Aber das politiſche Syſtem iſt ja in Jtalien
auch umgekehrt wie bei uns.

„Landflucht verboten!“
Der römiſche „Popolo d'Jtalia“ bringt einen

offiziellen Artikel über die Wohnungsnot in
den Großſtädten Jtaliens, der von der ge-

ſamten Preſſe unverkürzt wiedergegeben wird.
Der Artikel weiſt darauf hin, daß infolge des
Zuzuges vom Lande in den Städten Woh
nungsnot herrſche. So ſeien nach Turin,
Florenz und Bologna im letzten halben Jahre
viele Tauſende von Perſonen zugezogen. Der
Staat und ebenſo die ſtädtiſchen Verwaltungen
hätten nicht nur Millionen, ſondern Mil-
liarden als Wohnungsbauzuſchüſſe aus-
geben müſſen. Da die Regierung feſt ent-
ſchloſſen ſei, mit dem 30. Juni 1930 mit jed-
weder Beſchränkung oder Bindung der Haus
beſitzer bezüglich der Mieten aufzuhören, wer-
den die faſchiſtiſchen und ſtaatlichen Behörden
dringend erſucht, keinerlei Zuzug nach den
Städten weiterhin zu geſtat

Die Art, wie hier das Volksintereſſe an
geſunden und ausreichenden Wohnungen in den
Städten mit der Bekämpfung der Landflucht
verbunden wird, während andererſeits ein
großzügiges Agrarprogramm die Gründe der
Landflucht, nämlich die Agrarnot, beſeitigt, iſt
geradezu ein Muſterbeiſpiel planmäßiger und
volksfördernder Politik. Man vergleiche damit
die heutige deutſche Jnnenpolitik, die nicht nur
die zweiten und dritten Bauernſöhne, ſondern
ſchon die Bauern ſelber durch Untergrabung
der land wirtſchaftlichen Exiſtenzmöglichkeit von
der Scholle treibt und in die Städte flüchten
läßt, wo ſie ſehr gegen ihren Willen die Zahl
der Arbeitſuchenden vermehren und die Zahl
der Wohnungen verringern.

„Jtalien, du haſt es beſſer!“

e L. 1Ä1; rnCooliöge ſoll geſchmiert werden.
Die Neuyorker „Herald Tribune“ erklärt,

einflußreiche Kreiſe der amerikaniſchen Oel-
induſtrie beabſichtigen, auf der nächſten Sitzung
des American Petroleum Jnſtitutes, die An
fang Dezember in Chicago ſtattfindet, Prä-
ſident Coolidge den Vorſitz des Jnſtitutes an-
zutragen. Die Ausführung des Planes hänge
nur noch von Coolidge ſelbſt ab. Die ameri-
kaniſche Oelinduſtrie hofft, das Preſtige Coolid-
ges werde die Durchführung der Produktions-
beſchränkung mit Zuſtimmung der Bundes-
regierung erleichtern ſowie die Löſung inter-
nationaler Probleme im Zuſammenhang mit
den Auslandsintereſſen der amerika-
niſchen Oelinduſtrie ermöglichen.
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Die Londoner „Moruingpoſt“ meldet aus
Waſhington, daß im amerikaniſchen Marine-

departement die Errichtung eines Hilfskriegs-
hafens in Kalifornien zur Entſcheidung ſtehe.
Der Hafen ſoll der Stützpunkt für die Neu-
bauten der Flotte werden.

Das deutſche Reparationsmemorandum
überreicht.

Botſchafter von Hoeſch hat bei ſeiner ge
ſtrigen Unterredung mit dem Miniſterprä-
ſidenten Poincaré ein Memorandum über-
geben, in dem der deutſche Standpunkt zu
den von dem Sachverſtändigenausſchuß zu be
handelnden Fragen generell dargelegt wird.
Der deutſche Botſchafter in London über-
reichte geſtern dem Schatzkanzler Churchill
das Antwortmemorandum der deutſchen Re
gierung auf das kürzlich von der britiſchen
Regierung in der Reparationsfrage über-
gebene Memorandum. l willen.
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Die Toten mahnen!
Erhaben und groß und ewigkeitsſchwer ragt

dieſer eine Tag des Jahres mitten hinein in
den lauten, wirren Alltag, der Sonntag der
Toten, wie ein Stück und Reſt aus fernen
Zeiten, die noch nicht wie die jetzige ſo ganz
dem Heute und Morgen und dem Diesſeits
hingegeben waren. Ein Tag der Trauer und
des Gedenkens, an dem ſelbſt in jungen Herzen
eine Ahnung aufklingt:

„Je älter du, je voller wird dein Herz,
Doch wie ein Kirchhof nur, der voll von

Toten
Aber nicht nur ein Tag des Gedenkens an

Verſtorbene, die uns teuer ſind, und nicht nur
ein Tag, an dem wir rückwärts blicken, ſon-
dern zugleich ein Tag der Selbſtbeſinnung und
des Vorwärtsblickens. Die Toten mahnen,
mahnen den Einzelnen und das ganze Volk:
Seid ihr, die ihr uns ſo ſehr, ſo ganz wie
kaum eine andere Zeit an das Heute und
Morgen und an den ſchnellen Erfolg des All-
tags klammert, wirklich auf dem richtigen
Wege?

Kampf iſt es, Wirtſchaftskampf in erſter
Linie, der das Leben der Heutigen faſt ganz
erfüllt. Und ſolcher Kampf muß ſein, denn die
Not eines ganzen Volkes, das faſt alle Siche-
rungen ſeiner Exiſtenz verloren hat und ſie ſich
täglich neu erkämpfen muß, treibt und zwingt
dazu. Aber über dieſes notwendige Maß
hinaus iſt der Wirtſchaftskampf, der Kampf um
Materielles und der Kampf um äußere Macht
heute geradezu Selbſtzweck geworden. Kampf
um des Kampfes willen, auch wo es nicht not-
wendig wäre, faſt wie eine fixe Jdee beherrſcht
das unſere heutige Zeit. Nicht ruhen, nicht be-
ſinnen, nicht in Ruhe genießen.

Auch das, dieſe Ueberſteigerung des Kampfes,
mag verſtändlich ſein. Denn wir nordiſchen
Menſchen ſind von jeher ein kampffrohes,
tatendurſtiges und raſtloſes Geſchlecht. Wie
einſt die gotiſchen Pfeiler und Spitzen und
Dome unſerer Ahnen auf knappeſten Raum
ſchmal auf den Boden geſtellt himmelhoch
hinaufragten, wie Pfeile der Sehnſucht ins
Unendliche, während die Tempel der Griechen
breit in die Wagrechte, auf den Boden, auf das
Jrdiſche, ſich lagerten in heiterer, kampfloſer
Ruhe, ſo noch heute unſere „moderne“ und doch
ewig alte Seele. Wir brauchen das Ringen
um fernſte Ziele und brauchen den Kampf.
Und ſeit der Krieg und die Niederlage mit den
Sicherungen der materiellen Exiſtenz und zu-
gleich auch die Möglichkeit des Kampfes mit
kriegeriſchen Waffen und, was tiefer wirkt, auch
den Willen zu ſolchem Kampf genommen hat:
ſeitdem hat ſich der alte Kampfgeiſt auf der
Suche nach einem Ausweg und einen Be-
tätigungsfeld gegen den inneren Feind ge-
wandt, gegen die eigenen Volksgenoſſen im
Ringen um Wirtſchaftsgewinn und Macht und
gegen den ewigen Feind (und Freund zugleich
des Menſchen, gegen die Mutter Natur, um ihr
immer neue Kräfte, neue Möglichkeiten für
Gewinn und Macht abzuringen.

Verſtändlich, allgemein menſchlich begreiflich,
und bei dieſem deutſchen Volk in ſeiner augen-
blicklichen Lage beſonders begreiflich mag er
wohl ſein, dieſer raſtlos bei Tage und Nacht
geführte Kampf. Aber iſt er deshalb auch in
ſeiner willkürlichen, ja krankhaften Ueberſteige-
rung klug und verſtändig? Dieſe Frage ſtellen,
heißt ſie verneinen, und es iſt ein bedeutſames
Zeichen der Zeit, daß gerade in dieſen Tagen,
wo wir der Toten und der Ewigkeit und Ewig
keitswerte gedenken, der Ruf nach Frieden in
dem größten Wirtſchaftskampf des Augenblicks,
in dem großen Eiſenkonflikt, ſo laut erhoben
wird, wie nie zuvor. Und es iſt mehr als eine
zufällige Erſcheinung, daß faſt zum erſtenmal in
dieſem Konflikt der Ruf nach Frieden auch von
einer Seite ertönt, die bisher, von Einzel-
ſtimmen abgeſehen, in dieſen Wirtſchafts-
kämpfen, dieſen ſozialen Kämpfen ſtarke Zurück-
haltung geübt hat: von ſeiten der Religion, der
katholiſchen wie der evangeliſchen. Jnmitten
des immer noch wachſenden, immer erbitterter
werdenden Kampfes iſt das ein neuer Klang,
ein Ruf nach Anderem, nach Beſſerem, ebenſo
verſtändlich, ja noch viel verſtändlicher als der
Kampf und all die Kampfesrufe. Die Selbſt-
beſinnung und die Selbſterkenntnis meldet ſich
und fragt: Was gewinnen wir mit all dem
Kampf? Nur neuen Kampf. Denn wir
kämpfen ja nicht mehr nur um irgendwelcher
Ziele willen, bei denen wir dann vom Ringen
ruhen und das Errungene genießen wollen,
ſondern wir kämpfen ziellos um des Kampfes

Aber was wir dabei verlieren, das



brauchen wir gar nicht erſt zu fragen, das
fühlen wir in uns und fühlen es doppelt ſtark
an dieſem Tag des Gedenkens an die Toten, die
vor unſerem Geiſte aufſtehen und fragen:
wofür kämpft ihr, wofür lebt ihr?

Wir kämpfen um das Glück. Aber in dieſem
ſinnlos um ſeiner ſelbſt willen geführten und
überſteigerten Kampf zerſtören wir ſelbſt uns
und verlieren das Ziel: das Glück. Je mehr
wir ringen und jagen, um ſo glückloſer ſind
wir geworden und werden es täglich mehr.
Wohl iſt auch Kampf Glück, aber nicht für alle,
denn nicht alle ſind reine Kämpfernaturen, und
nie und für niemand iſt Kampf Glückes genug
und einziges Glück. Jn dieſem Kampf tbtet der
heutige Menſch ſelber in ſich ſelber täglich
tauſend und abertauſend Fähigkeiten und Mög-
lichkeiten ab, die ihm das Ziel ſeines Strebens,
Glitck, bringen könnten. Und nicht nur vom
einzelnen und ſeinem eigenen inneren Erleben,
ſondern vom ganzen Volk und von der ganzen
heutigen Zeit gilt mit jedem Tag mehr jener
Vers:

„Je älter du, je voller wird dein Herz,
Doch wie ein Kirchhof nur, der voll von

Toten.“
Die Toten aber, denen jeder einzelne heute

in Trauer und Liebe Kränze und Gedanken
weiht, ſie mahnen: Kehrt um, kehrt ein in euch
ſelbſt. Beſinnt euch, wofür ihr kämpft, wofür
ihr lebt. Nicht Kampf um des Kampfes willen,
ſondern nur, ſoweit er notwendig und gut iſt.
Aber daneben muß Frieden und Ruhe und Ge-
nießen des Erkämpften ſein. Und aus allen
Gräbern klingt der Ruf, der das wahre Ziel
lündet, das wir Heutigen über all dem Kampf
zu unſerem eigenen Leide zu oft vergeſſen, das
Ziel: Freude und Glück, derſelbe Ruf, mit dem
der Chor der Engel den Fauſt aus ſeinen
Kämpfen und Jrrungen und Qualen ins Leben
jrſickrief:

„Freude dem Sterblichen,
Den die verderblichen,
Schleichenden, erblichen
Mängel umwanden.“

Dr. H. 101 2 e.

Dr. Streſemann bleibt Partei-
vorſitzender.

Der Zentralvorſtand der Deutſchen Volks-
partei trat am Freitagnachmittag unter ſtarker
Beteiligung aus allen Teilen des Reiches im
Reichstag zuſammen. Der erſte Vorſitzende
der Partei, Reichsminiſter Dr. Streſemann,
eröffnete die Verſammlung und gedachte zu
nächſt der ſeit der vorletzten Tagung ver-
ſtorbenen Parteimitglieder. Darauf begrüßte
er den Ehrenvorſitzenden der Partei, Geheim-
rat Dr. Vogel (Dresden) und ſchlug unter
freudiger Zuſtimmung der Verſammlung die
Wahl des Geheimrats Prof. Dr. Rießer (Ber-
lin) zum Ehrenmitglied des Zentralvorſtandes
vor. Durch den Vorſitzenden und die Ver-
ſamm ſang wurde auch der Vertreter der Saar-
ländiſchen Volkspartei aus Saarbrücken herz-
lichſt begrüßt.

Darauf erfolgte die Wahl des erſten
Parteivorſitzenden. Auf Vorſchlag des ſtell-
vertretenden Verſammlungsleiters, Reichs-
miniſters a. D. Dr. Scholz, wählte der Zen-
tralvorſtand durch Zuruf einſtimmig unter
ſich ſtets erneuernden Beifallsſtürmen den
Reichsminiſter Dr. Streſemann wieder zum
erſten Vorſitzenden des Zentralvorſtandes
und damit der Partei.

Reichsminiſter a. D. Dr. Scholz gab dann
den Gefühlen der Freude und Befreiung Aus-
druck, die die Partei über die Wiedergeneſung
Streſemanns empfindet, indem er gleichzeitig
auf die Bedeutung des Staatsmannes Streſe-
mann, nicht nur für die Partei, ſondern auch
flir das Vaterland hinwies und die einmütige
Geſinnung betonte, die Führung und Partei
verbindet. Unter erneuten, nicht endenwollen-
den Beifallsſtürmen nahm Reichsminiſter Dr.
Streſemann, der friſcher und jugendlicher als
vor ſeiner Erkrankung erſchien, die Wahl an.
Dann begannen die Wahlen zum Zentralvor-
ſtand. Nach den Wahlen ſprach Staatsſekretär
Kempkes über organiſatoriſche Fragen.

Rumpelſtilzchen:

Berliner Allerlei.
Unſer Erntefeſt. Der Tag vhne Muſik.

Hermann Sudermann.
Noch in den erſten Novembertagen konnten die

Berliner ihren Nachmittagskaffee im Freien
trinken. Jn den kleinen Vorbauten einzelner
Kaffeehäuſer auf den Bürgerſteig oder daheim auf
dem Balkon der eigenen Mietswohnung. Auf dem
unſerigen, wo aus drei Käſten ſich Feuerbohnen
am Gitter emporranken, hatte ich Mitte Mai 130
Bohnen geſteckt und habe nun Mitte November
166 Bohnen geerntet.

Für einen Loggia- Agrarier mit ſeinen paar
Eimerſchen Erde ohne Düngung wenn man
meine Zigarrenaſche nicht rechnet iſt das, wo
man doch bisher gewohnt war, alljährlich Ausſaat
kaufen zu müſſen, ſo überraſchend viel, daß wir
ein richtiges Erntedankfeſt gefeiert haben. Am
Abend forderte ich, ländlicher Sitte gemäß, meine
Großmagd zum Tanze auf; das iſt in dieſem Fall
meine Frau, die im Mai immer mit dem Zeige-
finger die Bohnenlöcher in die Kaſtenerde macht.
Wir freuten uns wie ſchulſchwänzende Quartaner,
denn am gleichen Abend fand irgend ein Wohl-
tätigkeitsball ſtatt, für den wir eigentlich ver-
pflichtet waren. „Charity begins at home“
Mildtätigkeit beginnt zuhaus), ſagen die Eng-

länder.
Sonſt iſt es natürlich richtig, daß die Berliner

Hausfrau vielfach eine Ausfrau iſt. „Sie geben
ich und ihren Putz zum Beſten“, wußte ſchon Goethe
von den Damen ſeiner Reſidenzſtadt zu vermelden,
nur das dies damals im Theater und in privater
Geſelligkeit geſchah, nicht nachmittags auf der
Tanzdiele oder in der Konditorei. Man will doch

bem angefragten Sinne nicht bekannt ſeien.

7 Muſik hören. Der Großſtadtlärm iſt ſo diſſo

Deutſche Soldatengrä
Ein General als Grabſchänder.

Laut Pariſer „Oeuvre“ kamen in der Stadt-
ratsſitzung in Fontainebleau bei Paris
Zwiſchenfälle zur Sprache, die ſich anläßlich der
Ausſchmückung der Gefallenengräber am
Jahrestage des Waffenſtillſtandes ereignetenAm 10. November waren von der Stadt an den
Kriegergräbern und zwar an 379 Gräbern
franzöſiſcher, 6 Gräbern deutſcher und 4 Grä-
bern interalliterter Soldaten gemäß einer
ſeit Jahren geübten Tradition Fähnchen ange-
bracht worden,

Der Vorſitzende des „Souvenir francaiſe“,
General Arrault, war über die Gleichheit der
Totenehrung entrüſtet, legte bei der Bürger
meiſterei Proteſt ein und begab ſich auf
den Friedhof, wo er die an den diſcher
Kriegergräbern anfgeſtellten franzöſiſchen
Fahnen herausriß, anf den Weg warf und
dabei Drohungen gegen den Bürgermeiſter
von Fontaineblean ausſtieß.
Der Bürgermeiſter von Fontainebleau ver

las in der Stadtratsſitzung ein Schreiben, das
er an General Arrault gerichtet hat, in dem es
heißt: „Während der Feindſeligkeiten habe ich
bei der Pflege von Verwundeten aus beiden
Lagern feſtſtellen können, daß die Opfer eines
ſchrecklichen Krieges, gleichviel, ob es ſich um
Deutſche oder Franzoſen handelte, im Lazarett
darin einig waren, den Krieg zu verdammen.

Jch kann bei den Toten einen Unterſchied
nicht machen. 6

ber in Fontainebleau.
Proteſt des Bürgermeiſters.

Ich bin der Anſicht, daß die Stadt Fontaine
leau es ſich als anrechnen kann, daß

ſie den auf ihrem Friedhof beigeſetzten ehe
maligen Feinden die gleiche rung zuteil wer
den läßt wie den eigenen Toten.“ Der Bürger
meiſter bemerkte dann noch, daß er gegen
General Arrault wegen Entweihung
von Gräbern innerhalbdes Fried-
hofes nach dem Geſetz hätte vor-ehen können, daß er es aber vorziehe,
ie Bevölkerung von Fontainebleau zum

Richter zu machen.
Die Verlegung von Kriegergräbern.

Der Preußtiſche Miniſter des Innern hat in
einem Runderlaß die nach geordneten Behörden
erſucht, bei Einreichung von Anträgen auf Ge
nehmigung der Verlegung von Kriegergräbern
gemäß S 4 des Reichsgeſetzes vom 29. De-
zember 1922 grundſätzlich von Vorſchlägen auf
Vereinigung der ſterblichen Ueberreſte von
mehreren in Einzelgräbern beſtatteten Sol-
daten in einem Sarg ſowie auf Zuſammen
legung in Sammelgräbern als nicht dem Sinne
des genannten Geſetzes entſprechend abzuſehen.
Im Hinblick auf etwaige Anfragen von Hinter
bliebenen oder von Fremdſtaaten und beſonders
aus Gründen der Gegenſeitigkeit bezeichnet es
der Miniſter vielmehr als dringend erwünſcht,
daß die in Einzelgräbern Beſtatteten erforder-
lichenfalls auch wieder in ſolche Einzelgräber
umgebettet werden.

V rc. e h GVerzögerung der Großen Koalition
Aus Berlin wird uns gemeldet: Die ſeit

Tagen wieder in Gang gebrachten Parteiunter-
haltungen über die Große Koalition haben kei-
neswegs zur Meinungs- und Willensbildung
innerhalb der Regierungsparteien geführt.
Auch wenn die Spannungen innerhalb der
Regierungsgemeinſchaft nicht den Grad erreicht
hätten, den ſie nun einmal erreicht haben, gilt
es in unterrichteten politiſchen Kreiſen allge-
mein für ausgemacht, daß vor Beginn des näch-
ſten Jahres keine Feſtigung des beſtehenden
Reichskabinetts und keine Erweiterung derpreußiſchen Regierung ernſtlich in Angriff ge

nommen wird.
„—IDIdaijhi d

Stahlheimmitglieöſchaft Preußiſcher
Beamter.

Dentſchnationale Landtagsanfrage.
Jm Preußiſchen Landtag iſt folgende Kleine

Anfrage der Deutſchnationalen eingegangen:
Auf eine Kleine Anfrage, betreffend Be-

nachteiligung von Beamten, die Mitglieder des
Stahlhelms ſind, hat der Miniſter des Jnnern
genntworret, d ihm Benachteiligungen in
Am 25. Oktober dieſes Jahres hat in einer
öffentlichen Verſammlung der ſozialdem o-
kratiſche Bürgermeiſter Mielttzvom Bezirksamt Friebrichshainungefähr folgende Ausführungen gemacht:

„Jch verſtehe nicht, daß es heute noch Be
amte gibt, die dem Stahlhelm angehören. Jch
laſſe zurzeit prüfen, ob ſich dies mit den
Pflichten eines Beamten vereinbaren läßt.
Jch werde rückſichtslos gegen jeden Beamten
das Diſziplinarverſahren mit dem Ziel der
Dienſtentlaſſung einleiten, der meiner Auf-
forderung, aus dem Stahlhelm auszutreten,
nicht nachkommt.“
Wir fragen: Jſt das Staatsminiſterium be-

reit, dieſen in kraſſem Widerſpruch zu der er-
wähnten Antwort des Miniſters ſtehenden
Vorgang zu unterſuchen und die erforderlichen
Schritte gegen den Bürgermeiſter Mielitz im
Dienſtaufſichtswege zu veranlaſſen?

Die Reſchseinnahmen an Steuern,
Föllen und KNbgaben.

Nach der Ueberſicht der Einnahmen des
Reiches an Steuern, Zöllen und Abgaben be-
trugen dieſe Einnahmen vom 1. April bis
31. Oktober 1928 5 559 804 990 Reichsmark (für

nanzenreich, daß man für etwas Melodiöſes und
ſchließlich findet man etwas davon ſelbſt bei
unſeren Jazzkapellen dankbar iſt. Mit einem
Schlage ſtill und muſikarm war Berlin nur am
Bußtage. Wenn man da luſtige Weiſen hören
wollte, mußte man ſchon zum Jahresgottesdienſtder Heilsarmee gehen. Auf den Straßen war der

Autoverkehr wie eingeſchlafen. Aber vormittags
hat es eine Völkerwanderung zu den Kirchen ge-
geben, wenigſtens zu den evangeliſchen; die
Katholiken machen den von einem frommen pro-
teſtantiſchen Preußenkönig angeordneten Volks
bußtag nicht mit. Zu innerer Einkehr iſt für uns
als Volksganzes der November dabei ſehr ge-
eignet, und für alle Stände, nicht nur für die-
jenigen, die „daran Schuld ſind“, wie jedermann
von dem anderen ſagt; denn in Wirklichkeit ſind
wir alle ſchuld. So iſt denn an dieſem Tage der
behördliche Zwang, einmal ſich auf ſich ſelbſt zu
beſinnen, ein gutes Herkommen, ſo ſehr ich auch
ſonſt gegen alle Eingriffe der Obrigkeit in harm-
loſe Vergnügungen bin. Eine Menſchenklaſſe aber
atmete an dieſem Tage auf, eine Klaſſe, die ſonſt
nie einen Sonntag, einen Feiertag hat: die ge-

den Kaffeehäuſern,
Tanzdielen, Hotels. Sie ſind gut. mit einer

ktag bis um
3 Uhr nachts tätig, ſie lächeln, ſie wackeln mit dem

jungen Mädchen ängſtlich verborgen wurde (heute

werbsmäßigen Muſiker in

kurzen Pauſe, vom frühen Nachmi

Kopf, ſie zucken mit den Füßen, ſie mimen Luſt,
ſie dürfen keine Leichenbittermiene zeigen, und
dabei ſind ſie doch ſo müde, ſo müde. Bei den
Berliner Entfernungen müſſen ſie ſich von Hauſe
oft ſchon gleich nach dem Mittageſſen aufmachen
und kommen dann erſt gegen 5 Uhr morgens zum
Schlafen, und das tagaus tagein, ohne Sonntag,
ohne Feiertag. Nun gehören ſie einmal ein-
mal den ganzen Nachmittag und Abend der
Familie. Jch will ehrlich ſein: nicht einmal,
ſondern dreimal; nämlich auch am Totenſonntag
und am Karfreitag. Wer unter ihnen Vater iſt,

den Monat Oktober 1062 352 221 RM.). Davon
entfallen auf fortdauernde Beſitz- und Verkehrs-
ſteuern 3 887 966 562 817 150 315, auf ein
malige Beſitz- und Verkehrsſteuern 5 416 777
bzw. 768 454 RM., auf verpfändete Zölle undVerbrauchsabgaben 1 639 546 342 bzw. 240 365 751
Reichsmark, auf andere Zölle und Verbrauchs-
abgaben 26 773 867 bzw. 4 054 285 RM

Die Berufungsſchrift der Gewerk
ſchaften überreicht.

Aus Duisburg wird gemeldet: Die Be-
rufungsſchrift der Gewerkſchaften iſt im Landes-
arbeitsgericht in Duisburg überreicht worden.
Die Schrift iſt von beträchtlichem Umfange und
beſchäftigt ſich mit der Frage, ob überhaupt ein
Schiedsſpruch der Schlichterkammer vorliegt,
und dann weiter, ob bejahendenfalls Schieds-
ſpruch und Verbindlichkeitserklärung unwirk-
ſam ſind, wenn und inwieweit ein Einbruch in
den Rahmentarif vorliegen ſollte.

Der Arbeitszeitſchiedsſpruch für die Lanſitzer
Tuchinduſtrie verbindlich.

Der Schiedsſpruch vom 27. September d. J.
über die Arbeitszeit in der Lauſitzer Tuch-
induſtrie iſt vom Reichsarbeitsminiſter für ver
bindlich erklärt worden. Nach der in dem
Schiedsſpruch getroffenen Vereinbarung kann,
ſofern die wirtſchaftlichen Bedürfniſſe des Be
triebes es erfordern, die regelmäßige wöchent-
liche Arbeitszeit von 48 Stunden durch den
Arbeitgeber um drei Stunden verlängert wer-
den. Darüber hinaus bedarf es der Zuſtimmung
der geſetzlichen Betriebsvertretung. Erfolgt
dieſe nicht, ſo entſcheidet binnen drei Tagen die
im Manteltarifvertrag vorgeſehene örtliche
Tarifkommiſſion. Bis zur Entſcheidung iſt die
vom Arbeitgeber geforderte Mehrarbeit zu
leiſten.

Der Konflikt in der oſtſächſiſchen Textilinduſtrie.
Aus Zittau wird gemeldet: Da die zur Bei-

legung des Konflikts in der oſtſächſiſchen Textil-
induſtrie am Donnerstag in Dresden geführten
Vorhandlungen der Parteien ergebnislos ver
laufen ſind, iſt von Arbeitgeberſeite nunmehr
der Landesſchlichter angerufen worden.

Herriot hat in einer Rede in der Pariſer
Handelskammer erklärt, er glaube an keinen
baldigen Sturz des Kabinetts Poincarés. Die
nächſten Wahlen würden allerdings anders
ausgehen, aber vorläufig habe ſich Frankreich
auf lange Zeit mit der Jnnen- und Außen-
politik Poincarés abzufinden.

Bünönis England Japan?
Nach japaniſchen und engliſchen Meldungen

wurden in einer Konferenz des japaniſchen
Außen miniſteriums Mitteilungen über weit
gehende engliſch-japaniſche Verhandlungen
zur Wiedererneuerung des beiderſeitigen
Vorkriegsbündniſſes zwecks gemeinſamer Po
litik gegenüber China gemacht.

Das Bündnis würde ſich in erſter
Linie gegen Amerikas Intereſſen in China
und Oſtaſien richten und ſomit eine höchſt be
denkliche Ergänzung des ebenſalls gegen
Amerika gerichteten engliſch franzöſiſchen
Flottenabkommens ſein, an deſſen Aufhebung
weder Amerika. noch die engliſche Linke
glaubt

China in Finanznöten.
Nach einer Mitteilung des ſtellvertretenden

chineſiſchen Finanzminiſters belaufen ſich die
monatlichen Einkünfte der Regierung auf
4 Millionen Dollar, die Ausgaben dagegen
auf 9 Millionen Dollar, da nur fünf Pro-
vinzen der Zentralregierung Steuern zahlen.
Die Ansgaben verteilen ſich wie folgt: Armee
6 Millionen Dollar, Koſten des Feldzuges
gegen Mukden 1,5 Millionen Dollar, Verwal-
tung 1,5 Millionen Dollar. Schanghai Süd hat
den Provinzen Tſchekiang und Kiangſt An-
weiſung gegeben, bis zum März 1929 eine
Automobilſtraße zwiſchen Hungſchau und
Nanking zu errichten, deren Koſten ſich auf
3 Millionen Dollar belaufen werden.

Welche herrliche Gelegenheit für Amerika
und ſeine „Dollardiplomatie“! Denn trotz der
augenblicklichen Geldverlegenheit iſt Chinas
natürlicher Reichtum unermeßlich, und amerika-
niſche Anleihen würden nicht nur gut geſichert
ſein, ſondern obendrein dem amerikaniſchen
Export unüberſehbare Abſatzmöglichkeiten er-
öffnen bei Belieferung des über 400 Millionen
zählenden chineſiſchen Volkes und bei derInduſtrialiſierung des chineſiſchen Landes, das

wahrſcheinlich vor einer ähnlichen Entwicklung
wie der Japans in den letzten 50 Jahren ſteht.

Keue Verträge Chinas.
Aus Nanking wird gemeldet: Der neue chi-

neſiſch-belgiſche Vertrag iſt unterzeichnet wor-
den. Wie verlautet, ſteht ferner die Unter-
zeichnung der Verträge mit Holland und Jta-
lien bevor, und wie von zuſtändiger chineſiſcher
Stelle erklärt wird, werden Ende dieſes Mo-
nats die Geſandten Frankreichs, Dänemarks
und Schwedens in Nanking erwartet, um mit
dem Miniſter des Aeußern über neue Verträge
zu verhandeln.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Tokio,
die kommuniſtiſchen Verhaftungen werden im
ganzen Lande durchgeführt. Vergeblich hat der
ruſſiſche Geſandte Widerſpruch erhoben. Jn
Tokio ſind faſt 2000, in Oſako faſt ebenſoviel, in
Nagaſakt 1600 Kommuniſten eingekerkert. Die
geſamte linksradikale Preſſe iſt unterdrücke.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Indien die Fortdauer der Unruhen in Bom
bay. Trotz ber Verhaftungen von Ruſſen und
Chineſen ſei das bolſchewiſtiſche Zentralkomitee
noch nicht entdeckt. Man erwarte in Bomban
das Eintreffen weiterer engliſcher Truppen aus
Oſtaſien.

M

Der Londoner „Daily Telegraph“ melde?
aus Kapſtadt: Die Zeitung „De Burger“ be-

eichnet den neuen Handelsvertrag mit Deutſch-
and als einen weiteren Schritt auf dem Wege

zur völligen Unabhängigkeit. „Argus“ dagegen
beklagt ihn als nicht ratſam und unangebracht
und weiſt darauf hin, daß die Sicherheit Süd-
afrikas ſich noch immer auf die britiſche Flottegründe, dte von der britiſchen Jnduſtrie be-
zahlt werde.

Jm Heeresausſchuß der Pariſer Kammer
ab der Kriegsminiſter Painleve u. a. über die
Fidtgungenr ger der Grenzen Auf-ſchluß. Er wies darauf hin, daß die im Novem

ber 1929 unter die Fahnen zu berufenden Re
kruten als erſte nur ein Jahr zu dienen haben
würden.

der nimmt da die Kinder an der Hand und geht
mit ihnen ſpazieren. Sie zeigen ihm Berlin. Jhm
iſt ſo vieles neu. „Nanu mach' aber n' Punkt!“,
ſagt ungläubig der kleine Fritz, wenn er wie der
auf eine ſchier unglaublich „weltfremde“ Be-
merkung des Vaters ſtößt.

Daß in Buße oder in Frohlocken irgend eine
gemeinſame Feier der Nation zuſtandekäme, iſt in
dem nachnovemberlichen Deutſchland ausge
ſchloſſen. Wir ſtarren uns in geſpaltenen“ Heer-
lagern an. So ſind auch die Verſüche, im n
ſommer eine „Seaſon“ mit allerlei Volksfeſten
hervorzuzaubern, zum Scheitern verurteilt.
Beſtenfalls kommt eine r fürzahlende Fremde heraus. „Wat den eenen ſin
Uhl, is den annern ſin Nachtigall.“ So einen Tag,wie die Franzoſen am 14. Dmn, wo in einheit-
lichem Jubel das ganze Volk im Frieden zu
ſammen tanzt, nachdem es vormittags an Truppen
paraden ſich begeiſtert hat, haben wir nicht.

Dafür haben wir den Berliner Kurfürſtendamm-
geiſt, der im alten Tiergartenviertel heimiſch war.
Einer hat für dieſen Geiſt ſein Lebtag gearbeitet,
und findet nun doch, wo er 70 Jahre alt geſtorben
iſt, nur froſtige Nachrufe in Berlin W: der alte
„Sturmgeſelle“ Hermann Sudermann, der Dichter,
deſſen Roman „Es war“ ich einſt um des oſt
preußiſchen Erdgeruchs willen mit bebenden
Nüſtern eingeſogen habe, deſſen „Katzenſteg“ vor

leſen ſie noch ganz andere Bücher) und deſſen
Dramen von der „Ehre“ und „Heimat“ an auf
deutſchen Thegtern doppelt ſo häufig gegeben
wurden als die Stücke Gerhard Hauptmanns.
Sudermann hat ſich über Oſtpreußen und Berlin W
hinweg auch in der Welt draußen durchgeſetzt und
auf ſeine Art zur Achtung vor deutſchem Jntellekt
beigetragen, aber ſich ſchon früh gegen ſchmäh-
ſüchtige Kritiker aus dem Berlin W-Lager wehren
müſſen, die ihn nicht gelten ließen, weil er als
Deutſcher kein Formzertrümmerer war, Vielleicht

iſt er ſogar zu ſehr in der Form geblieben, zu
wenig Seele geweſen, aber es war immer eineſehr elegante Fee. Als bitterlich armer, halb

verhungerter, mit achtundvierziger Jdeen vollge-
ſtopfter, gegen die „Junker“ wütend voreinge-nommener Apotheterlehrling iſt Hermann Suder
mann einſt aus dem Memellande nach Berlin ge-
kommen und hat hier 7 ſchriftſtelleriſche Lauf-
bahn mit einem parlamentariſchen Stimmungs-
bild aus dem Herrenhauſe für das „Berliner
Tageblatt“ begonnen. Von da ab wurde er. Bald
wurde er in den Berliner Salons (damals nicht
Kurfürſtendamm, ſondern Tiergarten) weiter-
gereicht, und als er ſich gar ſeinen berühmten
langen Vollbart wachſen ließ, wurde er der
Favorit der Tiergarten-Berlinerinnen. Bis in die
Jahre vor dem Kriege hinein konnte man Suder-
mann, zuletzt aber ohne Vollbart, weil der „alt-
modiſch machte“, auf ſo gut wie jeder Berliner
offiziellen Geſelligkeit ſehen und als begehrtes
Mitglied in allen möglichen Komitees, Dann
wurde es ſtiller um ihn. Der Tiergarten hat ihn
großgezogen, der Kurfürſtendamm warf ihn
zum Schrott. Dieſen Leuten war der Mann,
trotz ſeiner „unleugbaren Verdienſte“ um die
Demokratie, denn zu ehrlich-deutſch. Hatte er
doch 1922 den Satz verbrochen, den ihm der
Tiergartenfreiſinn nie verzeihen konnte: „Die
bürgerliche Demokratie, mochte ſie ſich zeitweiſe
noch ſo ungeberdig benehmen, iſt niemals die
legitime Erbin des Revolutionsgedankens ge
weſen, der im Jahre 48 den Staat zeitgemäß
ausbauen und ein Deutſchland ſchaffen wollte,
das friedlich und machtvoll einen dauernden
Platz im Rate der Völker eingenommen hHätte,
während es heute, ohnmächtig hingeſtreckt, ver
hungernd in ſeine Ketten beißt.“ In den letzten
Jahren hat Hermann Sudermann mit Berlin W
nichts mehr zu ſchaffen haben wollen. Er lebte
zuf dem von ihm erworbenen märkiſchen
Herrenſitz zwiſchen Wäldern und Feldern
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Sonnabenö, 24. November 1928

Aus Merſeburg.
Stirbt unſer Volk?

Eine Frage zum Totenfeſt 1928.
Das Totenfeſt heißt uns an unſer und anderer

Sterben denken. Auch an das Sterben der
Völker. Wir dürfen unſere Augen nicht vor dem
roßen u der Geſchichte ſchließen. Volks
reunde en uns in letzter Zeit im Hinblick

auf den Geburtenrückgang ernſt und warnend und
mahnend auf das Grab des Volkes hingewieſen.
Was hat uns Totenfeſt da zu ſagen

Die Statiſtik redet eine deutliche Sprache 1876
kamen noch auf 1000 Einwohner jährlich 42—43
Geburten, 1913 nur noch 28——29. Der Krieg nahm
der Volkskraft den Auftrieb. Jetzt rechnet man
ſchon das Jahr aus, wo überhaupt keine Zunahme
des Volkes mehr ſtattfindet. Heute haben wir
auf das Tauſend der Bevölkerung 18——20 Ge
burten. Jn den Großſtädten ſtehen ſchon mehr
Särge als Wiegen. Berlin hat jährlich mehr Ehe
ſchließungen als Säuglinge.

So muß es mit aller Deutlichkeit ausgeſprochen
werden, daß dieſer Geburtenrückgang keine medi-
äniſch-hygieniſche und keine nationalökonomiſche
Frage iſt. Das Zweikinderſyſtem, das in Frank
reich zu Hauſe iſt, wird in Deutſchland durch das
Einkinderſyſtem übertroffen. Aerzte beſtätigen,
daß das weder zur Geſundheit der Mütter noch
der Kinder gedeiht. Die wirtſchaftlichen Nöte,
Nahrungselend., Wohnungsnot uſw. dürfen nicht
verſchleiert werden. Die Hauptſache bleibt aber
doch die innere Moral des Volkes. Aus Bequem-
lichkeit und Selbſtſucht fehlt der Wille und das
Opfer für das Kind.

Kinder ſind Reichtum. Das wird nur ein ge
ſundes Volk verſtehen. Wir müſſen geſund werden
und uns in unſerer Lebensführung wieder ſo ver
einfachen, daß das deutſche Kind eine Stätte und
Raum im deutſchen Lande hat. Dieſer Geburten-
rückgang bedeutet des Volkes Sterben.

Holzplaſtiken und Keramifk Arbeiten
Buch und Kunſtausſtellung.

Es iſt der Buchhandlung Stollberg
(Ernſt Schnelle) gelungen, Holzplaſtiken und
Keramikarbeiten von dem bekannten Künſtler
Hinrich Jepſen- Rendsburg in einer Sonder-
ausſtellung zu vereinigen. Charakteriſtiſch für
die Dolzplaſtiken iſt die ſtrenge, ernſte Form
und die plaſtiſche Eindringlichkeit der Menſchen-
und Ffergeſtalten. Hell und bunt wirken die
phantaſtiſchen Formen der Keramikarbeiten, die
durch eigenartige Tiergeſto'ten vertreten ſind.

Angeſchloſſen iſt eine Buchausſtellu n g
großen Stiles, die die Neuerſcheinungen der
bedeutenden deutſchen Verlage dem Publikum
zeigt. Der Ausſtellung, deren Beſuch voll-
kommen koſtenlos und unverbindlich iſt, iſt nur

e re

ein guter Erfolg zu wünſchen
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Um zwei Monate zu ſpät.
Schlammweg nach dem „Eigenheim“, Der Radfahrweg nach dem Eigenheim wird endlich gebaut.

Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns geſchrieben:
Seit Freitag haben die Arbeiten an der Her-

ſtellung des Radfahrweges nach dem „Eigenheim“
begonnen. Man iſt augenblicklich dabei, die
oberſte Schicht der aufgewühlten Erde des Bürger
ſteiges abzuheben, um durch Schlacken- und Sand-
miſchung, die durch ein beſonderes Bindemittel
nach dem Glätten gehärtet werden ſoll, aufzu-
füllen. Der Radfahrweg wird in genügender
Breite durch Baumpflanzungen von dem eigent
lichen Bürgerſteig abgegrenzt. Die Bäume ſollen
noch in dieſem Jahre gepflanzt werden. Man
hofft, nach Fertigſtellung des Radfahrweges noch
im Laufe des Winters mit der Herſtellung des
Bürgerſteiges beginnen zu können.

Leider kommen dieſe dringenden Arbeiten um
zwei Monate zu ſpät, ſo daß die „Eigenheimler“
genötigt werden, gerade in der naſſen Witterung
alle Widerlichkeiten der Bauarbeiten über ſich er
gehen laſſen zu müſſen. Die Kabellegung
für den Feuermelder in der Mitte des
Bürgerſteiges brachte es mit ſich, daß eine lange
Strecke infolge des aufgeweichten Lehmbodens faſt
unpaſſierbar geworden iſt. Bis zur Fertigſtellung
des Bürgerſteiges wird ſich der Fußgängerverkehr
bei Regenwetter wohl weiter durch Balancieren
auf der Bordkante abwickeln müſſen.

Ueber den Fahrdamm der Clobikauer Straße
ſcheut man ſich faſt, nachdem ſchon bereits ſo viel

darüber geſchrieben wurde, wieder etwas zu er
wähnen. Jedoch bot vorgeſtern das Lieferauto
von Althoff (Leipzig) beim Paſſieren der
Aeußeren Clobikauer Straße ein urkomiſches
Schauſpiel, das feſtgehalten zu werden verdient.
Der Führer kannte offenbar die ſtumme Ueber
einſtimmung der Merſeburger Kraftfahrer nicht,
die Clobikauer Straße zu meiden und fuhr bis
zum „Eigenheim“ hinaus.

Auf der Rückfahrt war es bereits dunkel ge-
worden, ſo daß er den Löchern der Straße nicht
auszuweichen vermochte. Beim Schein der
Straßenlampe erkannte man das Gefährt. wie es
etwa alle 20 Schritte ſtecken blieb, um bei dem
nächſten Anlauf wieder bis zu 30 Grad nach bei-
den Seiten hin und her zu ſchwanken. Es dürfte
ſicherlich nie wieder nach dem „Eigenheim
kommen.

Am Freitagnachmittag ſah man ein ſtecken-
gebliebenes Motordreirad einer auswärtigen
Firma, deſſen beide Jnſaſſen ſich abmühten, das
Gefährt auf den Bürgerſteig hinaufzuwuchten, um
überhaupt noch weiter zu kommen. Die aus-
wärtigen Kraftwagen werden es auch bald her-
aushaben, daß fürs „Eigenheim“ nur noch der
Traktor mit Raupenkranz in der Lage
iſt, das Ziel zu erreichen.

Zwei Monate zu ſpät
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10 fähriges Beſtehen der Beamten-

wirtſchaftsvereine.
Jm November vor zehn Jahren ſchloſſen ſich

die hieſtgen Beamten zum „Beamtenwirtſchafts-
verein“ zuſammen, um als Verbraucher-
genoſſenſchaft praktiſche Selbſthilfe zu treiben.
Durch die Jnflation gezwungen, ſtellte ſich die
Genoſſenſchaft um und wurde Aktiengeſellſchaft.

Das Unternehmen iſt das zweitgrößte ſeiner
Art im ganzen Bezirk.

Stromſperre.
Am Sonntag, 25. November, von 7,30 Uhr bis

12 Uhr, iſt die Stromzufuhr in der Weißenfelſer
Straße wegen dringender Arbeiten geſperrt.

Kampf gegen das Verſailler Diktat!
Auguſt Abel. Berlin, der Reichspreſſewart

des Jung deutſchen Ordens, wird am
Mittwoch, 28. November, im „Caſino“ über den
Kampf des Jungdeutſchen Ordens gegen das Ver-
ſailler Diktat ſprechen. Für alle, die die Be-
kämpfung die es Schmachfriedens für notwendig
und gerecht halten, wird es von beſonderem Jnter-
eſſe ſein, den Redner zu hören, der ſelbſt in Ver
ſailles bei Abſchluß des „Vertrages“ als deutſcher
Preſſevertreter weilte und der ſpäter als Ver-
treter des Jungdeutſchen Ordens im ehemals
feindlichen Ausland gegen den Verſailler Ver-
trag Stellung genommen hat.

Gartenkunſt in Ravenna und Venedig.
Vortrag in der Wiſſenſchaftlichen Vereinigung.

Am Dienstag, 27. November, ſpricht Herr
Regierungs- und Baurat Coode, Kaſſel, über
die Gartenkunſt in Revenna und Venedig. Es
wird jedem empfohlen, dieſen außerordentlich
intereſſanten Vortrag, in dem die neueſten Ent-
deckungen auf dieſem Gebiete erläutert und in
Lichtbildern gezefgt werden, zu beſuchen. Auch
Nichtmitglieder können gegen Entrichtung eines
Unkoſtenbeitrages von 50 Pf. an der Veran-
a teilnehmen; Schüler zahlen nur die

Hälfte. zFur Rundfunk Werbeveranſtaltung.
Tageseinteilung für die Rundfunk-Werbe-

veranſtaltung der Deutſchen Reichspoſt am 1.
und 2. Dezember 1928 im großen Saal des
Schloßgartenſalons:

Sonnabend, 1. Dezember: 10 Uhr: Sonder
darbietung für Landwirte. Lichtbildervortrag
und Film: „Rundfunk und Landwirtſchaft“;
15 bis 16 Uhr: Kinder- und Elternſtunde.
(Künſtler des Leipziger Senders); 20 Uhr:
Rundfunk-Konzert, Vortrag mit Lichtbildern
(Oberpoſtrat Linke, Oberpoſtdirektion Halle)
Thema: Streifzüge durch das Rundfunkgebiet

Sonntag, 2. Dezember: 8,30--9 Uhr: Orgel-
Uebertragung aus der Thomaskirche in Leip-
zig 9--9.30 Uhr: Uebertraqung der Morgen-

feier des Leipziger Senders; 11,15--13 Uhr:
Sonderveranſtaltung „Rundfunk und Schule“
Vortrag mit Lichtbildern, gehalten von Dr
Neels Deutſcher Schulfunk-Verein e. V. Ber
lin), Thema: „Rundfunk, Lehrer und Schule“

Außerdem die reichhaltige Rundfunk-Aus
ſtelle

Wettervorherſage.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſches

vandeswetterwarte Weimar.
Der Sturmwirbel von Jsland iſt mit großer

Geſchwindigkeit nach Süden vorgeſtoßen unö
mit ſeinen Störungen in Mitteldeutſchland
eingebrochen. Sein Kern liegt über dem
Skagerrak. Da wir in den Bereich kühler
Rückſeitenluft gerieten, ſind die Temperaturen
plötzlich 3 bis 4 Grad ßegen Freitag früh ge-
ſunken und lagern in den Niederungen bei 5
bis 6 Grad über Null. An der Unbeſtändig-
keit der Wetterlage ändert ſich in unſerem Ge-
biet nichts, ſo daß wir bei wechſelnder Bewöl-
kung die Neigung zu einzelnen Niederſchlägen
behalten. Ein weiterer Rückgang der Tempe-
raturen wird indeſſen nicht eintreten.

Vorherſage: Weiterhin unruhig beilebhaften weſtlichen, ſpäter nord weſtlichen Win-
e wechſelnd bewölkt, vereinzelte Regen-
chauer.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtaud,

Berufsberatungsabend für Mäöchen.

Als Ergänzung zu dem Vortragsabend am
Dienstag wurden am Freitag die Berufsmög-
lichkeiten für abgehende Mittelſchülerinnen
(erſte Klaſſe) von zuſtändiger Seite für die
Schülerinnen der drei oberen Klaſſen erörtert.
Rednerin war Fräulein Ulrich, die jetzt an
Stelle der Frau Lorenz die Berufsberatungs-
ſtelle Halle leitet.. Das reiche Gebiet der
weiblichen Tätigkeit, das der abgehender
Mittelſchülerin offenſteht und mit dem dert
Lyzeumsſchülerin bis auf Kleinigkeiten über
einſtimmt, wurde in drei Unterabteilungen
dargeſtellt:

1. haus wirtſchaftliche Berufe,
als der eigentlichen Beſtimmung der Frau am
nächſten liegend, 2. ſoziale Berufe (er-
fordern viel ſelbſtloſe Hingabe und Frohſinn).
und 3. kaufmänniſche Berufe.

Zur erſten Gruppe gehören: Haushalts-
pflegerin, ſtädtiſch und länölich, Maidenlehr-
gang, Gärtnerin, Geflügelpflegerin, Lehrerin
der land wirtſchaftlichen Haushaltungskunde.
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Die sorg fattig Blatt Für Blatt ge-

lösten Tabaksorten gleiten u
Transportbhändern bis zu den
AMischtrommeln, die aus einer Reihe

von rotierenden Rästen bestehen
In einem hestimmiten System von

Berge fallen de Tahak-
blätter gingzeln durch einen breiten

Schacht langsam und leicht, von
der Fagſt getragen, in die vorber
krrbenden Rästen, Senken Sich

schen Boden und len
sich dort Blatt fur Blatt üherein-
anuer.

Durch diese Frfindung werden
die Tabhoaksorten mit einer bisher

nauigheit und Gleichmößigkeit
rezepl gemäß gerniscit.
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m unDie ſozialen Berufe umfaſſen: Kinder
gärtnerin, Hortnerin, Jugendleiterin (für
Lyzeum), Wohlfahrtspflegerin mit Ausbildung
über den geſundheitlichen, pädagogiſchen oder
aufmänniſchen Weg (Jugendfürſorgerin),
Rranken- und Säuglingspflegerin, Krüppel-
J nd Jrrenpflegerin und Heilgymnaſtin. Hieran
ſchließen ſich die pädagogiſchen Berufe der
Turn und Sportlehrerin und der Privat-
muſiklehrerin.

Die dritte Gruppe bietet, beſonders nach
dem Beſuch der Höheren Handelsſchule, die
drei Stellen als Kontoriſtin, Kaſſiererin, Korre
ſpondentin und Sekretärin, denen ſich die land
wirtſchaftliche Rechnungsführerin anſchließt,
Auch die Verkäuferin gehört hierher. Auch
den Schülerinnen der zweiten und dritten
Klaſſe ſtehen eine Anzahl Berufe offen.
Rektor Lübke ſchloß mit Dankesworten

die Verſammlung.

Vom Wochenmarkt
Die Gefahr, die von ſeiten des Rathausturmes

drohte, ſcheint vorüber zu ſein. Der Markt wurde
bereits wieder in ſeinem ſonſtigen Umfange ab
gehalten. Heute fuhr der Wind ungeſtüm um
all die Stände herum und brachte alles in Be
wegung. Dabei war es ſo kalt, daß die Markt-
frauen die wollenen Tücher hervorholten. Das
Geſchäft ließ ſich ganz gut an, wenn auch nicht
der gewünſchte Umſatz erreicht wurde. Der
Wochenmarkt prangte mehr noch als am Diens-
tag im Blumen und Kranzſchmuck, der an faſt
allen Ständen im reichen Maße zum Verkauf
auslag. Die Preiſe haben ſich gegen Dienstag
nicht verändert.

Es koſteten: Butter 1,20 M., Eier 18 19 Pf
Käſe 10--15 Pf., Quark 35 Pf., Blumenkohl
30 Pf. bis 1 M., Weißkohl 15 Pf., Rotkohl 20 Pf.
Roſenkohl 50 Pf., Grünkohl 15 Pf., Meerrettich
80 Pf., Spinat 15-—-20 Pf., Wirſing 25 Pf.,
Braunkohl 15 Pf., Zwiebeln 15 Pf., Mohrrüben
15 Pf., Kohlrabi 10 Pf., das Pfund Kartoffeln
6 Pf., Tomaten 35 Pf., Sellerie 15——30 Pf., En
divienſalat 20--40 Pf., Rote Rüben 20 Pf.
Aepfel 20--50 Pf., Birnen 20-—35 Pf.

Fiſch und Fleiſchpreiſe ſind unverändert.

Die Preäfsrichter haben entſchieden.
Die Ergebniſſe aus dem Geflügelzüchter

wettbewerb.
Es war ein ſchweres Stückchen Arbeit, alle die

vielen Tiere, die großen und kleinen, kritiſch zu
prüfen. zu vergleichen nach Größe, Form, Farbe
ind Haltung. Aber es iſt geſchafft. Es iſt prächiges Geflügel Ausſteunng gebracht worden,
o daß di Wahl ſchwer war. Eine große Anzahl
Ehrenpreiſe gelangten zur Verteilung, eine An
ahl 1., 2. und 3. Preiſe und Anerkennungen ſind
ergeben worden. Wir führen lediglich die
Shrenpreisträger auf, da es zu weit führen
vürde, alle Preisträger namentlich zu benennen.
Lin Katalog mit den Namen der Preisträger iſt
n der Ausſtellung erhältlich.

Die Ehrenpreiſe beſtanden durchweg aus wert-
ollen praktiſchen Gegenſtänden, die ihrem Ge
r fge grner werden. Die Aus-tellung iſt nun am Sonnabend und ü'as Publikum geöffnet. Sonntag tar

Ehrenpreiſe erhielten:
Fr. Schocher, Neumark; K. Pie ner, Merſeutrg; M. Schulze, Merſeburg; g. geühane,

Merſeburg; P. Nohle, Merſeburg; O. Hoff
nann, Zweimen; O. Großmann, Ragwitz; A.
Nothe, Ammendorf; H. Meyer, Merſeburg;

F. Nohle, Merſeburg; Fr. Wacker, Oſtrau;
Meißner, Kötzſchen; P. Bartlitz, Schafſtädt

A. Roſch, Merſeburg; Beige, Diemitz; Fr.
Friedrich, Merſeburg; O.
burg; O. Burkhardt, Merſeburg; R. Rothe
Neuröſſen; W. Paß, Merſeburg; A. Grabe,
Schlettau; W. Paß, Merſeburg; H. Feldhaus,
Merſeburg; Fr. Neubert, Halle; L. Schwert-
feger, Neuröſſen; O. Sperling, Schkeuditz
P. Nohle Merſeburg A. Schleicher, Schotterey
P. Taubert, Merſeburg; K. Hedrich, Schkopau
W. Bindernagel, Canena; Fr. Boſe, Uichteritz
O. Kretzſchmar, Merſeburg; Weidenbecher,
Schafſtädt O. Gräf, Merſeburg; R. Weißmann,
Oſtran; Dr. Wolf, Merſeburg; P. Strietzel,
Halle; K. Freygang, Merſeburg; O. Meyer,
Canenga; G. Rohrbacher, Neuröſſen; K. Danter,
Leuna- W. Lange, Merſeburg; H. Dörbecker,
Merſeburg; R. Barthold, Halle; O. Reins-
berger, Schkopau; P. Stier, Wegwitz; F. Lud-
wig, Neuröſſen; F. Fiſcher, Neuröſſen; K. Götze,
Merſeburg; H. Lange, Merſeburg; A. Rudolph,
Merſeburg; W. Rudolph, Merſeburg; P. Käß-
ner, Kötzſchen; O. Panſer, Bad-Lauchſtädt; H.
Meyer, Merſeburg; O. Herrmann, Pretzſch;
L. Mohs, Dürrenberg; K. Götze, Merſeburg;
E. Grünberg, Halle; M. Krenz, Löpitz; P. Kurk-
haus, Merſeburg; W. Gädecke, Merfeburg; K.
Vöhme, Frankleben; F. Lüttich, Rippach.

„Sternenmächte und Menſch.“
Ueber dieſes Thema einen Vortrag zu

hören, war am Freitag im „Caſino“ Gelegen-
heit geboten. Es hatten ſich zwar nur wenige
Zuhörer eingefunden, denn das Gebiet der
Aſtrologie hat noch nicht ganz das Vertrauen
der Menſchheit. Der Vortrag ſelbſt war
außerordentlich aktuell.

Der Redner erläuterte im erſten Teil ſeiner
Ausführungen die Einflüſſe aus dem Welten-
raum, die für das Schickſal des einzelnen je
nach ſeiner Geburtszeit maßgebend wären. Er
ſprach im Zuſammenhang damit auch über die
Bedeutung des Tierkreiſes. Jm zweiten Teil
ſeiner Rede zeigte der Vortragende im Licht-
bild die Horoſkope berühmter Männer und
wies daran die Schickſale, die vorgezeichneten
Bahnen, ihre Krankheiten und mutmaßliches
Ende nach.
Zum Schluß ſprach der Redner noch über

die Schickſale von Völkern, kollektiver Ge-
neinſchaften und berührte dabei auch politiſche
zukunftsfragen. Der Kern des Vortrages
var, daß alle menſchlichen Schickſale nicht von
er Kraft der Perſon, ſondern von den Kräften
us dem Kosmos (Kismet) beſtimmt ſind.

Großmann, Merſe-

„Das erſte Kreuz am neuen Friedhof“,
n Volksſchauſpiel in ſechs Akten von M.
leiſchmann, wird am Totenſonntag der Dra-
atiſche Verein „Euterpe“ ſeinen Mitgliedern
id Gäſten vorführen. Die Rollen ſind, wie
mer bei dieſem Verein, gut verteilt. Der
)end verſpricht ſehr intereſſant zu werden.
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t 3v 90 hGropius und die neue Siedlung in Dürrenberg.
Eine Zuſchrift aus Deſſau.

Vor kurzem veröffentlichten wir einen Auf-
ſatz unter der Ueberſchrift: „Gropius-Typ der
Verflachung“, der ſich mit der vom Kreistage be-
ſchloſſenen zukünftigen Siedlung in Bad
Dürrenberg befaßte. Jn dem Artikel war auf
die Gefahren hingewieſen worden, die entſtehen
könnten, wenn man Profeſſor Gropius frei nach
Weimar und Deſſau ſchalten und walten laſſen
würde. Die Auffaſſung, die in dem Aufſatz zum
Ausdruck kommt, wird uns in einer Zuſchrift
beſtätigt. g

Unſer Deſſauer Mit arbeiter ſchreibt:
„Mit Schrecken habe ich in Jhrer geſchätzten

Zeitung geleſen, daß der Kreis Merſeburg be-
abſichtigt, ſeine neue große Siedlung in Bad
Dürrenberg von Profeſſor Gropius bauen bzw.
die Entwürfe von ihm herſtellen laſſen.

Gropius! Wir in Deſſau haben ihn kennen
gelernt. Jch verrate ja keine Neuigkeit, daß er
bei uns reſtlos abgewirtſchaftet hat.
Seine Siedlung vor den Toren der Stadt iſt ein
Muſterbeiſpiel dafür, wie man nicht bauen ſoll.

Jn der Anlage überſende ich Jhnen ein
Not das Jhnen ein Typenhans Fer

GropiusSiedlungshaus in Deſſau.
Die „Verzierungen“ an der Außenwand ſind keine

Weinreben, ſondern Riſſe.

Gropius-Siedölung zeigt. Man muß ſich nun
ergänzend vorſtellen, daß dieſes Haus nun nicht
etwa allein ſteht, ſondern daß ſich dieſe Häuſer
auf hunderte von Metern in der immer gleich-
bleibenden Form weiterziehen und Straßen
bilden. Wenn man die ganze Sieölung aus
einiger Entfernung betrachtet, ſo glaubt man,

eine Geflügelfarm
vor ſich zu haben, und keine menſchlichen Be-
hauſungen.

Jn Deſſau iſt die Siedlung mit dem Namen
„Sing-Sing“ oder noch derberen Ausdrücken
vom Volksmunde belegt worden. Jch will hier
gar nicht auf den äſthetiſchen Anblick weiter ein-
gehen. Jeder, der noch einigermaßen Gefühl
hat, muß dieſer Bauweiſe ablehnend gegenüber
ſtehen.

Aber auch die Technik dieſer Häuſer iſt
geradezu empörend zu nennen. Durch jedes
Haus ziehen ſich bereits jetzt, nachdem ſie erſt

bis Jahr ſtehen, große Riſſe, die nur
entſtanden ſein können, weil die ſtatiſchen Ge-
ſetze nicht beachtet worden ſind. Auch auf dem
Bild ſind die Riſſe und Sprünge ſehr plaſtiſch
zu erkennen. Man glaubt von weitem, an den
Häuſern ranken ſich Weinreben empor. Die

Fachleute, die nach hier kommen, ſchütteln nur
den Kopf.

Hier, wo man die vielgeprieſene „neue
Sachlichkeit“ vorzufinden vermeint, iſtkaum eine Spur davon zu ſehen. Schon die
Gliederung der Fenſter ſchlägt der „neuen Sach-
lichkeit“ ins Geſicht. Man glaubt, daß zu jedem
der langgeſtreckten Fenſter eine Wohnung ge-
hört. Das iſt aber nicht der Fall. Es ſind zwei
Nachbarwohnungen, die durch eine Mauer
mitten durch die langen Fenſter voneinander
getrennt ſind.

Alſo iſt auch hier von dem Programm in der
Praxis nichts übrig geblieben. Betritt man ſo
eine Wohnung, ſo iſt man nur erſtaunt, daß ſo
ein Grundriß polizeilich genehmigt werden
konnte.
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Jn der Zeitſchrift „Bauhaus 1928“, Heft 4, iſt
unter der Ueberſchrift „Bauen“ ein Artikel ver-
öffentlicht, der das Programm der „Bauhaus-
leute“, an deren Spitze geiſtig ja noch immer
Profeſſor Gropius ſteht, bekanntgibt. Man
kann dazu nur ſagen:

„Dadaismus in der Frchitektur“.
Hier einige Proben dafür:
alle dinge dieſer welt ſind ein produkt der

formel: (funktion mal ökonomie).
alle dieſe dinge ſind daher keine kunſtwerke:
alle kunſt iſt kompoſition und mithin zweck-
widrig.

alles leben iſt funktion und daher unkünſtle-

die idee der „kompoſition eines ſeehafens“
ſcheint zwerchfellerſchütternd!

jedoch wie entſteht der entwurf eines ſtadt-
planes? oder eines wohnplanes? kompoſition

oder funktion?

bauen iſt ein biologiſcher vorgang, bauen iſt kein geſthetiſcher
prozeß.elementar geſtaltet wird das neue wohnhaus
nicht nur eine wohnmaſchinerie, ſondern ein
biologiſcher apparat für ſeeliſche und körper-
liche bedürfniſſe. die neue zeit ſtellt dem neuen
hausbau ihre neuen bauſtoffe zur verfügung.

Oder an anderer Stelle:
architektur als „affektleiſtung des künſtlers“

iſt ohne daſeinsberechtigung.
architektur als „fortführung der bantradi-

tion“ iſt bangeſchichtlich treiben.
bauen iſt nur organiſation: ſoziale, techniſche,

pſychiſche organiſation,

Es dürfte für heute genügen, wenn die Art
der Nachbeter der Schriftkunde „guſtav nagels“
feſtgehalten wird. Das ſind einige Theſen, die
ſich die „Bauhausherren“ aufgeſtellt haben: Der
Architekt ſoll nicht mehr Künſtler, ſondern Or-
ganiſator ſein. Die Wohnung ſoll ohne Ge-
mütswert eine Wohnmaſchine ſein, kein äſtheti-
ſcher, ſondern ein biologiſcher Prozeß.

Genug. Sie haben nicht zu viel geſagt, wenn
Sie in Jhrem Aufſatz von Verflachung ge-
ſprochen haben.

Die Warnung ſollte von den zuſtändigen
Stellen in Merſeburg gehört werden. Denn
„das dicke Ende kommt ſtets nach“!

Ueber die Zweckmäßigkeit des flachen Daches
werde ich Jhnen in einem beſonderen Aufſatze
die Erfahrungen von Deſſau mitteilen.“ ſ.

Bilder aus
Ein Milchfälſcher.

Milchfälſchung. Ein Thema, mit dem ſich die
Gerichte immer wieder zu beſchäftigen haben,
denn die Verſuchung, das Einkommen auf ſo
leichte Art zu erhöhen, iſt bei manchem weniger
Verantwortungsbewußten groß. So ſtand
der Landwirt O. vor dem Strafrichter, weil
ſeine Milch den Fettgehalt von 2,9—3,1 Prozent
nicht aufwies, ſondern nur mit 2,1 Prozent Fett
als Vollmilch abgegeben war. Er hatte die
Milch anſcheinend entrahmt oder, was wahr-
ſcheinlicher iſt, mit Magermilch geſtreckt. Der
Nahrungsmittelchemiker wies klipp und klar
nach, daß die Milch des O. eben keine Voll-
milch war. Da ſich der Angeklagte ſo wenig
überzeugend verteidigte und an ſeine Unſchuld
ſelbſt nicht zu glauben ſchien, verurteilte ihn
das Gericht zu 30 Mark Geldſtrafe oder 6 Tage

Haft. e
Noch ein Milchfälſcher.

Unangenehmer war die Sachlage für den
Landwirt Sch. Seine Milch hatte nicht nur
den geringen Fettgehalt aufzuweiſen, ſondern
war auch ſpezifiſch bedeutend ſchwerer. Das
bedeutete, das ſich in der Milch Waſſer befand,
das nicht hineingehörte aber durch den Che-
miker einwanoöfrei feſtgeſtellt werden konnte.
Ein weiterer unangenehmer Umſtand war, daß
die Milch ziemlich ſtark verunreinigt war.
Wenn auch der Angeklagte durch ſeinen An-
walt darauf hinweiſen ließ, daß es ſich bei
ſeinen Milchfälſchungen um einen Racheakt han-
deln könne. denn die Milch ſtehe oft lange un
beaufſichtigt am Wege, ſo war das ganz un-
wahrſcheinlich, denn die Proben waren vom
zolizeibeamten bei der Uebernahme entnom-

men. Beſonders unangenehm wurde die Situ-
ation für den Angeklagten dadurch, daß bei acht
Proben immer wieder das gleiche Ergebnis zu-
tage trat. Deshalb entſchloß ſich das Gericht,
den Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 150
Mark zu verurteilen.

Und er fuhr doch links.
Es iſt ſchon einige Zeit her, daß der Ge

ſchäftsmann, Herr T., mit ſeinem Kraftwagen
die Weißenfelſer Straße herum nach der
„Grünen Linde“ zu fuhr, und an dem Verkehrs-
poſten, den er nicht geſehen hatte, weil er ſeine
Aufmerkſamkeit auf zwei Radfahrer richtete,
die die Straße überquerten und dadurch das
Zeichen überſah, das der Verkehrsbeamte ge-

dem Flltag.
ſolle doch rechts fahren, reagierte er ebenfalls
nicht und ſo erhielt Herr T. denn eines Tages
den milden Strafbefehl in Höhe von 5 Mark.
Da er ſich aber im Recht glaubte, erhob er
gegen dieſen Strafbefehl Einſpruch. Nun ſtand
er dem Verkehrsbeamten ein zweitesmal vor
Gericht gegenüber, und da ſich der Richter dem
unter Eid ausgeſagten Tatbeſtand anſchloß,
wurde der Strafbefehl aufrecht erhalten und
der Angeklagte mußte dazu noch die Koſten
tragen. Daß Herr T. empört den Gerichtsſaal
verließ, iſt ſehr verſtändlich.

e

„Jch wollte nur einige Karauſchen!“
Weil er gar zu gern einige Karauſchen ge

habt hätte, war der biedere Fiſcher Sch. von
Creypau vor das Gericht zitiert, denn die Ka
rauſchen, die er ſo gern gehabt hätte, fiſchte er
in fremdem Waſſer, aus einem kleinen Fiſch
teich an der Saale, der dem Fiſcher A. gehörte.
Die Ausbeute war trotz wiederholter Bemüh-
ungen nicht ſehr groß, ſie betrug nur fünfviertel
Pfund. Das war für den Angeklagten noch ein
glücklicher Umſtand. Sch. gab ſelbſt zu, in frem-
dem Waſſer gefiſcht zu haben, aber er wollte
den Beſitzer zuerſt um Erlaubnis bitten, ob er
fiſchen dürfe, da er aber dieſen nicht antraf,
ging er ohne Erlaubnis an das Waſſer. Da-
bei wurde er beobachtet, und ſo kam es, daß
er am Donnerstag vor dem Gericht ſtand. Der
Richter ließ aber Milde walten, da der An-
geklagte noch nicht vorbeſtraft iſt, und ſprach ihn
frei. Das Verfahren wegen Diebſtahl, das
damit in Verbindung zu bringen wäre, wurde
in Anbetracht des geringen Wertes niederge-
ſchlagen. Froh, ſo leichten Kaufes davongekom-
men zu ſein, kehrte er nach Hauſe.

Ein Rohling.
Es war im Monat Mai. Ort der Hand-

lung: Schkopau. Perſonen: Der Arbeiter Oe.,
ein Dienſtmädchen, noch ein Dienſtmädchen,
zwei junge Männer. Der Arbeiter Oe. war
zu ſeinem Verwandten trinken gegangen und
hatte dort nach eigenen Angaben ziemlich viel
getrunken, ſo daß er ſich auf nichts mehr be-
ſinnen konnte. Erſt am anderen Tag hatte er
ſich in ſeinem Bette wiedergefunden. Aber zu
vor hatte er den jungen E. aus Freiimfelde
mit einem Stock, dazu noch mit dem Stock des
Geſchlagenen, verprügelt, ohne jedoch einen er
ſichtlichen Grund dazu zu haben. Mit dem Be
trunkenen, der nach den Zeugenausſagen gar
nicht ſo ſehr betrunken geweſen zu ſein ſchien,

Leuten hex, ging noch ein anderer junge
Mann der mit einem der Mädchen in einc
Wortwechſel gerät, weil ſie ſeinen Bruder, de
zu Hauſe auf dem Sterbebett lag, verlaſſ
habe und mit anderen zum Vergnügen gegan
gen ſei, obwohl ſie die Braut ſeines Bruder
geweſen ſei. Auch hier kam es zu Tätlichkeite
die allerdings nicht ſo ausarteten wie die zu
ſchen den beiden Männern. Der Angeklag
hatte den jungen E. auch ernſter bedroht u
wollte ihn in die Saale werfen. Dies un
noch manche andere Roheiten, die ſich Oe. i
der fraglichen Nacht zu ſchulden kommen lie
veranlaßten den Richter, Oe. zu einer Geld
ſtrafe von 40 Mark oder 8 Tagen Haft, ein
Strafe, die nur deshalb ſo milde ſei, weil ſi
der Angeklagte bis jetzt ſolcher Delikte no
nicht ſchuldig gemacht habe und bis dahin ur
beſtraft geweſen ſei. Trotzdem wäre es als ei:
große Roheit zu bezeichnen, ſo führt der Richte
in der Begründung ans, einem Menſchen ohn
jeden Anlaß in dieſer Weiſe zu überfallen un
zu verletzen.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlun
ſtand noch der Arbeiter B. aus Teuchern wege
Erregung öffentlichen Aergerniſſes vor de
Schranken. Die Verhandlung wurde jedoch
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt
Zwet weitere Einſprüche wurden zurückgezogen
und zwei Strafanträge mußten vertagt werden.
weil die Beteiligten nicht vollzählig zur St

waren. nSchubert-Gedenkfeier
der Volksſchule l.

Nachdem bereits am Montag anläßlich des
100. Todestages Franz Schuberts eine ent-
ſprechende Schulfeier für die Schüler und Schü-
lerinnen der Oberklaſſe veranſtaltet worden war,
fand am Freitagabend in der Aula eine Erinne-
rungsfeier für die Elternſchaft der Schule ſowie
Freunde der Anſtalt ſtatt, der ſeitens der Einge-
ladenen zahlreich Folge 5 worden war Der
große Raum war bis auf den letzten Platz gefüllt

Die ſinnig in den Farben der Trauer und
Tannengrün mit dem Bildnis des Verewigten
unter einem Lorbeerkranz geſchmückte Aula wirkte
an ſich ſchon weihevoll. Einleitend, begrüßte Rek-
tor Röſth die Erſchienenen, insbeſondere den Ver
treter des Magiſtrats, Schuldezernent Stadtrat
Dr. Trumpler, ſowie die Künſtler, durch deren
Mitwirkung die Feier ermöglicht wurde. Jn
Franz Schubert, ſo führte er u. a. aus, ſah man
lange Zeit in erſter Linie den Meiſter des deut-
ſchen Liedes; keiner habe dieſe einſeitige Wert
ſchätzung mehr empfunden, als der Taſ Ton
ſchöpfer ſelbſt. Daß er daneben auch Jnſtrumen-
talkompoſitionen und Kammermuſtkwerke ſowie
ſolche für Klavier von geradezu überwältigender
Klangſchönheit geſchaffen hat, iſt erſt lange Jahre
nach ſeinem Tode erkannt worden. Der heutige
Abend ſoll zwar nur eine kleine Ausleſe aus die-
ſem unerſchöpflichen Schatz bieten, dafür aber uns
Schubert von den verſchiedenſten Seiten be-
leuchten.

Die mit Sorgfalt getroffene Auswahl der
Werke lag in den bewährten Händen unſeres Fritz
B Mit dem Vortrag der Sonate in DeDur
für Violine und Klavier, op. 137, Nr. 1, wurde
die muſikaliſche Feier eingeleitet durch die Herren
Hinkeltheim und Buſch. Jn dem darauf-
folgenden Lied: „Dem Unendlichen“ entfaltete
Herr Schüttelhöfer den Wohllaut ſeines
prächtigen Baritons. Die ſelten gehörte Fantaſie
und F-Moll für Klavier zu vier Händen, geſpielt
von den Herren Knauf und Buſch, erfuhr in
techniſcher und ausdrucksvoller Weiſe eine ausge
zeichnete Wiedergabe.

Jn der Pauſe nach dem 1. Teil trug Herr Buſch
auf beſonderen Wunſch das Jmpromptu i GeſDur
op. 90 Nr. 3, in bekannter Vollendung vor. Einen
W Genuß bereiteten die Lieddarbietun-
gen für Sopran: „An die Muſik“, „Die Forelle“,
„Heideröslein“ des Fräulein Krauße, die, wie
auch Herr Schüttelhöfer, in Fritz Buſch einen fein
ſinnigen Begleiter am Klavier hatte. Als
Kammermuſikkompoſition folgten zwei Jnſtrumen-
talſätze für zwei Violinen, Cello und Klavier:
Andante aus der CDurSinfonie und Thema aus
der Jmpromptu BDur op. 142, Nr. 3. Die aus
führenden Herren Hinkeltheim, Kautzſch.
Sachſe und Buſch vertieften ſich mit liebevoller
Hingabe in das Werk und ſtellten die Details
ins ſchönſte Licht. Den Schluß der Feier bildeten
die Lieder. „Der Lindenbaum“, Trockene
Blumen“, „Liebesbotſchaft“, „Taubenpoſt“ „Raſt
loſe Liebe“, von Herrn Schüttelhöfers ſympathi-
ſcher Stimme klar und ausdrucksvoll vorgetragen.

Die bis zur letzten Liederſpende anhaltende
andächtige Weiheſtimmung der Hörer darf wohl
als Beweis für die innere Anteilnahme gelten,
die die Muſik des gottbegnadeten frühvollendeten
Großen im Reich der Töne ausgelöſt hatte und ſoll
zugleich den herzlichen Dank an die ſich in den
Dienſt der hehren Kunſt ſtellenden Mitwirkenden
zum Ausdruck bringen.
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Vereine, Vorträge, Verſammlungen ujw.
Lichtſpielpalaft „Sonne“. Chang“ ſowie Der

Boxerkönig“.
Union- Theater. „Onkel Toms Hütte“, ſowie ein

„Der Bettelpoet“,
gutes Beiprogramm.5 ſowie ein
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Kammerlichtſpiele.
gutes Beiprogramm.

Polyphar- Konzert.
Uhr, im „Caſino“.

Geflügelzuchtverein. Sonntag, 25. November, im
„Schützenhaus“ große Geflügelausſtellung.

Geſellſchaftsverein „Euterpia“. Sonntag, 25. Nov.,
20 Uhr, im „Strandſchlößchen“ Großer Theaterabend.

Dramat. Verein „Euterpe“. Sonntag, 25. Nov.,
20 Uhr, im Tivoli Großer Theaterabend.

Frbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Jungdeutſcher Orden. Mittwoch, 28. November,

im „Caſino“, 20 Uhr, ſpricht Auguſt Abel über „Der
Kampf des Jungdeutſchen Ordens gegen das Verſailler
Diktat“. Eintritt 30 Pf. Gäſte herzlich willkommen.

Verein ehemaliger Kolonialkrieger, Koloniſten
und Kolonialfreunde, Merſeburg und Umgegend.
Sonnabend, 24. November, 20.15 Uhr, im „Alten
Deſſauer“ Monatsver ammlung.

eutſchnationale Volkspartei. Montag, 26.
November, 20 Uhr. im „Tivoli“ Deutſcher
u s Dit tag von Frau Hert-wig, Halle, M. d. L., über unſere idiin der Zukunft.. i ertewwigans
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AueGefängnis für den Doktorfabrikanten
Die Titelſchiebungen ſtraffrei, aber ein Fall

von Betrug.
Leipzig. Jm Titelſchieberprozeß gegen den

Angeklagten Albers, der gegen Entgelt
Doktor- und Konſultitel vermittelt hatte, be
antragte der Staatsanwalt wegen Betruges,
verſuchten Betruges und Führung eines fal-
ſchen Titels ein Jahr Gefängnis und
10 000 Mark Geldſtrafe.

Am Freitag wurde das Urteil gefällt:
Albers wurde wegen Betruges in einem

Falle zu ſieben Monaten Gefäng-
nis und 5000 M. Geldſtrafe verurteilt.
An Stelle der Geldſtrafe treten im Falle der
Uneinbringbarkeit weitere 100 Tage Gefäng-
nis. Wegen unbefugter Titelführung erhielt
Albers 150 M. Geldſtrafe. Jm übrigen wird
er freigeſprochen. Zwei Wochen der Strafe
kommen auf die Unterſuchungshaft in An
rechnung.

In ſeinem Schlußwort hatte Albers ausge-
führt, daß ihm jede Betrugsabſicht gefehlt
habe, er habe auch niemanden ſchädigen wollen.
Er habe ſich in allem auf ſeinen Vordermann
Matthes verlaſſen und ſei nur durch ihn auf
die Anklagebank gekommen. Die Gefährlich-
keit dieſes Mannes habe er nicht erkannt. M.
ſei klüger geweſen als er und habe nur münd-
liche Abmachungen getroffen, während er alles
ſchriftlich gemacht habe. Albers bat um ſeine
Freiſprechung und Rückgabe ſeiner Kaution

n der Begründung des Urteils führte
Amtsgerichtsdirektor Dr. Beſſell aus, daß ſich
Albers mit der Verſchaffung von Titeln und
Konſulaten befaßt habe. Die Pphilotechniſche
Univerſität in Brüſſel ſei ein reines Privat
inſtitut, das Fernkurſe abhalte und ſeine Titel
nur an Freunde, oder man könne richtiger
ſagen,

an Dumme,
verteile. Die Führung auswärtiger Doktor-
titel fein nur zuläſſig, wenn ſie unter den
gleichen Verhältniſſen erworben ſeien wie im
Jnland, außerdem müſſe ihnen eine Herkunfts-
bezeichnung beigefügt werden. Beide Voraus-
ſetzungen habe Albers nicht erfüllt, deshalb
müſſe er wegen unberechtigter Titelführung
beſtraft werden. Bei der Verſchaffung von
Doktortiteln habe das Gericht die Frage des
Betruges verneint. Aus ſeinem Verhalten
bei der Titelbeſchaffung ſei jedenfalls eine Be
trugsabſicht nicht feſtzuſtellen, denn Albers
habe ſelbſt erhebliche Mittel für ſeinen Titel
aufgewendet. Strafbar habe ſich der Ange
klagte nur in dem Falle gemacht, wo er von
einem Doktoranten 5000 M. zu getreuen Hän-
den übernommen habe und das Geld teils im
eigenen Intereſſe ausgegeben, teils für ſich
angelegt habe. Bei der Verſchaffung von Kon
ſulaten ſei der Geh. Hof- und Kommerzienrat
Dr. Matthes bemüht worden. Albers habe an
ſeinen Herrn und Meiſter geglaubt, er habe
wahrſcheinlich nicht von vornherein die Be
trügsabſicht gehabt. Matthes habe im Titel-
handel den er ſeit Jahren betreibe, ſolche Er
fahrungen, daß er auf einigermaßen
legalem Wege zu ſeinem Gelde kommen
könne. Die Kunden Albers' hätten ein ſtarkes
Verlangen nach Titeln gehabt, und das Geld
habe bei ihnen ſehr locker geſeſſen. Bei der
Strafzumeſſung habe ſich das Gericht der Auf
faſſung des Staatsanwalts angeſchloſſen, daß
es ſich bei Albers um einen Hochſtapler
handele. Er habe ſcheinbar keine Luſt zur
rechten Arbeit. Schon einmal ſei er wegen
Urkundenfälſchung mit ſechs Monaten Gefäng-
nis abgeurteilt worden. Gern habe er ſich dem
Wohlleben hingegeben, habe Reiſen nach dem

Geſellſchafter.
Roman von Fr. W. v. Oeſtsren.

16. Fortſetzung.) (Nachdrud verboten.)
16.

Georges Edward Govert ſaß in einer Ecke
des Abteils erſter Klaſſe, lehnte den Kopf an
die Polſterung, vor deren Berührung ihn das
von Beſſie angenadelte Seidentuch ſchützte,
ſchob ein Zuckerplätzchen nach dem anderen in
ſeinen Mund und dachte nach. Er war mit dem
Leben überaus zufrieden. Schon daß ſeine
Tochter ſo rückſichtsvoll geweſen war, auf die
von ihr bevorzugte Nachtfahrt zu verzichten, die
er ſelbſt ſtets ſchlaflos verbrachte, war wunder-
voll.

Zum Teil hatte Govert das der Unter-
ſtützung zu danken, die ſein Wunſch ſeitens
ſeines Vetters und zukünftigen Schwieger-
ſohnes gefunden hatte. Denn auch dieſer hatte
erklärt, er zöge es, wenn Beſſie nicht unbedingt
auf das Gegenteil beſtehe, bedeutend vor, am
Sonntag tagsüber zu reiſen, um am nächſten
Morgen mit ausgeruhten Gliedern und klarem
Kopf an die Berufsarbeit gehen zu können.
Der Amerikaner ſagte ſich, daß es überhaupt
ein ſeines Vornamensvetters Waſhington
würdiger Gedanke geweſen war, ſich nach
dieſem Verwandten erkundigen zu laſſen und
in ſchriftliche Verbindung mit ihm zu treten.
Deitrik war ein hervorragend tüchtiger
Menſch; ſchon daß er in wenigen Tagen Beſſies
Jawort ſich erobert hatte, ſtempelte ihn zum
großen Manne. Govert gab ſich geſchäftlichen
Ueberlegungen hin, brach dieſe aber bald ab
und blinzelte, ohne den Kopf zu heben, zu den
beiden Jüngeren hinüber, die an den Fenſter-
plätzen einander gegenüberſaßen. Aufmerkſam
horchte er und trachtete zu verſtehen, was ſie
über den Mann oder die Frau ſprachen, deren

e n

ſeſſen, auf der anderen Seite aber keine
Steuern zahlen wollen. Aus dieſen Gründen
erſcheine die Strafe durchaus angemeſſen.

Die Sprengkapſel in der Hoſentaſche.
Spickendorf. Durch eine in der Hoſentaſche

getragene Sprengkapſel, die explodierte, wurde
der Lehrling Baldewig am Oberſchenkel erheb-
lich verletzt. Ein Stück Fleiſch wurde ihm aus
dem Oberſchenkel herausgeriſſen. Die Polizei
iſt eifrig auf der Suche nach der Herkunft der
Sprengkapſel, über die der Lehrling ſich aus-
ſchweigt.

Ein Haſe, dem das Kauen ſchwer fiel.
Erdeborn. Wurdde da bei der kürzlich abgehal-

tenen Treibjagd ein Haſe mit einem ganz merk-
würdigen Gebiß geſchoſſen. Die unteren Nage-
zähne ſind von der Wurzel aus gerade heraus-
gewachſen, um dann leicht gebogen nach oben zu
ſtehen. Sie ſind 5 Zentimeter lang, rund geformt
in der Stärke eines Streichholzes. Die oberen
Nagezähne dagegen ſino ſeitlich auseinander-
gewachſen und ſtar. nach unten gebogen. Sie ſind
etwas ſchwächer wie die oberen und nur 1-2
Zentimeter lang. Trotz dieſer Mißbildung, die
dem Haſen an das Freſſen erſchwert hat, hat er
r z dem ſtattlichen Gewicht von 84 Pfund ge-

racht.
Die Jagd erſtreckte ſich faſt über die geſamte

Feldflur des Ortes Ueber 250 Haſen wurden in
mehreren Treiben von 30 Jägern geſchoſſe

Schweres Autounglück.
Weimar. Ein ſchweres Automobilunglück er-

eignete ſich am Freitag vormittag auf der Staats-
ſtraße Erfurt-- Weimar. Ein in Richtung Erfurt
fahrendes Perſonenautomobil fuhr an einem hal-
tenden Fuhrwerk vorüber und zur gleichen Zeit
kam. ihm ein Perſonenauto aus Erfurt entgegen,
das nicht vorſchriftsmäßig gefahren ſein ſoll und
dadurch den aus Weimar kommenden Wagen
zwang, äußerſt ſtark nach rechts auszubiegen.
Dabei geriet er an das Geländer einer Brücke, riß
es um und überſchlug ſich. Das Auto wurde voll
ſtändig zertrümmert. Die am Steuer ſitzende
Dame war ſofort tor. Jhr Begleiter wurde mit
lebensgefährlichen Verletzungen in das Weimarer
Krantenhaus eingeliefert. Die ums Leben ge-
kommene Dame iſt die Jnhaberin einer Papier-
fabrik die Witwe Meißner aus Jülich. Sie kam
aus Berlin von einer Beerdigung. Jhr Be
gleiter, der ſchwer verletzt iſt, iſt ihr Neffe Ullrich
Meißner.

Exploſion in eſner Viscoſe-Fabrik.
Arnſtadt. Donnerstag nachmittag entſtand aus

bisher noch nicht feſtgeſtellter Urſache in einem
Raum der Arnſtädter Viscoſe-A.-G. eine Explo-
ſion, die ſo heftig war, daß eine Wand einſtürzte
und auch das Dach ſtark beſchädigt wurde. Hier-
bei wurde ein Arbeiter, ernſt außerhalb des Ge-
bäudes befand, von der umſtürzenden Wand ver
ſchüttet und ch wer verletzt. Drei andere
Arbeirer, deren Kleider Feuer fingen, trugen
Brandwunden davon. Der Betrieb der Fabrikerleidet durch den Unſall, dem vor kurzem bereits
eine Aetherexploſion voraufgegangen war, keine
Unterbrechung.

Der Harzräuber Adomeit.
Jnsgeſamt bisher 10 Jahre Zuchthaus.

Weitere Strafen in Ausſicht.
Blankenburg (Harz). Vor dem Erweiterten

Schöffengericht hatte ſich der Anſtreicher Ado-
meit wegen ſeiner zahlreichen Diebſtähle in

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Süden gemacht, einen eigenen Kraftwagen be-

gefeſſelt aus dem Kreisgefängnis Braunſchweig
durch zwei Kriminalbeamte nach Blankenburg
gebracht worden. Der 19jährige Verbrecher iſt
ein kleiner, unſcheinbarer Menſch; er hat viel
von ſeiner Rauhbeinigkeit abgelegt, mit der er
bei ſeiner Einlieferung in das Kreisgefängnis
auftrat. Jhm werden 21 ſchwere Einzel- und
Bandendiebſtähle vorgeworfen.

Adomeit iſt ſchon frühzeitig in Fürſorge-
erziehung gekommen; die häuslichen Verhält
niſſe ſind außerordentlich zerrüttet. Am 28.
September wurde er in Goslar zu fünf Jahren
Zuchthaus verurteilt. Adomeit hat in Wende-
furt, Rübeland, Treſeburg, Altenbrak., Stiege,
Neuwerk und Braunlage ſeine Einbrüche ver-
übt und ſich meiſtenteils ſein Nachtlager im
Freien geſucht.

Der Staatsanwalt beantragte als Geſamt
ſtrafe das höchſte zuläſſige Maß von 15 Jahren
Zuchthaus. Unter Einbeziehung der fünf
Jahre Zuchthaus von Goslar, die noch nicht
verbüßt ſind, verurteilte das Gericht Adomeit
zu zehn Jahren Zuchthaus, vier Jahren Ehren-
rechtsverluſt und Stellung unter Polizeiauf-
ſicht.

Adomeit hat ſich noch in Hildesheim wegen
der in dortiger Gegend verübten Diebſtähle zu
verantworten.

Kach 6 Jahren immer noch ungejühnt.
Ellrich. Jn Jlfeld wurde vor ſechs Jahren

am Bußtagmorgen die 16jährige Hilde Patze
ermordet aufgefunden. Sie war einem Luſt-
mörder zum Opfer gefallen, der bis heute nicht
entdeckt werden konnte. Häufig glaubte man
ſchon, am Ziel zu ſein aber immer wieder er-
wieſen ſich die Spuren, die von der Berliner
Kriminalpolizei verfolgt wurden, als falſch.

Brand in einer Fimmerei.
Drei Perſonen in Erſtickungsgefahr.

Bitterfeld. Am Dienstag abend wurde die
Freiwillige Feuerwehr nach der Zimmerei
Rathmann gerufen, wo dichte Rauchſchwaden
über dem Hofe und Gebäude lagerten. Das
Holzlager war in Brand geraten; der Brand
drohte auf die Gebäude überzugreifen. Mit
fünf Schlauchleitungen wurde dem Feuer zu
Leibe gegangen. Da ſich auch Rauch in die
Kontorräume gezogen hatte und man vermutete,
daß ſich in dieſen noch Perſonen befanden, wurde
die Sanitätskolonne alarmiert. In den ver-
qualmten Räumen wurden drei Per nen
mit Rauchvergiftungen aufge unden;
ſofort angeſtellte Atmungsverſuche waren von
Erfolg. Nach dreiviertelſtündiger angeſtrengter

konnte die Feuerwehr wieder ab-
rücken.

Kaſperletheater.

Ausbildung im Schmugglerdienſt. Sorgen
um die Zukunft.

„„Pößneck. Etwas ganz Beſonderes hatten
ſich die Pößnecker Sozis für den Bußtag aus
gedacht. Die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend und
die ſogenannten roten Falken wurden zu einem
„Geländeſpiel“ im Bezirk Haintal und Pfaffen-
garten kommandiert. Die Annahme dieſes
„Kriegsſpiels“ (man kommt halt vom alten
Militarismus nicht los!) war:

„Die Sozialdemokratie ſteht wieder unter
dem Ausnahmegeſetz Es ſollen ſozial-
demokratiſche Zeitungen durch das Sperrgebiet
nach und über die preußiſch-thüringiſche Grenze
geſchmuggelt werden. Landjäger und Grenz-
wächter überwachen aufs ſtrengſte die Ueber-
gänge an der Grenze. Alle erdenkbaren Tricks
i zur Täuſchung der Beamten angewendet
werden.“

Die Ausführung war danach. Selbſtver
ſtändlich triumphierte die rote Liſt und Schläue
über allen Dienſteifer der Beamten. Es war

Namen eben von Beſſies Lippen gefallen war.
„Warum möchten Sie nicht, daß ich Frau

Ekkebrand in der Fabrik. beſuchte, Dietrich?“
fragte das junge Mädchen.

„Jch habe nicht geſagt, daß ich nicht möchte,
Beſſie. Jch habe geſagt, ich bitte Sie, es lieber
zu laſſen“, gab er zurück.

„Jch bin keine Frau, die einen Mann zu-
viel fragt“, nahm Beſſie nach einer Weile das
Wort. „Jch ſelbſt verlange dasſelbe von
meinem Mann. Was ich tue, muß ihm recht
ſein; was er tut, muß mir recht ſein. Sobald
man ſich genug kennt und Vertrauen zuein-
ander hat. Aber ſo gut kenne ich Sie noch
nicht, Dietrich, und darum frage ich noch viel.
Frau Ekkebrand hat einmal kurz geſagt, daß
Sie mit Jhrem Vater eine geſchäftliche Diffe-
renz hatten. Haben Sie jetzt auch noch mit ihr
eine

Dexter bewahrte mühſam ſeinen Gleichmut.
Die Wunde ſeines Lebens hieß Angart, Gregor
Angart und Delia Angart. Wenn man daran
rührte, tat es weh. „Jch möchte Frau Ekke-
brand nicht Lügen ſtrafen“, ſagte er beherrſcht.
„Aber was den verſtorbenen Geheimrat be-
trifft, ſo entſpricht das Wort „Differenz“ nicht
ganz der Wahrheit.“

„O, ich erinnere mich. Meinungsverſchieden-
heit, ſagte ſie“, berichtigte die Amerikanerin.

„Das iſt ſo ziemlich das gleiche, klingt aber
anders“, meinte er. „Ja, Beſſie, ich war ſchon
als ganz junger Menſch und dann auch noch
ſpäter der Meinung, daß ich in die Fabrik
Angart eintreten und mich von unten auf durch
entſchloſſenen Fleiß und Fähigkeit raſch bis
zum Mitchef emporarbeiten ſoll und kann. Der
Geheimrat war der Meinung, ich bin größen-
wahnſinnig und unverſchämt mit allem, was
ich Er ſtockte kurz. „Anſtrebte“,
ſchloß er.

„So“, ſagte Beſſie ernſt. Sie fühlte ſich in
dieſem Augenblick mit Dietrich wie eins, lehnte

ſich innerlich, zumal in Anbetracht des von ihm
bereits im Leben Erreichten, gegen die ab-
weiſende Haltung des Toten auf und war
verletzt.

„Und Sie haben ihm doch bewieſen, daß Sie,
auch gegen ſeinen Willen, ſein Mitchef werden
konnten.“ Siegfrohe Genugtuung klang aus
ihrer Stimme.

„Das einzige Geſchäft, das ich bedauere“,
verſicherte er.

„Warum?“
„Weil ich nicht gern als Schuldiger vor den

Augen anderer daſtehe und weil jemand mir
zum Vorwurf macht, daß ſich Geheimrat Angart
darüber, daß gerade ich die Anteile kaufte, ſo
aufgeregt hat, daß er Ich bin ſchuld an
ſeinem Tod, ſagt jemand.“

„Aoh, jetzt verſtehe ich. Der Jemand iſt
Frau Ekkebrand, und das iſt Jhre Meinungs-
verſchiedenheit mit ihr.“

„Ja“, beſtätigte Dexter kurz.
Das junge Mädchen lenkte daraufhin das

Geſpräch auf anderes. Erſt nach Stunden, als
der Zug bereits über den Boden Mitteldeutſch-
lands dahinglitt, nahm ſie es wieder auf.

„Dietrich!“
„Beſſie?“
„Und Herr Ekkebrand denkt er wie ſeine

Frau?“
Jhr Verlobter hatte ein Achſelzucken. „Das

weiß ich nicht. Gezeigt hat er es mir nicht; die
Gerechtigkeit muß ich ihm widerfahren laſſen.“

„Jch hätte nicht gedacht, daß er der Mann
wäre, der in einem Büro ſitzen und ſich für
eine Fabrik eignen könnte.“

Dexter hatte ein ſeltſames Lächeln. „Sie
haben ihn richtig beurteilt, Beſſie.“

Sie ſah ihn überraſcht an. „Er arbeitet alſo
nicht für die Fabrik?“

„Nicht mehr. Seine Frau lebt in Drietzen
und er in Berlin.“

„Sovoo?“ machte die Amerikanerin gedehnt

den Harzorten zu verantworten. Adomeit iſt j wie im Kaſperletheater, wo der Hauswurſt Tod
und Teufel vermöbelt und in den Sack ſteckt.
Da konnte einer ſehen, wie die roten Falken
im Gelände herumſtolperten ſie fanden mit-
unter ihre eigenen Füße nicht mehr, ſo daß es
ein arges Gekugele und Gepurzele gab. Dafür
ſiegten ſie auch, und vom Kochberg wehten als
Zeichen des Triumphes rote Fahnen, von
Trompete (mehr ſchlecht als recht geblaſen)
begrüßt.

Jagdergebnis.

Steuden. Das Jagdergebnis aus verhieſigen Rittergutsflur kann als gutes angeſehen
werden. Von 27 Schützen wurden 394 Halen ge
ſchoſſen. Faſanen waren in großer Zahl vorhanden,
würden aber geiyeont.

Polleben. Bei der am Dienstag abgehaltenen
Treibjagd wurden 420 Haſen geſchoſſen. Das
Jagdgebiet beträgt insgeſamt 4300 Morgen.
Früher erlegte man durchſchnittlich auf je 5

Morgen je einen Haſen. Jetzt hat ſich das Ergeb-
nis erheblich verſchlechtert.

Großgräfendorf. Bei der hier am Dienstag
abgehaltenen Treibjagd wurden von 60 Schützen
420 Haſen zur Strecke gebracht.

Viel Leidö.
Heyerode. Die Familie Auguſt Große, die

ſoeben erſt der Tod der noch jungen Mutter
betroffen hat, iſt nun von einem Unglück
heimgeſucht worden. Der ſechsjährige Sohn
fiel in einen Keſſel mit kochendem Waſſer und
verbrühte ſich ſchwer.
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Keue Spur der Gräfenthaler Mörder?
Weimar. Das Thür. Landeskriminalamt

teilt zu der Gräfenthaler Mordſache mit: Der
aus der Wohnung der Eheleute Groſch mit
den Uhren geraubte Treſſorſchlüſſel
wurde bereits am 19. November am Saaleufer
in der Nähe von Obernitz bei Saalfeld ge
funden. Die Fluchtrichtung der Verbrecher
deutet alſo nach der Saalfelder Gegend.

Von zuſtändiger Stelle wird berichtet, daß
die Vernehmung des jährigen Sebaſtian
Wimmer der im hall. Obdachloſenaſyl verhaftet
wurde, nichts Belaſtendes ergeben habe.
Wimmer kommt nicht als Mörder des Forſt
meiſter-Ehepaares Grimm in Saalburg in
Frage.

Todesopfer des Sturmes.
Eine gurfickſchragende banstür tötet einen

reis.
Schleiz. Auf ſeltſame Weiſe hat der penſio-

nierte Schlachthofkaſſierer Rich. Rüdiger aus
Gera ſeinen Tod gefunden. Der 81 Jahre alte
Mann, der beſuchsweiſe bei ſeinem Schwieger-
ſohn, „Regierungsrat Hoffmann, hier, weilte,
wurde im Gaſthaus „Adler“ durch eine zurück
ſchlagende Tür derart ſchwer am Kopfe ver-
letzt, daß er im Schleizer Krankenhaus ſtarb.
Das Zurückſchlagen der Tür hatte der herr-
ſchende Sturm verurſacht.

Geflügelausſtellung in Diuht.
Gröbers. Der hier ſeit faſt 30 Jahren be-

ſtehende Geflügel- und Kaninchenzüchter-
verein veranſtaltet am 1. und 2. Dezember im
Gaſthaus zum Bahnhof eine Ausſtellung von
Zuchttieren, Geräten und Futtermitteln und
bietet damit Gelegenheit, den großen Fort-
ſchritt in der Geflügelhaltung, beſonders in
der modernen Eierproduktion, kennen zu
lernen.

Vor dem Umzuge bis zu 20 unter Preis MöbelArtmann
und ſchloß dann die Frage an: „Und in wel-
chem Beruf arbeitet er? Jn einem ſportlichen?“

Als der Zug ſich Halle näherte, packte den
Verlobten Beſſies jene Unruhe, die den in
einer Stadt Beheimateten und zumal geſchäft-
lich Tätigen kurz vor dem Ziel ergreift.

„Das weiß ich nicht“, geſtand Dexter aber-
mals zu. „Er hat erſt wenige Tage vor meiner
Abreiſe Drietzen verlaſſen.“

„Verzeihen Sie, Beſſie, wenn ich mir raſch
einige Berliner Zeitungen hole, um morgen
früh politiſch und geſchäftlich mit der Stim-
mung vertraut und überhaupt im Bilde zu
ſein! Jch habe das in München verſäumt.
Gerne verſäumt, Beſſie.“

Ein lieber Blick aus klaren, blauen Augen
dankte ihm die letzten Worte. „Gewiß. Jn-
zwiſchen ſehe ich mir illuſtrierte Zeitungen an.
Bringen Sie mir mit, Dietrich!“

Der Zug fuhr ein. Dexter kehrte mit einem
Arm voll Zeitungen und Zeitſchriften zurück.

Govert lachte auf. „Ach, Deitrik, willſt du
eine Papierfabrik hier gründen?“

Auch ſeine Tochter lachte. „Das iſt genug
zum Leſen bis zum Nordpol.“

„Die Sonntagsblätter ſind ſehr umfangreich
in Berlin“, erklärte Dexter wie entſchuldigend.
„Die Tageszeitungen haben am Sonntag auch
noch illuſtrierte Beilagen. Hier, Beſſie.“ Er
legte Zeitſchriften und Beilagen vor Beſſie auf
das Tiſchchen, das übrige neben ſich auf die
Bank. „Georges, willſt du dir nicht auch etwas
anſehen?“ fragte er dabei.

„Nie. Wenn ich fahre, leſe ich nicht. Das
macht Kopfweh“, wehrte der Vetter ab.

Eine Zeitlang herrſchte im Abteil eine
Stille, die nur das Raſcheln der gewendeten
Papierbogen unterbrach.

Plötzlich ertönte es wie ein kleiner Aufſchrei
vom Platze der Amerikanerin.

Dexter ſenkte das Zeitungsblatt, das er in
Händen hielt. „Wünſchen Sie etwas, Beſſie?
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Bau eines Gaswerkes.
Hettſtedt. Der Bau des Gaswerkes in der

Nähe der Obermühle hat jetzt begonnen. Die
Ausſchachtungsarbeiten ſind bereits in vollem
Gange. Alle Arbeiten werden ſchnellſtens
durchgeführt werden, ſo daß bald mit der Auf-
ſtellung des Gasbehälters und der Apparate
gerechnet werden kann, falls kein Froſt
eintritt.

Siersleben. Ueber den Anſchluß der Ge-
meinde an die Ferngasverſorgung, Werk Hett-
ſtedt, hielt Direktor Wege einen erläuternden
Vortrag. An der Hand eines Vertragsent-
wurfes, der eventl. auch für die hieſige Ge-
meinde Geltung erhalten würde, wurde der
Wert der Gasverſorgung als Heiz und Kraft-
quelle für unſere Haushaltungen, eingehend
behandelt. Durch den abzuſchließenden Ver-
trag mit dem Ferngaswerk erwachſen der Ge-
meinde keine Verpflichtungen, im Gegenteil
kann die Gemeinde eine kleine Einnahme er-
zielen durch prozentualen Anteil beim Gas-
verbrauch der angeſchloſſenen Einwohner.
Zur weiteren Bearbeitung dieſer, für un
ſeren Ort wichtigen Angelegenheit wurde auf
Vorſchlag eine Kommiſſion gebildet, die aus
dem Gemeindevorſtand, Kaufmann Herbſt und
Gem.-Vertr. Burghardt beſteht. Zu einem
bhindenden Abſchluß kam es noch nicht.

Der tödliche Florettſtich.

Radebeul. Der 19 Jahre alte Drogiſten-
lehrling Konrad Richter wurde beim Ueben
in der Turnhalle durch einen unglücklichen
Zufall beim Florettfechten ſchwer verwundet
und iſt an ſeiner Verletzung geſtorben.

Scharlacherkrankungen
in der Jnfanterieſchule.

Dresden. Das Wehrkreiskommando IV
teilt mit: Bei der Jnfanterieſchule ſind
einige Scharlacherkrankungen aufgetreten. Um
einer weiteren Verbreitung vorzubeugen, ſind
die erforderlichen Sperrmaßnahmen getroffen

Einbruch im Stationsgebäude.
Zſchornewitz. Das Stationsgebäude der

Zſchornewitzer Kleinbahn wurde nachts von
Dieben heimgeſucht. Zahlreiche in den Abend-
ſtunden eingegangene Expreßgüter wurden be-
raubt. Von den Tätern, die augenſcheinlich
mit Nachſchlüſſeln gearbeitet haben, fehlt jede
Spur.

Das Autounglück bei Polleben.
Eisleben. Wie ſicherlich noch allgemein er-
innerlich, ereignete ſich nach dem König-
ſchießen der Jung ſchützenabteilung der Neu-
ſtädter Schützengilde, zu dem auch der Ge-
ſangverein „Volksliedertafel“ geladen war, in
der Nacht am 1. Juli zwiſchen 2—-3 Uhr auf
der Straße Eisleben--Polleben ein ſchwerer
Kraftwagenunfall, bei dem mehrere Perſonen,
beſonders Mitglieder des Geſangvereins, zum
Teil nicht unerheblich verletzt wurden. Nach
Schluß der Veranſtaltung befand ſich eine
größere Anzahl in fröhlicher Stimmung ge-
meinſam auf dem Heimweg. Sie waren noch
nicht weit gegangen, da kam ihnen ein Kraft-
wagen entgegen. Als er ſich gerade neben
ihnen befand, ſtoppte er plötzlich ab. Faſt in
demſelben Augenblick fuhr hinter dieſem
Kraftwagen ein anderer hervor und zwiſchen
die ziemlich gedrängt ſtehenden Feſtteilnehmer.

Nun ſtand der Kraftwagenführer Hermann
Schmidt aus Eisleben (der Lenker des zwei-
ten Wagens) unter der Anklage der fahr-
läſſigen Körperverletzung vorGericht. Die Beweisaufnahme ergab eine
Fülle von Widerſprüchen. Zu ſeiner Ver-
teidigung führte der Angeklagte an, er ſei in
gehörigem Abſtand gefahren, aber es ſei plötz-
lich ein Betrunkener zwiſchen die beiden
Wagen geſprungen, fo daß er den Wagen
ſcharf nach rechts herumreißen mußte. Jm
nächſten Augenblick habe er bemerkt, daß der
Wagen vor ihm angehalten habe. Um nicht
auf dieſen aufzufahren denn zum Bremſen
war die Strecke zu kurz habe er noch ver-

Noch während er fragte, gewahrte er auf den
Wangen ſeiner Braut eine fliegende Röte, in
ihren Augen einen ſeltſamen Blick, wie von
einer ſchreckhaften Erregung.

„Dietrich! Kommen Siel Sehen Sie ſich das
ſier an!“ Jhre Stimme zitterte in unverhüllter
Aufregung.

Vor ihr lag aufgeſchlagen die illuſtrierte
Sonntagsbeilage einer der großen Berliner
Tageszeitungen.

Dexter erhob ſich vom Sitz und blickte in
)as Blatt. Da fuhr auch er zuſammen.

Die beiden Bilder auf einer und derſelben
Seite, Bilder eines Mannes, den er perſönlich,
ines Weibes, das er vom Sehen kannte! Was
ſedeutete dieſe Paarung hier? Mit raſchem
Blick las er zuerſt die fettgedruckten Worte:
Die zwei neuen Filmſterne aus dem im Ent-
tehen begriffenen neuen Jmago-Film „Der
Abenteurer“, las er. „Lothar von Brandeck,
er in allen Sportkünſten hervorragende Dar-
teller der Titelrolle“, ſtand unter dem Bild des
Mannes, „Enna Gardi, die ſchönſte und jüngſte
Filmkünſtlerin Jtaliens mit deutſchem Königs-
lut in den Adern, die die gewagte weibliche
auptrolle ſpielen wird“, unter dem Bilde der

Frau.
Dexter traut ſeinen Blicken nicht und las

vieder und wieder und ſtarrke auf die Bilder.
Das war Ekkebrand; ein Zweifel war nicht
nöglich. Er filmte jetzt? Warum nicht? Aber
ils Partner der Perſon, die ſeinen Onkel ins
Verderben gejagt hatte? Großer Gott, war
das möglich? Seine Gedanken wandten ſich
Delig zu. Wußte ſie? Hatte ſie es vielleicht
rſt heute erfahren, ebenſo unvermittelt wie er
lbſt? Billigen konnte dieſe Frau das nie und
immer; es mußte ein furchtbarer Schlag für
e ſein.

„Was ſagen Sie, Dietrich?
Ekkebrand?“

„Ja“, würgte er hervor.

Jſt das nicht

Ein 16ſähriger Lausbub ſchießt auf ſeinen Vater.
Heimliche Griffe in die elterliche Reiſe kaſſe Der Junge erſchießt ſich.

Leipzig. Jn der Nacht zum Donnerstag
geriet im Hauſe Kregelſtraße 3, in Leipzig-
Thonberg, der ſechzehnjährige Fritz Dorge mit
ſeinem Vater in Streitigkeiten. Der Vater,
ſtellte ſeinen Sohn, als er nach Hauſe kam,
zur Rede, da er wiederholt Geld aus einer
Sparkaſſe nahm, das die Eltern für eine Reiſe
zuſammenſparten. Der Sechzehnjährige ſtritt
den Vorwurf ab. Als der Vater dem Burſchen
eine Ohrfeige gab, lief er in eine angrenzende
Kammer, ſchloß die Tür hinter ſich ab und
nahm dort die Schußwaffe ſeines Vaters.
Dann ſchoß er in ſeiner Wut durch die Tür-
füllung in den Raum, in dem der Vater und
ein Aufſeher H. ſtanden, glücklicherweiſe ohne
jemanden zu treffen. Man rief daraufhin
einen Polizeibeamten, der in die Kammer ein
drang, indem er die Tür aufſtemmte. Er ſah
wie der Sechzehnjährige mitten in dem Zim
mer ſtand und ſich

die Waffe an die Schläfe
hielt, um ſich ſelbſt zu erſchießen. Der Be-
amte riet ihm in ruhigen Worten, er ſolle doch
dieſe Geſchichten bleiben laſſen, das ſei alles
nicht ſo ſchlimm. Darauf drehte ſich der Böſe-
wicht plötzlich um, legte auf den Beam-
ten an und fenerte einen Schuß ab,
der glücklicherweiſe ebenfalls fehlging. Der
Beamte ſuchte ſofort Deckung und machte da
bei die Tür zu. Als er ſie wieder ffnete,
tötete ſich der Junge durch einen Schuß in die
Schläfe.

Hettſtedt. Der Zigarrenfabrikant Otto
Schulze ſchoß Dinnerstagabend am oberen
Ausgange des Stadtparks auf die lange bei
ihm als Verkäuferin tätig geweſene Olga
Albrecht und verletzte ſie leicht. Hätte ſie ſich
nicht gebückt, konnte die Sache ſchlimm ab-
gehen. Sie flüchtete in ein nahegelegenes
Haus. Schulze ging noch die Friedhofſtraße
hinauf bis zur Guſtavſtraße, wo er ſich erſchoß,
Die Gründe ſind noch nicht genau geklärt.

Raubüberfall auf eine Gaſtwirtsfrau.
Lindtorf. Am Freitagvormittag, etwa

gegen 10 Uhr, kamen zwei Fremde in die
Gaſt wirtſchaft der 65 Jahre alten Witwe
Nahrſtedt und bettelten. Als ſie einige Klei-
nigkeiten „gefochten“ hatten und bemerkten,
daß die alte Frau allein war, überfielen ſie
ſie plötzlich und zertrümmerten ihr mit einem
Handbeil die Schädeldecke. Darauf raubten ſie
80 Mark und ergriffen eiligſt die Flucht.

Die ſchwerverletzte Frau wurde in hoff-
nungsloſem Zuſtand in das Johanniter-
Krankenhaus in Stendal eingeliefert

Bluttat auf einer Hochzeit.
Reuden. Jn Etzoldshain gab in der Nacht

zum Freitag beim Auseinandergehen von einer
Hochzeitsfeierlichkeit ein Fleiſchergeſelle einen
Schuß auf eine ihm befreundete Hausangeſtellte
ab und verletzte ſie ſchwer am Kopf. Er ſelbſt
tötete ſich durch eine zweite Kugel.

Am Freitag feierte eine Tochter des Gaſt-

ſucht, links an dem vorderen Wagen vorbeizu-
kommen. Menſchen habe er nicht geſehen.
Das Gericht hielt jedoch die Schuld des An-
geklagten als erwieſen und verurteilte ihn zu
150 M. Geldſtrafe.

Juſtiz und Strafgebäude werden umgebaut.
Torgau. Der Haushalt des preußiſchen

Staates iſt jetzt dem preußiſchen Staatsrat zu-
gegangen. Jm Haushalt der Juſtizverwaltung

„Was ſagen Sie dazu
„Ungeheuerlich.“
„Denken Sie ſo ſchlecht über den Film und

die Filmkünſtler? Bei uns in Amerika denkt
man nicht ſo.“

„Auch bei uns nicht. Aber in dieſem Falle
iſt es iſt es ungeheuerlich.“ Er ließ ſich mit
ſchweren Gliedern auf ſeinen Platz fallen.

„Warum in dieſem Falle, Dietrich
„Weil Beſſie, verzeihen Sie, bitte, ich

möchte im erſten Augenblick nicht derühber
reden. Aber Sie erfahren es.“

„Sie ſind ſehr aufgeregt.“
„Ja, Beſſie. Aber, bitte, laſſen Sie mich jetzt

nicht darüber reden!“
Jm Abteil herrſchte wieder Stille. Dexter

verſuchte zu leſen, vermochte es aber nicht. Das
Blut wirbelte ihm die Buchſtaben vor den
Blicken durcheinander. Govert war einge-
ſchlafen. Beſſie blickte immer und immer
wieder auf die Bilder der zwei neuen Film-
ſterne und ſpann ihre Gedanken

e

Lothar Ekkebrand kehrte am Abend von
einem Ausflug zurück, zu dem er am frühen
Vormittag gemeinſam mit Zittern aufgebrochen
war. Der Kamerad hatte zwei ſehr niedliche
junge Geſchöpfe mitgebracht, die er von ſeiner
Filmautorentätigkeit her kannte; Stock hatte
Lothar und Zittenau ſür dieſen Sonntag eine
der ſchnittigſten Kraftfahrzeuge der „Jmago“
zur Verfügung geſtellt. Vor dieſen Lockungen
war der in der vergangenen Nacht gefaßte Ent-
ſchluß Ekkebrands zuſammengebrochen; er
hatte die Fahrt nach Drietzen verſchoben. Jn
leidlicher Stimmung kehrte er heim, um ſich
umzukleiden und danach vielleicht noch einiges
zu unternehmen.

Leopold hatte den freien Tag, der ihm
l weniger lieb war als der Filmbetrieb, auf ſeine

ochzeit im elterlichen Gaſt
hof. Unter den Gäſten befanden ſich auch die
18jährige Hausangeſtellte Erna Elm, die zur-
zeit in Leipzig bedienſtet iſt, und der etwa
22 Jahre alte Fleiſchergeſelle Wilhelm Heß
aus Könderitz. Kurz vor Mitternacht rüſteten
die Feſtteilnehmer zum 27727 Als Erna
Elm in das erſte Stockwerk des Gaſthofs ſtieg,
um ihre Garderobe zu holen und nach Hauſe
zu gehen, folgte ihr der er elle, der
mit ihr befreundet war, und führte mit ihr ein
kurzes Geſpräch. Ohne daß die Hochzeitsgäſte
ihn hindern konnten, zog er plötzlich einen Re
volver und gab zwei Schüſſe ab, von denen der
erſte dem Mädchen in den Kopf drang, der
zweite tötete Heß auf der Stelle. Die Schwer-
verletzte wurde dem Krankenhaus in Zeitz zu-
geführt, wo ſie in bedenklichem Zuſtand danie-derliegt. Der Grund zu der ſchrecklichen Tat
muß bei Heß eine Art Eiferſuchtswahn ge-
weſen ſein, der überraſchend zum Ausbruch
gekommen iſt.

Trauriges Geſchick zweier Stieſtinder
Ein herzloſes Weib. Die Kinder

halb verhungert aus dem Hauſe gejagt.
Stendal. Jm Auguſt dieſes daßtee r der

Landjäger von Sandau einen ſiebenjährigen
Jungen und ein r Mädchen auf, die
ſeit langem nichts gegeſſen haben mußten und
einen Sack mit Kleidungsſtücken trugen. Schluch-
zend erzählten ſie, p vor einigen Tagen zum
letztenmal von ihrer Stiefmutter

mit dem Feuerhaken geſchlagen
und dann ohne Eſſen aus dem Hauſe gewieſen
worden waren. Das war in Berge geſchehen, und
nun wollten ſie nach Sandau, wo der Vater mit
ſeiner Frau früher einmal gewohnt hat, und wo
ſich oftmals mitleidige Nachbarn der armen
Kinder angenommen und ſie auch hin und wieder
mit Eſſen bedacht hatten. i Berge hatten ſich
wohl ſolche itmenſchen nicht gefunden, und der Vater kümmerte ſich auch nicht
um ſeine und ſeiner erſten Frau Kinder.

Die ärztliche Unterſuchung der Kinder brachte
bei beiden die Spuren ſchlinmſter Miß-
handlung ans Tageslicht. Das neunjährige
Mädchen hatte ſtarke Blutergüſſe erlitten, die
Haut war gelb und grün unterlaufen, der ganze
Körper mit Spuren ſchwerer Stockſchläge bedeckt.
Der ſiebenjährige Junge war

ganz abgemagert,
Das Fettpolſter fehlte, alle Rippen traten hervor.
Der arme Junge ſah aus wie ein lebendes Skelett.

Die Stiefmutter hatte die ihr anvertrauten
Kinder in unmenſchlicher Weiſe l andelt. Sie
mußte ſich nun vor dem Schöffengericht in Stendal
verantworten: Klage gegen die zweite Frau des
Kaufmanns M. in Berge wegen Kindermißhand-
lung. Das Gericht verurteilte ſie zu vier
Monaten Gefängnis. enn ſie zwei
Monate verbüßt hat, kann ihr der Reſt der Strafe
erlaſſen werden. Ob für dauernd, hängt von
ihrem Verhalten gegen die Kinder ab. Die armen
Kinder, die in der Zwiſchenzeit in Sandau bei
guten Leuten untergebracht waren, müſſen alſo
wieder zur Stiefmutter zurück, die allerdings be-
obachtet werden wird.

Das kann für die Kleinen verhängnisvoll
werden. Hier müßte die Fürſorgebehörde ein
greifen, nachdem das Gericht unbegreiflicherweiſe
die Möglichkeit neuer Peinigungen geſchafft hat.
Das Urteil iſt übrigens nach allgemeinem Volks-
empfinden viel zu milde.

wirts Berger ihre

ehe
werden 381 500 Mark für bauliche Maßnahmen
zur Unterbringung der Juſtizbehörden in Tor-
gau angefordert. Die in verſchiedenen Ge-
bäuden unzulänglich untergebrachten Juſtiz-
behörden ſollen in das ehemalige Seminar-
gebäude (Schloß Hartenfels) verlegt
werden. Die Unterbringung der Juſtizbehörden
im Schloßgebäude macht nicht unerhebliche bau-
liche Veränderungen erforderlich. Die Bau
koſten ſind auf insgeſamt 270 000 Mark zuzüg-
lich 30 000 Mark für Ergänzungs- und Einrich-

Art genoſſen, war aber ſchon wieder daheim,
als ſein Herr die Wohnung betrat.

Mit ſtrahlenden Mienen begrüßte er ihn.
„Gnä' Herr, hab'n S' ſchon g'ſehn

„Was?“
„Jhr Bild. Famos ſchaun S' aus, grandios!

Wie ein Erzherzog!“
„Von was für einem Bild ſprechen Sie denn

eigentlich
„Jn der illuſtrierten Beilage von Jch

weiß nimmer, wie das Blatt heißt. Am
Schreibtiſch liegt's.“

Lothar zuckte die Achſeln und ſchritt gleich-
mütig dem Herrenzimmer zu. Daß die Reklame
für ihn im beſonderen und den Film im allge-
meinen ſofort mit Macht einſetzen würde, hatte
Stock ihm angekündigt. Das fand er auch
ſelbſtverſtändlich. Seine Sorge war nur, daß
man ſeinen Willen achtete, und nicht etwa ſtatt
des angenommenen Namens den wirklichen in
die Zeitung brachte. Denn er hatte das unbe
ſtimmte Gefühl, daß er irgendjemandem dieſe
Rückſicht ſchuldig ſei, vielleicht ſeiner Frau,
vielleicht ſeinem Kind.

Sein Herz ſchlug kein Zeitbruchteilchen
raſcher, als er ſein Bild mit dem Ennas ſah.
Letzteres intereſſterte ihn weniger als das
ſeinem Bild war er einverſtanden, über die
unglaubwürdige Fabel vom deutſchen Königs-
blut mußte er lächeln. Jmmerhin unmöglich
wars auch nicht. Uebrigens doch eine bilöſchöne
Perſon, vor der ſich verſchiedene andere ver-
ſtecken konnten. Der ſchmale Hals, die ab-
fallenden Schultern, der Rücken, alle dieſe
Reize, die das Bild unverhüllt zeigte, waren
einfach vollendet. Halb Kind, halb reifes Weib.
Dazu das Lächeln und der Blick! Allerhand
Hochachtung! Begreiflich, daß ſie einen Mann,
deſſen Typ ſie war, raſend machen konn Den
Büffel Stehr wohl auch.

Da packte ihn plötzlich ein unang enh.nes
Empfinden. Dieſes nachbarliche Zurſc iu-
geſtelltſetin war eigentlich nicht gerade an

tungsgegenſtände veranſchlagt. Für den gleichzeitig erforderlichen Umbau der früheren Mili-
tärarreſtanſtalt werden 71500 Mark an Bau
koſten und 100 000 Mark für Lagerung2- und
Bekleidungsgegenſtände benötigt.

Gimri Hühnengräber.) Jn den ſo-genannte gelber Bergen können Ein-
eweihte eine Reihe von vorgeſchichtlichen Grab-

tätten feſtſtellen. Als Schulkinder kürzlich ein
erbrochenes Grab fanden, ließ es das Provinzial
muſeum genau unterſuchen, leider ohne Erfolg.
da unberufene Hände das Grab bei jenem erſten
Einbruch, der ſchon vor Jahren erfolgt ſein kann,
vollſtändig ausgeraubt hatten. Man ſollte vor
den Toten doch mehr Pietät haben. Das Provin
ialmufſeum öffnet vorgeſchichtliche Gräber grund-tuch nur dann, wenn ſie gefährdet ſind.

Salzmünde. (Das Hermelin), auch
r Wieſel genannt, hat ſich in den letzten

ren in hieſtger Gegend auffallend vermehrt.em Förſter Ebnnentals gelang es, in dieſem

Monat bereits mehrere re vorſichtigen und
e Räuber im weißen Winterkleid mit der

warzen Schwanzſpitze zu erlegen.

Torgau. (Schneiderobermeiſter
Albert Trill Jm 62. Lebensjahre
verſtarb der Schneiderobermeiſter Albert
Trill. Er bekleidete Ehrenpoſten in mehreren
Vereinen. So war er Obermeiſter der Schnei-
derinnung, Ehrenvorſitzender des Radfahr-
klubs „Hartenfels“ ſowie des Rabattſpar-
vereins.

Mockrehna. Erfolgreiche Geflügel-z ü a u der am 17 und 18. November
in Delitzſch abgehaltenen Geflügelausſtellung
des Muldegaues erhielten nachſtehende Mit-
glieder des hieſigen Geflügel- und Kaninchen-
züchter-Vereins Preiſe: auf Schönheitsbrief-
tauben Max Jentzſch einen Ehrenpreis, vier
mal ſehr gut und einmal gut; auf Trommel-
tauben Otto Moß eine Bundesmedaille und
dreimal ſehr gut; auf Perücken Willi Nau-
mann einen Ehrenpreis, zweimal ſehr gut und
zweimal gut; auf Wiener Tümmler Alfred
Platzer einen Ehrenpreis, zweimal ſehr gut
und zweimal gut; auf Forellentauben Felix
Leonhardt eine Bundesmedaille; auf blaue
Andaluſier Martin Fromm einmal gut. Die
erfolgreichen Züchter werden auf der am O.
und 10. Dezember hier ſtattfindenden erſten
allgemeinen Geflügel- und Kaninchen-Aus-
ſtellung mit ihren beſten Tieren nochmals in
Wettbewerb treten. Die Beſchickung der Schau
ſcheint über alle Erwartungen groß zu werden.
Ehrenpreiſe ſtehen zahlreich zur Verfügung.

Hoym. (Ein Bühnenturnen) veranſtal-
tete am Sonnabend, dem 10. d. M., abends 8,30
Uhr im Saale des Gaſtwirts Könnemann der
Turn- und Sportverein (DT.) Hoym
unter Mitwirkung der 1. Riege der Turn und
Sportvereinigung Staßfurt. Der Vorſitzende,
Herr Mühlenbeſitzer Conſtabel, begrüßte die zahl
reich erſchienenen rn und gedachte hierbei
des 150 jährigen Geburtstages des Turnvaters

ahn. Gleichzeitig ſchilderte er das Turnfeſt in
öln, an dem 250 000 Perſonen teilnahmen. MitStabübungen, ausgeführt von gen nahm das

n ſeinen n W vonnaben ausgeführt, Kölner Freiübungen des
Turnvereins, Freiübungen der Mädchen,

arrenturnen des Vereins Staßfurt, derin
zwiſ en e war und vom Vorſitzenden

egrüßt wurde, ſowie Volkstänze, ausgeführt vonMädchen wechlellen im erſten Teile in bunter
Reihenfolge a m zweiten Teil begannen die

rauen mit Kölner Freiübungen, dann die
taßfurter mit Uebungen am Pferd und Reck. Be

wegungsformen der Knaben trugen zur allge-
meinen Heiterkeit bei. Die Keulenübungen der
Frauen und ein r einiger junger Damen
u als ein Kompliment für die Staßfurter

urner und wurde mit reichem Beifall belohnt.
Den Abſchluß bildete ein Tanzvergnügen nach den
Klängen der Könnemannſchen Hauskapelle,

Hoym. (Für 45jährige treue Mit-
glieöſchaft) im Militärverein „Kamerad-
ſchaft“ wurde am Mittwoch, dem 21. d. M., dem
Jnvaliden Karl Zober, hier, ein Ehren-
diplom überreicht.

genehm. Ach was, Unſinn! Daran mußte man
ſich beim Film gewöhnen. Aber das war es
vielleicht auch nicht, was ihn ſo peinlich be-
rührie, ſondern Jetzt wußte ers: der Ge-
danke an Onkel Paul, den dieſer Satan ruiniert
hatte. Kindereil! Erſtens war Paul nicht ſein,
ſondern Delias Onkel, zweitens war kein Herr
von Brandeck, ſondern ein Ekkebrand mit einer
Angart verheiratet, drittens wußte in Berlin
kaum jemand, in der Provinz und im Ausland
überhaupt keiner von der Geſchichte Paul
Angarts und Enna Garbdis.

Er ließ ſich umkleiden.
„Herr von Brandeck“, ſchlug eine laute,

kraftvolle Stimme an ſein Ohr, als er mit
Zittenau, jedoch ohne weibliche Begleitung, vor
dem Nelſontheater dem Wagen entſtieg.

Er erkannte die Stimme ſofort wieder und
nahm einen hochmütig zurückhaltenden Aus-
druck an. „Guten Abend, Herr General-
direktor!“

„Jſt das ein Zufall“, meinte Stehr. „Eben
trete ich hier aus dem Nebenhaus, wo ich eine
Konferenz hatte, und will in meinen Wagen
ſteigen. Jch hätte Sie heute ſchon ein dutzend-
mal ſprechen wollen. Kurz heraus geſagt: es
gibt ſo und ſoviel Dummköpfe, die auf die
heutigen Bilder hin ſchon glauben, es iſt
zwiſchen mir und Enna aus und Sie ſind mein
Nachfolger. Jch habe gebrüllt vor Lachen.“

Lothar biß ſich auf die Lippen und ſchlug die
Nägel in die Handteller, um dem taktloſen
Büffel gegenüber Ruhe und Haltung zu be-
wahren. Dummköpfe, die das glaubten? Und
der Kerl lachte über die bloße Möglichkeit, daß
er bei Enna ausgeſtochen wurde? „O, ich
brauche mich nur ein wenig anzuſtrengen und
zu wollen, und du haſt deine Hörner, Büffel“,
dachte Ekkebrand und ſagte: „Mit Dummköpfen
iſt eben nichts anzufangen, Herr General-
direktor. Die mir unterſchobene Abſicht habe
ich abſolut nicht.“

Fortſetzung folgt)
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Ein neues Düngemittel der J. G. Farben
induſtrie.

Nachdem es der J. G. Farbeninduſtrie A.G.
gelungen iſt, dem Ammonſalpeter durch ent-
ſprechendes Vermiſchen mit kohlenſaurem Kalk
günſtige phyſikaliſche Eigenſchaften zu geben,
bietet die Geſellſchaft nunmehr der Landwirt-
ſchaft unter dem Namen „Kalkammon-

„[alpeter J. G.“ ein neues Düngemittel an.
Das neue Produkt enthält ungefähr 20,5 Pro-
zent Stickſtoff, außerdem etwa 36 bis 40 Pro-
zent kohlenſauren Kalk. Die Preisgeſtellung
konnte deshalb für den Abnehmer beſonders
günſtig gehalten werden, weil auch der in dem
neuen Erzeugnis enthaltene Salpeterſtickſtoff,
der die Hälfte des geſamten Stickſtoffgehalts
ausmacht, nur zum Preiſe des Ammoniakſtick-
ſtoffs berechnet wird. Die geſtaffelten Preiſe
ſtellen ſich für Lieferung November 1928 auf
0,89 Goldmark, Dezember 1928 0,91, Januar
1929 0,94, Februar bis Juni 1929 0,95 für das
Kilogramm Stickſtoff. Hierzu tritt noch der
Frachtzuſchlag von 0,45 Pf. pro Kilogramm
Stickſtoff.

Sanierung der F. Dippe Maſchinenfabrik
FH.-G. in Schladen (Harz).

Die Verwaltung ſchlägt vor, den Gewinn
aus 1927 von 2588 M. zur Verminderung des
Verluſtvortrages von 158 425 M. zu verwenden.
Die Bilanz für 1928 wird der Generalver-
ſammlung wahrſcheinlich bereits im Februar
1929 vorgelegt werden. Die Verwaltung wird
vorausſichtlich eine Zuſammenlegung des Ka-
vitals von 3:1 und die Wiedererhöhung um
280 000 auf 500 000 M. unter Beſeitigung der
Vorzugsaktien vorſchlagen.

Behauptete Getreſöemärkte.
Aus den ausländiſchen Marktdepeſchen war

wenig Anregung zu entnehmen. Vom Jnlande
zeigt ſich teilweiſe etwas mehr Waggonware,
die aber ſchlank Aufnahme findet. Für Export
wird weiter Ware geſucht. Die ſchwächere Ten-
denz der ausländiſchen Kurſe hat im Zeithandel
die Notierungen ca. 1 M. billiger einſetzen
laſſen. Für Roggen war die Preislage beſſer
hehauptet. Die Nachfrage der Mühlen bleibt
beſtehen. Nach ſchleſiſchen Waſſerſtationen zeigt
ſich für Roggen Kaufluſt. Der Export läßt
nicht nach, angeblich iſt auch nach Holland deut-
cher Roggen gehandelt worden. Lieferungs-
preiſe haben ſich behauptet. Gerſte in Mittel-
ware ſtärker angeboten. Hafer durch Export-
ablieferungen per November geſtützt und feſt.
Mais ruhig. Mehl im Durchſchnitt mehr ge-
ragt und ſtetig.

Berliner Produktenbörſe vom 23. November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſagaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk 211--214 Viktorigerbſen 43,00 52.00
Roggen märk 203--205 Kl. Speiſeerbſen
Sommergerſte S Futtererbſen
Wintergerſte uenue Peluſchken
Hafer märkiſcher 200--208 Ackerbohnen
Mais loko Berlin 218-220 Wicken 27,00 29,50
Weizenmehl Lupinen. blaue e

100 Kilogr. 26,25-—29,75 Lupinen, gelbe S
Roggenmehl Seradella

100 Kilogr. 26,00--29,00 Rapskuchen 19,80 20,20
Weizenkleie 14.50 Leinkuchen 24,60-—24,80
Roggenkleie 14,50 Trockenſchnitzel 13,70 14,00
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 22,00--22,70

15,00--15,15 Kartoffelflocken 19,20 19,70

Produktenbörſe zu Halle am 24. November.
Weizen: feſter, 213-—-218 (211--216); Roggen:
ſtetig, 211--216 (211--216) Braugerſte: ruhig,
249——253 (245--255; Wintergerſte: ruhig, 215 bis
220 (215--220); Futtergerſte: ruhig, 213-—-218
215--220); Hafer: ſtetig, 228--232 (228--232);
Mais ſtetig, 218 (218); Viktoriagerbſen: ruhig,
43--45 (43--45); Futtererbſen: ruhig, 19—20
(19--20); Weizenkleie: ruhig, 14—-14,50 (14 bis
14,50); Roggenkleie: ruhig, 14,50--15 (14,50 bis
15); Malzkeime: ruhig, 16,50-—17 (16,50 17);
Trockenſchnitzel: ruhig, 15——-15,50 (15,25-—15,75).

Etwas ſtärkerer Export, Nachfrage für
Weizen veranlaßte leichtes Anziehen der
Preiſe. Roggen blieb unverändert. Starkes
Angebot in Braugerſte ließ die Preiſe etwas
abbröckeln. Am Futtergetreide- und Futter-
mittelmarkt keine Veränderung.

Jm Rahmen der Winterbildungsarbeit des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Verbandes
ſprach der Kreisgeſchäftsführer Langhoff in
der Fachgruppe „Chemiſche Jnduſtrie“ über die
Entwicklung der chemiſchen Jnduſtrie. Er führte
aus:

Maſſenerzeugung und Maſſenverbrauch haben
das Zeitalter der Chemie gebracht. Allerdings
wäre nicht richtig nur von der Chemie zu ſprechen,
ohne der Technik zu gedenken. Was heute an
Höchſtleiſtungen in der chemiſchen Jnduſtrie her
vorgebracht wird, ſetzt höchſte Leiſtungen der Tech
nik voraus Auch umgekehrt verläuft bereits der
Prozeß. Die Chemie dringt in das Reich der
Technik ein. Die Frage der Leichtmetalle wird
überwiegend heute ſchon und in Zukunft noch viel
mehr auf chemiſchem Wege gelöſt werden. Das
Magneſiummetall, das die Luftverkehrsmittel in

Mengen brauchen, iſt der beſte Beweis
afür.
Das Wachstum der chemiſchen Jnduſtrie kenn

zeichnen die Umſätze der Welterzeugung am beſten.

10 Milliarden Mark im Jahre 1914 ſtehen
18 Milliarden Mark 1924 gegenüber.

Sicher ſind heute 20 Milliarden überſchritten.
Außerordentlich a iſt, daß Deutſchlands
Anteil, der vor 1914 24 Prozent betrug, in der
Nachkriegszeit auf 17 Prozent zuſammenſchmolz,
obwohl ein neuer Zweig, die Stickſtoffinduſtrie,
ſchon einen ſehr anſehnlichen Anteil allein om
Wiederaufbau der deutſchen chemiſchen Jnduſtrie
erobert hatte. Obwohl die Feindbundſtaaten es
verſtanden haben, mit allen Mitteln in das Ge
biet der Farbſtoffherſtellung einzudringen und
auch W noch alles aufwenden, um eigene natio-
nale Farbſtoffinduſtrie großzuzüchten. Zollmauern
und Staatsſubventionen ſind die primitiven
Mittek, mit denen man der Sache Herr zu werden
verſucht Anders iſt ſchon das Beſtreben zu werten,

Erhöhung der Meſſingpreiſe.
Die Wirtſchaftliche Vereinigung deutſcher

Meſſingwerke hat mit Rückſicht auf die geſtie-
genen Rohkupfer- und Zinkpreiſe mit Wirkung
vom 23. November die Grundpreiſe für Meſ-
ſingbleche auf 167 M. und für Meſſingſtangen
auf 146 M. je 100 Kilo erhöht.

e

Steigende Zinkblechpreiſe.
Die Süddeutſche Zinkblechhändler-Vereini-

gung in Frankfurt a. M. hat der am 15. No-
vember vorgenommenen Iprozentigen Preis-
erhöhung ab 21. November eine weitere Preis-
erhöhung für Zinkblech um zirka 1 Prozent
folgen laſſen.

x

Metallpreiſe in Berlin vom 23 November für (100
Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 151, 0

Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Wälz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194. Reinnickel 98--99 Proz. 350. Antimon-
Regulus 84-87. Feinſilber für 1 kg ſein 79,50--81,00.

Sanierung des Berliner Spediteur-Vereins.
Die Geſellſchaft beruft zum 19. Dezember ihre

ordentliche Generalverſammlung, in der neben
dem Abſchluß für 1927 eine Zuſammenlegung des
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Die Entwicklung der chemiſchen Jnduſtrie.
aus eigenem durch intenſive wiſſenſchaftliche
Arbeiten vorwärts zu kommen. Trotz aller Maß
nahmen betrug aber der Export Deutſchlands i m
letzten Jahre noch eine Milliarde
Goldmark Dabei hat Deutſchland nur einen
Zoll von 4,5 Prozent, während Frankreich 19,3 bis
über 50 Prozent, Jtalien 28 Prozent, Tſchechoſlo-
wakei 28 Prozent,

U. S. A. 40 Prozent, Japan 50 Prozent undSpanien gar 64 Prozent Zoll erheben.
Daß es unter dieſen Zollſätzen Deutſchland noch
möglich war, einen derartigen Export zu ent-
wickeln iſt ſeiner bis heute noch unübertroffenen
Güte ſeiner Farbſtoffe insbeſondere zu verdanken

Bei der Betrachtung der Entwicklung der
chemiſchen Jnduſtrie Deutſchlands wird man

haben. Vom deutſchen Anteil der Stickſtoff
erzeugung liefert die J. G. allein 440 000 To. „N“

aſt 50 Prozent des Weltbedarfs an Stickſtoff iſt
ynthetiſch und aus der Luft genommen. Nach

dem HaberBoſchVerfahren wurden 1913 erſt 7000
To., 1917 ſchon 110 000 To., 1923 zirka 320 000 To.
und endlich 1927 zirka 650 000 bis 700 000 To.
reiner Stickſtoff in der Welt gewonnen. Dieſe
en beweiſen ohne weitere Worte den Wert
dieſes Fabrikationszweiges und bedeuten einen
Triumpf. in dem Zuſammenwirken von Technik
und Chemie. Ein neues, aber noch war er
forſchtes Gebiet iſt die Gewinnung von Oel aus
der Kohle. Auf dieſem Gebiete iſt die J. G.
Farbeninduſtrie führend.

Solange die internationalen Verträge nicht da
zu führen, die Volkswirtſchaft zu ſchädigen, kann
die Ausdehnung nur begrüßt werden. Wenn aber
Verpflichtungem eingegangen werden, die dem
Jnland höhere Preiſe diktieren, als dem Aus-
dande, müſſen Gegenmaßnahmen in die e

eleitet werden. Eine rege Ausſprache ſchloSitzung des D. H. V. f
Aktienkapitals im Verhältnis 15:1 zum Zwecke
der Beſeitigung der Unterbilanz beſchloſſen wer-
den ſoll. Das Geſchäftsjahr 1927 ſchließt mit
einem kleinen Verluſt. Die Geſellſchaft beabſich-
tigt, alle Betriebe, mit Ausnahme des Berliner
und des Steglitzer, abzuſtoßen.

Die Kartellverhandlungen der Elbeſchiffahrt
vertagt.

Wie wir hören, haben ſich bei den augen
blicklich in Hamburg ſtattfindenden Verhand-
lungen zur Bildung eines Elbeſchiffahrts-Kar-
tells unvorhergeſehene Schwierigkeiten ergeben.
d Verhandlungen wurden infolgedeſſen ver-
agt.

Amtliche Deviſenkurſe vom 23. November 1928.

Geld Brief Brief GeldDollar 4.191 4.199 1Pfund'Sterl. 20.327 20.367
100 holl. Guld. 168.23 168.57 100 italien. Lire 21.96 22.00
100franz. Frks. 16.37 16.41 100ſpan. Peſet. 67.55 67.69
100ſchweiz. Fr. 80.71 80.87 1 argentin. Peſo 1.767 1.771
100 Belga 58.26 58.38 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.418 12.438 Markka 10.545 10.565
100 ſchwed. Kr. 112.02 112.24 100bulgar. Leva 3.027 3.033
100 norweg. Kr. 111.72 111.94 t japan. Yen 1.932 1.936
100 dän. Kron. 111.72 111.94 1 braſil. Milrs. 0.5005 0.5025
100 öſtr. Schill. 58.91 59.93 100 jugoſl. Dinar?.363 7.377
100ung. Pengö 73.08 73.22 100 vortug. Esc. 18.76 18.80

Vorkurse der Berliner Börse vom 24. November
Ablösung 1 -2] 51.12 j Accumulator [187, 60 Essener Stein Loc rot 757.75do. B. 51.12 Adlerwerke 104.,75 Fahlberg List C. Lorenz 137,50 Scheidemantei
Adi. Neubesitz 14,87 A. E. G. 138,00 Farbenindustrie 265, 00 Mannesmanv 129,62 Schles. Bg. Z.
tiapag 144,75 Aschaffenbs. jfeldmühle 244,00 j Mansfeld 115,50 do, bheuth..
Hamb. Hochbahn Augsb.-Nürnb,. felten Guille [55,75 Max- Hütte do. El. „B“231,00
tlamb. Süd 7 Basalt. Gelse Berg Metallbank 140,50 do. TextilHansa Dampt II. P. Bemberg 475.00 Ges. i. el. Um 267,00 Motor Deutz 66.37 Schneider
Nordd. Lloyd 142,75 Berger Tiefb. 413.75 Goldschmidt 103.00 Nat. Auto 57.37 Schubert Sa lSchantung S40 Bergmann 228. 75 riackethal l Nordwolle 182.50 Schuckert 243 12
do. Elbe Bl.-Karlsr. I. 76.25 Hamd. El. W. Oberbed 113.90 chultheiß 322,60Otavi Minen 52.12 Bi. Maschinen 9, 50 Hammersen C 134,75 Sieg Soſing.

Aoce 136.87 Buderus I Harpener Orenstein 105. 75 Siemens-fHaſske 412.00i. el. Werte 1683, 00 Buech-Waggon T. tiarimann 16.50 Ostwerke 282. 00 Stöhr Kammng, 2568,75
u ſ. Brav Charl. Wasser 27.75 Hiresch Kupfer Phönix Berg 82,50 vensks 481 00Barmer Bankv. [132, 0 Chem. fieyden 127.50 Hoesch Eisen e Flekt. 58,75 Thür. Gas 152,00
Bayr. Hyp. Bank 185.50 Comp. tHispano *00, 75 fioheniobe 70,00 Polyphon 491,00 Leonb. Tietz 290.75
do. Vereins-B. 153,00 CGonti Caoutch 140,25 Holzmann Rhein, P 73,00 Trausradio 166,75

Berl. Handelsg. (264,00 Da imler-Benz 87,75 c Berg 239,50 1 do. Ver. Glanz 576,00
Commerzbank 199.50 D. Ati. Teleg. 147.00 Ka Aschersl. Rheinstan] 140,00 do. Schub
Harmst. Bank 283,26 Dt. Conti. Gas 132.90 Karstadt 244.25 R. W. Elek. 220,00 do. Stahl 24,00Deutsche Bank 169,00 rdöi 13987 Klöckner ſo 75 1 do. Spreng., Vogel Teleg. 81,50
Hiskontoges. 162.50 Dt. Kabel Je Köln-Neuess, 132, 00 Rhenanis VWessteregeiv 278,75
Dresdener Bank 170,00 Dt. Maschinen 7970 Gebr. Körtine 73,00 Riebeck Mont, WickingMitteld. Cr.-Bk. 223,00 I Dt. Eisenhandel 79.00 Krauss Co. 56,50 l. D. Riedel 37.,67 Wolf Masch.
Oest. Er. -Bu. 34,52 Dynamit Nobe] 124,59 Pahmeyer 170,75 Rätgerswk. 104,00 Zell. Waldh. 276,25eiſcisban c El Licht Kraft 256,50 Leurahütte 680.50 Sachsenwerz 197.00
Wiener Baokv. 35,00 l El. Lieierung [eopoldgrube 768.50 Salzdetturth 492,00

immer von der J. G. Farbeninduſtrie auszugehen

Feſt.
Berlin, 24. Nov. (Eigene Dra tmeldung.)

Die Berliner Börſe vom Sonnabend eröff
nete in freundlicher Grundſtimmung, wenn
auch das Geſchäft weſentlich ruhiger war und
nicht den Umfang der Bortase erreichte.

An der geſtrigen Börſe machte ſich von vornherein eine lenhich freundliche Grundſtimmung

bemerkbar. as Geſchäft war zwar im ganzen
ehr ruhig, doch traten überwiegend Kurs-aergn en ein, beſonders in die
um Teil auch einen regeren Verkehr aufwieſen.
ies galt namentlich von Papieren mit inter

nationalem Finſlag in denen wieder größere
Auslandskäufe erfolgt ſein ſollen. Eine An
regung ging u. a. von der immer wieder auf
lebenden Hauſſebewegung an der Reuyorker Börſe
aus. Sehr feſt tendierten die in der letzten Zeit
angebotenen Kunſtſeidenwerte, und zwar beſonders
im Zuſammenhang mit Verſionen, wonach die
Gründung einer neuen Glanzſtoffgeſellſchaft in den
Vereinigten Staaten mit einem Kapital von 40
Mill. Doll. als Erfolg der Amerikareiſe von
Vertrhtern der Glanzſtoff-Gruppe, unmittelbar be
vorſtehett ſoll.

Hallische Börsevom24,. November.
neute Vortag OriegAllg. D. Cred] 136,5 G 136,5 O Glauz. Luck. -7 SHaſt Bankv. 12801 128 G Halle Malz 25 0 125 G

Gew. uHdlsb 93 0 93 o Halle Hettst. 660 69
Landereditb 930 95 G Halle Masch. 01 G 101 bZörb Bankv do. Röhren 61 61 GKrügershal 292 o 2895 o Hildbr. Muhl 20 53
Mansfeld 115 BI 860] Moritz ahr 10 G 10
Prehl. Brnk.. 1676] 183,65 Od. ſentzsch 59 0 88Riebeck Mo., 149 0 146 G Ksb Schmied 110 110 G
Wersch Wöf 160 B 160 Bkytffh. Hütte 89 60 G
Bruckd. Ntl. S fXO. Lindner 40 40,5Ammend. Pp 185 185 b SchraplKalk 63 0 538
Cröliw. Pap. 180 B 180B Stm. Alsleb.) 780 78Cönn. Malz 112 0 112 0] Vester 62 62 G
Eilenb. Katt. 76 0 76 Wegelin H 96b0 98Eis. Brünner G 28 G ZeltaMasch. 2 SEngelhardt 226 01 224 O ZuckerHall n S
F.Zimmerm 21,601 0

Die rif3e Börſe vom Sonnabend verlief ſehr
ſtill. Die Umſätze r auf ein Minimum
zuſammen. Jntereſſe zeigte ſich für We gelin

Hübner, die bei 98 Prozent ſcharf repartiert
werden mußten. Auch Am mendorfer waren
gefragt ſowie Montanwerte, von denen fich ledig
lich Mansfeld und Krügershallniedriger ſtellten. Banken waren behauptet Der
Freiverkehr war ſtill.

Magdeburger Produktenbörſe vom 23. November.
Weizen 211-213. Roggen 207 209, Sommergerſte240--246
Wintergerſte 216-220, Hafer 215--218, Mais 216--218,
Viktoria-Erbſ. 440 450. Weizenmehl 30,25--31,00, Roggen
mehl 28,25—29,25, Weizenkleie 14,80-15.00, Roggenkleie
14,80-— 15,00, Getreide und Erbſen für 1000 Kilogramm,
im übrigen für 10 Kilogr.

Rauhfutternotierungen fanden heute nicht ſtatt

Magdeburger a vom 23. Rovpember.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
innerhalb 10 Tagen Mk. bei Lieferung November
Dezember 24,50 Mk., Januar März 24,60 Mk. Ten-
denz: Stetig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 23. November
Auftrieb: 2089 Rinder, darunter 587 Ochſen, 398 Bullen
1104 Kühe und Färſen, ferner 1900 Kälber, 4312 Schafe
11600 Schweine 603 Auslandsſchweine. Preiſe für
50 Kilogramm Lebendgewicht in Mark. Ochſen: 1. Klaſſe54-67, 2. le 50--51, 3. Klaſſe 45-49, 4. Kl. 37--42.
Bullen: 1. Klaſſe 61-—565, 2. 49--52, 3. 44-48, 4. 4143.
Kühe: 1. Klaſſe 42—45. 2. 34-—40, 3. 25-30, 4. 18-21.

ärſen: 1. 5254, 2. 44—-49. 3. 38--43. Freſſer: 35-465
älber: 1. 2. Kl. 78--90, 3. Kl. 60--81. 4. 40-66.

Schafe: 1. Weidemaſt 66 68, 2. Stallmaſt
3. Kl 57—62., 4. Kl. 45--49, 5. Kl. 40--50. 6. Kl. 30--38.
Schweine: 1. Kl. 80—81, 2. Kl. 79-81, 3. Kl. 78-—30.,
4. Kl. 74--77., 5. Kl. 72--74, 6. Kl. 7. Sauen 73--75,
Marktverlau und Tendenz Rinder m guter Lage glatt,
ſonſt ruhig. Kälber ruhig, gute ſchwere Kälber geſucht,
Schafe und Schweine langſam.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 23. 1,0311 Außig 23 0,09 15ſ—

Trotha 23. 1,78 12 Dresden 23. 1,56 04Bernburg 23. 105 05 Torgau e 23 -0,12 04
Calbe, O.-P.23. 1,55 02 Wittenberg 23 1, 36 09

Unterp. 23. 0,60 12 Roßlau 23 0,61 11
Grizehne 23. --0,70 10 Aken 23 -0.76 10

Havel Barby 23 „76 06Brandenburg Magdeburg 23. -0,62 04Oberpegel 22. 2,20 03 Tanger-
Unterpegel 22 0.83 a münde 23 1,25 01
Rathenow Wittenberge 23 1,06 06Oberpegel 22. 1,64 02) Lenzen 22. 1,26 04
Unterpegel 22. -0.28 04 Dömitz 23. -0,68) a

Havelberg 22. -1,71 01 Darchau 22. -0 51 04
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Berliner Börsenkurse

vom 23. November.
je Notierungen tür Aktien und Anleihen verstehen sich in
„Keichsmark für 100 Reichsmark“; für auf Papiermark lautende
ktier und Anleihen in „„Reichsmark tür 100 Reichsmark“

(gekennzeichnet durch hinter der Notierung).

Deutsche Anleihen Bankaktien
25 i. 22. A. D. Cred. Anst on W
93,50 93,60 Berl. Handelsges. 233,75 2684,25Ut Gldanl. 55.20 10 do. tiyp. Banh 195.00 25

33 n02.67 Com.- u. Privatp. 188.00 189,75
87.50 897,50 Darmst Nat. B. 293,00 293,50

Deutsche Bank 169,00 169,00
Hisk. Command. 162,25 162.75

s1,10 Dresdner Bank 1689,80 169,50
Hall. Bankverein 127,00 [128,0015,o0 Reichsbank 320,75 e19,00

6,95 Sschsische Bank 201,00 200, 00

z do f.Dt.Reichsanl. 27
Disch. Ablösgs.
schuld einschl.Auslosungsr i. o
do ausschließ
Auslosungsr
do. Schutzg. Am 6,80

Eisenbahnaktlen
[17 v. 20 177,50

r 65.25 66,25 Axkumulatoreo 14726 13
O Eisenb Betr. 87.00 67.00 Ad Portl. Zem.
blektr. Hochbahn 91.00 Adler e Op enh. 150 12150
ehe 86;00 lernte Glas 121,50 121,5alte tletist. 66.00 67, o0 ſAdlerwerke 104,50 108,00
Niederlaus Ed. 27.75 27,50 Alexanderwerk
Schantunghano 5,70 65.70 Allg. Elektr. Ges.

industrieaktien

do. do. Vrr.Alsen Portl. Zem
Schiffahrtsaktien Ammendl. Papier s ist

n i o Anh. Kohlenw.m Se t 125,00 V. x e. o0 62.m. Damplech 17012 178,12 Anlerwegtesa. G. 266, 00 466, 00
reptun Brewavw 123,00 122,60 Annabg. Steingut Jrouneh I a 143,00 Augsb. Nbg. Mfb. 98,00
er Elbechifi 6.50 56,00 8achm. Law. Z.

o P. J. Bemberg 478., 25Brauerelaktien rger w. z.ſeso oo ſ225. 00 Bergmann Elek. 228,60 227,75er 313.00 313,00 Berſin-Gub. Hutt. 340.20 340,00
uith. Petzenh. 324.00 (324,00 do. tlolzkont 88. 2 39.28

raun. Nürnbrg. t90,75 181,60 do. Karlr Ind. 27,00 76.20140.00 141;00 do. Masch. F. 92,00 83,75
Ceipz. B. Riebeck

Dtsch. Steinzeug 230,00 223,00
do. Tel. u. Kad., 1365,00 127,25
do. Ton- u. St. 159,00 169,50

Borna Braunk.
Bösperde Walzw. 74,75
Brauok. u. Br. Ind. 164,25 1665,00
Braunschw. Kohl 210 00 210,00 do. Wollwaren] 81,00
Braunschvr. Jute 143,50 143,26 do. Eisenhdl.
Braunsch. Masch. do. Metallhdl. 71,00Zreitenb Portl. C. 150, 00 146,00 Dommitzsch Ton 305,00 3606,00
BuderusEisenw. 685,25 67,00 Poering&Lehrm.
Bürstfbr. Kränzi Düren Metallw. 225,00 225,00
Busch Opt. Ind. 102, 00 102.20 Fnenburg Kattun 73,50 76,30
Busch Lüdensch. EintrachtBraunk. 162,75 160,50
Busch, Waggon Eisenb.-Verk.- M. 1651,50 150,00

Eisenmatthes
Elektra Dresden 187,00 185,00
El. Licht u. Kraft (284,00 250,00
Eschw. Bergw. 195,50 201,00
do. Rating. Mat. v S

Essen. Steinkohl. 124,00 123,50
Etzoſdu. Kießling 49.75 40,75
Excelsior Fahrr.

Faber Bleistift 5Fahlb. Saccharin 117,12 118.25
FolkensteinGard

G. Farbenind
Feldmühle Papie 242,50 248,00

Cafmon Asbest
Capito Klein 65,50
Caroline Braunk.
Carton. Loschw.
Charl. Wasserw. (126,26 126,75
hem. F. Buckau
Chem. F Grünau
em. v. Heyden i882.25 121.75
o. Ind. Gels.

Chem inner rSnrom Neſore, 122.00 123.00

roncord. ch. Fabdo. Spinnerei 117, 00 111,00 eſt. Guilteaum: T26,00 158,67
Nont. Caoutch 140,75 141, 60 ensb. Schiffb 70 do
Sorona Fahrr. 38,60 39,75 Fraustädt. Zuck 90,25 80,25*
Cröllwitz Papier 178,50 178,60 reund Masch. 14,75 14,50

Friedrichsh. Kal
Friedrichshütte

Frister Co 102,00 100,00
Fröbeln Zucker 62,75
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Hanöball D. S. B.
Die Handball-Liga iſt mit ihren Spielen durch

die vielen Repräſentatipveranſtaltungen ſehr im
Rückſtand. Morgen endlich nehmen ſie in vollem
Umfang ihren Fortgang.

Jn der 1bKlaſſe gibt es nur zwei Spiele,
beide in Merſeburg, und zwar gibt es wiederum
ein Derby. Diesmal lautet die Gegenüber-
ſtellung:

Polizei gegen Preußen.
Jm erſten Verbandsſpiel der zweiten Serie

treffen ſich beide Gegner morgen nachmittag auf
dem Kaſernenhof. Jn den bisherigen Spielen
haben beide Mannſchaften noch nicht recht über-
zeugt und ſind langſam am Ende der Tabelle an
gelangt. Sie ſind aber längſt nicht ſo ſchlecht wie
es ſcheint, und haben bei ihren meiſtens nurknappen Niederlagen doch rechtes Pech gehabt.
Morgen geht es ſozuſagen um Sein oder Nicht
ſein. Der PSV. ſowohl wie Preußen werden be-
ſtrebt ſein, ihren Tabellenſtand zu verbeſſern und
zu Punkten zu kommen. Jm Herbſtſpiel konnten
die Poliziſten mit 3:2 ſiegen. Die ar weigern
wollen ſich daher morgen revanchieren. Bei der
gleichen Spielſtärke der Gegner ſollte ein harter
ſpannender Kampf bevorſtehen. Schiedsrichter
iſt Schimpf (VfL.).

Der andere Kampf auf dem HoHer-Platz ver-
einigt

99--Blauweiß--Halle.
Die 99er haben damit einen der ſtärkſten Geg-

ner ihrer Gruppe zu Gaſte. Die Hallenſer liefer-
ten erſt kürzlich gegen VfL. eine ausgezeichnete
Partie. Wenn die 99er zu Punktehren kommen
wollen, müſſen ſie ſchon die Form des Preußen-
pieles überbieten. Zumindeſt muß neben Meiß-
er auch die geſamte Angriffslinie etwas mehr
Wurfkraft aufweiſen können. Der Vorteil des
eigenen Platzes kann ein nicht zu unterſchätzender
Faktor ſein. Spielleiter iſt Freytag (PSV.).

Polizei 2. ſollte gegen Neumark um eine
Niederlage nicht herumkommen.

Fußball.
Noch einmal Preußen Neumark.

Am kommenden Montag, dem 26. November,
findet in Leipzig vor dem Verbandsgericht die
Verhandlung über die Berufung der Spielvereini-
gung-Neumark gegen das Urteil des Saalegau-
gerichtes im Proteſt Neumark-- Preußen ſtatt.
zir werden in der Dienstagnummer darüber

berichten.

Spielvereinigung Keumark gegen V.f. B.
Schkeuditz.

Da die erſte Begegnung zwiſchen Neumark und
Schkeuditz wegen der ſchlechten Bodenverhältniſſe
ausfiel, findet das Verbandsſpiel zwiſchen beiden
Mannſchaften erneut in Neumark ſtatt. Die Neu-
märker haben den Vorteil des eigenen Platzes für
ſich und werden dadurch die beſſeren Ausſichten
auf Sieg und Punkt haben. Doch iſt nicht zu ver
kennen, daß die Schkeuditzer, die in ihren letzten
Spielen recht unglücklich gekämpft haben, gerade
gegen gute Gegner auch gute Spiele geliefert
haben. Man kann daher auch diesmal mit hefti-
gen Widerſtand der Flughafenleute rechnen, die
ſich ſicher erſt in den Schlußminuten geſchlagen be
kennen werden, vorausgeſetzt, daß ihre Hinter-
mannſchaft die in den letzten Spielen gezeigte
Unſicherheit abgelegt hat.

Sportv. Kayna 1922 1.--VfR. Reideburg 1.
Obige Mannſchaften treffen ſich am Sonn-

tag im fälligen Verbandsſpiel in Kayna. Kayna
kennt den Gegner zur Genüge, waren es doch
die Reideburger, die ihnen den Meiſterſchafts-
traum zunichte machten. Aus dieſem Grunde
ſchon wird Kayna den Gegner ſehr ernſt neh-
men müſſen, um nicht den Anſchluß an
Preußen zu verlieren. Kayna hat ſich nun
endlich zuſammengefunden. Es hat vorläufig
den zweiten Tabellenplatz inne. Reideburg
iſt eine ſehr ſchnelle Mannſchaft. Sie wird
darauf bedacht ſein, das Pluskonto zu er-
höhen um vom Tabellenende wegzukommen;
aber ob nun ausgerechnet Kayna davon zwei
Punkte abliefert, glauben wir kaum. Es wird
daher großen Kampf koſten, den Kayna aber
trotzdem wenn auch nur knapp gewinnen
ſollte. Vor dieſem wichtigen Spiele ſtehen
ſich vorher

Merſeburgs unterklaſſige Mannſchaften.
Die unteren Mannſchaften der hiefigen Ver-

eine ſind durch das Spielverbot in Halle und
Merſeburg ſamt und ſonders in Mitleidenſchaft
gezogen. Auf dem VfL.-Platze ſpielen lediglich
VfL. 4. und Halle 96 4.

Meuſchau 1. gegen Zöſchen 1. 4:3.
Am Bußtag konnte Meuſchau 1. gegen Zöſchen

1. 4:3 gewinnen. Allerdings mußte Meuſchau
das Spiel durch unſportliches Benehmen des Gaſt
gebers wenige Minuten vor Schluß abbrechen. Es
wäre ſehr zu wünſchen, auch bei Geſellſchafts-
ſpielen, Schiedsrichter eines anderen Vereins zu
beſtellen. Vorher ſpielten die 2. Mannſchaften
beider Vereine. Meuſchau konnte ebenfalls ge
winnen. Das Ergebnis lautete 4:0.

Meuſchau konnte gegen die in Verbandſpjelen
eine Klaſſe höher ſpielenden Zöſchener als kech
miſch beſſere Mannſchaft verdient gewinnen.

a S Juniorenmnſcha weilte in Wegwitz
m die dot gen Junioren ein Freund

Mit nicht weniger als 10:1 konnte
nen.

Feuerprobe der HHer
Pokalkampf 99 Sportklub. Erfurt auf dem VfL.-Platz! Atempauſe der Ligamannſchaften.

Poſitionskämpfe in
Pokalſpiele ſind morgen in Mitteldeutſchland

Trumpf! Da der Saalegau ſeine drei Vertreter ge
ſchloſſen noch im Feuer hat, mußten die Punktkämpfe
eine neue Unterbrechung erfahren. Nur ungern opfert
man die koſtbaren Termine. Noch vor Weihnachten
ſoll die erſte Pokalzwiſchenrunde durchgeführt werden.
Alſo geht auch da wieder ein Spieltag verloren.

Erſtmalig kommt in Merſeburg ein Spiel um den
Verbands-Goldpokal zum Austrag. Das ſollte den
hieſigen Vereinen Anſporn zu neuen Taten ſein! Dem
Sportverein 99 aber ſollte man Dank und Wert-
ſchätzung nicht verſagen, wenn es ihm nun gelungen
iſt, unſere Heimatſtadt in den Vordergrund der ſport-
lichen Geſchehniſſe zu rücken. Endeszuletzt aber haben
die hieſigen Vereine alle Anteil daran, daß heute der
Name Merſeburg im Fußballſport mit betonter Ach-
tung genannt wird. Durch gemeinſame Arbeit iſt
man auf dem Wege, Merſeburg zur Sport
ſtadt ganz beſonderen Ranges zu machen.

Die morgigen Pokalſpiele der Saalegauvertreter
verzeichnen folgende Paarungen:

Boruſſia Naumburg 05 in Weißenfels.
Sportfreunde National- Chemnitz in Halle.
99 Sportklub Erfurt in Merſeburg.

Die Boruſſen haben auf Weißenfelſer Boden
einen nicht zu unterſchätzenden Gegner vor ſich. Die
Naumburger ſind wieder in vortrefflicher Verfaſſung.
Da heißt es auf der Hut ſein.

Sportfreunde- Halle hat, noch dazu da-
heim, den relativ leichteſten Gegner, der u. E. glatt
aus dem Felde geſchlagen werden ſollte.

Ueber den Kampf in Merſeburg berichten wir
weiter unten.

Die Kämpfe der 1b- Klaſſe.
Die Merſeburger Preußen, die nur noch ein Spiel

der 1. Serie auszutragen haben, ſind morgen ſpiel-
frei und gönnen ſich eine Ruhepauſe. Dafür gibt es
im Mittelfeld der Tabelle teilweiſe noch hartnäckige
Begegnungen. Röſſen und Giebichenſtein iſt die erſte
Paarung, die. in Röſſen einen harten Strauß ahnen
läßt. Die Giebichenſteiner haben in letzter Zeit aller
hand Punkte eingebüßt, die ihnen Anlaß geben, bei-
zeiten der Gefahrzone des Abſtiegs zu entrinnen. Es
iſt Gefühlsſache, wenn wir es trotzdem mit Röſſen
halten. Jn Neumark gaſtiert Schkeuditz. Wer hier
das beſſere Ende für ſich hat, iſt ſchwerlich zu ſagen,
da die Geiſeltaler tatfächlich recht nachgelaſſen haben.

Auch der Kampf in Halle zwiſchen Sportbrüder
und 1910 iſt eine ganz offene Angelegenheit, während
die Kaynger ihren Gegner Reideburg bei vollem Ernſt
ſicher niederhalten ſollten.

99 Sportklub Erfurt.
Es ift eine ehrenvolle Aufgabe, die der Sportverein

morgen auf dem VfL.-Platz zu löſen hat. Verlockend

der 1b- Klaſſe.

iſt das Ziel und ſtark der Gegner. Es iſt ja auch kein
geringerer als der langjährige und rühm-
lichſt bekannte Thüringer Meiſter, derſelbſt ſchon den Titel eines mitteldeutſchen Meiſters zu
führen vermochte. Und die Erfurter denken nicht
daran, ſich die Siegespalme entführen zu laſſen. Auf
Grund ihres Namens und ihrer Tradition ſpielen ſie
regelmäßig mit führenden Mannſchaften des Jn- und
Auslandes, wodurch ſie ihr ſpieleriſches Können in
jedem Falle bereichern und erhalten konnten. Dieſe
Momente haben ſie in erſter Linie in die Wagſchale
zu werfen und verſchaffen ihnen gleichzeitig einen
nicht zu unterſchätzenden Rückhalt.

Allerdings darf man nun nicht außer acht laſſen,
daß gerade gegenwärtig der Sportverein eine Klinge
ſchlägt, die ihm ganz gehörigen Reſpekt verſchafft hat.
Unter Förderers Leitung ſind die 99er, inſonderheit
in taktiſchen Belangen, vervollkommnet worden. Jhre
letzten Siege und ſpeziell der vorſonntägliche Derby-
erfolg, ſollte ihr Selbſtvertrauen in beſonderem Maße
geſtärkt haben.

Wer wird Sieger?
Vielleicht ift es die Mannſchaft, die die ſtärkſten

Nerven aufzuweiſen hat. Denn klar iſt, daß die Dar
bietung im Augarten kein Spiel in Reinkultur wird,
daß vielmehr ein mit größter Erbitterung
durchgeführter Kampf den 90 Spielminuten das
Gepräge gibt.

Der Sportverein ſpielt wiederum in folgender Be
ſetzung:

Rodeck
Schmeißer Büttner

Heine Brödel Heitkamp
Stahl Roßburg. Benze Thon Dr. Schönig.

Es erübrigt ſich, darauf näher einzugehen, da die
Elf hinlänglich bekannt iſt und in ſtärkerer Aufſtellung
nicht anzutreten vermag. Die Gruppierung der
Erfurter konnten wir leider nicht in Erfahrung
bringen. Sie haben in Vüßlein einen hervorragenden
Torhüter, der wiederholt in Auswahlmannſchaften
ſein Können unter Beweis ſtellte. Vor einem ſchlag
ſicheren Verteidigerpaar poſtiert ſich eine bewegliche
Läuferreihe mit Kallenberg, Karl, Jlling, in welcher
der alte erfahrene Taktiker und bekannte Sportsmann
Karl den ruhenden Pol bildet. Der Angriff in der
Beſetzung Keiner, Seyffart, Söhner I,Rieſe, Söhner II ift in Erfurt überhaupt nicht
zu übertreffen. Bekanntlich ſpielten die Gebr. Söhner
früher in 05- Naumburg bei deren Saalekreiszugehörig-
keit. Sie waren damals ob ihres gewaltigen Schuß-
vermögens recht gefürchtet.

Wenn der Sportverein in geſchloſſener Einheit von
Siegeswillen beſeelt iſt, wird er auch, wie in vielen
Fällen, in gemeinſamer Front die hieſige Fußball-
gemeinde hinter ſich haben. Dann iſt obendrein Ge
währ für einen hochklaſſigen Kampf gegeben. Als
Schiedsrichter iſt Weidtmann, Leipzig, beſtellt.
Der Spielbeginn iſt auf 2 Uhr feſtgelegt.

Die Reformen in der Leichtathletik.
Umgeſtaltung des Wettkampfweſens. Die undn rchführbaren Mannſchaftskämpfe. Mangelnder

Wettkampfbetrieb im Saale gau Die Breitenarbeit.
Von Harry Storz.

Die Frage, die Leichtathletik zum wahren
Volksſport zu machen, r ſchon ſeit Jahren die
Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik erh.
tigt und hat in der kürzlich in München ſtatt-
gefundenen Tagung der DSB. wieder zu einigen
umwälzenden Beſtimmungen im Wettkampfweſen
geführt. Jetzt darf kein Verein mehr ein natio-
nales oder internationales Sportfeſt zur Durch
führung bringen, der nicht vorher ein Jugend-portfeſt veranſtaltet hat. Internationale Ver-
anſtaltungen dürfen künftighin nur noch nach den
Deutſchen Meiſterſchaften ſtattfinden. Man will
mit dieſen Beſtimmungen dem übertriebenen
Wettkampfweſen, das ſich in den letzten Jahren in
Deutſchland breitgemacht hatte, Einhalt gebieten.
Wettkämpfe im allgemeinen ſollen nicht ein
eſchränkt werden, ſondern wie dieſe Vor
chriften ſagen lediglich das übertriebene Wett-

kampfprogramm der Spitzenklaſſe, das die kleineren
und lokalen Veranſtaltungen zu überwuchern und
erſticken drohte.

Tauſende von Leichtathleten haben in den
letzten Jahren über Mangel an Startgelegenheit
geklagt. Dieſen will man helfen:

Es werden Pflichtmannſchaftskämpfe
eingeführt. Die Vereine bilden Mannſchaften
(etwa 5 Mann) und dieſe haben, da ſie nicht
auf einmal gegeneinander antreten können, ſich im
Laufe des Sommers und zwar jede gegen jede zu
meſſen. Gewertet wird nach dem Punktſyſtem.
Die Mannſchaft, die am Ende des Sommers die
meiſten Punkte errungen hat, hat ihrem Verein
die Mannſchaftsmeiſterſchaft errungen. Nun
das klingt recht ſchön und wäre ideal, wenn es
durchführbar wäre.

Betrachten wir doch einmal, wie ſich dieſe Art
von Mannſchaftskämpfen im Saalegau ent-
wickeln würde. Da würden zum Beiſpiel alle
Vereine der Leichtathletikklaſſe A gegeneinander
antreten und kämpfen müſſen. Daß dieſes aber
ſinnlos iſt, erkennt man auf den erſten Blick, wenn
man ſich die Stärkeverhältniſſe der der A-Klaſſe
angehörenden Vereine vergegenwärtigt. Der
VfL. 96 nimmt in der Leichtathletik im Saale
au augenblicklich eine derartige überlegene
n ein, daß die meiſten dieſer A-Vereine

keinen Leichtathleten haben, der ſ8 vor oder
zwiſchen die erſten fünf Vertreter des VfL. ſchieben
könnte. Ein Mannſchaftskampf mit derart un-
gleichen Stärkeverhältniſſen iſt natürlich wider
ſinnig. Er würde direkt das Gegenteil von dem
bezwecken, was er bezwecken ſoll. Er würde den
ſchwächeren Verein nicht anregen, ſondern ab

chrecken. Der Plan der Leichtathletiſchen Mann-
chaftskämpfe iſt zumindeſt

für den Saalegau ein totgeborenes Kind.
Und ähnlich wie bei uns liegen die Verhältniſſe
auch in vielen anderen Gauen. Das ſollte die
DSVB. einmal bedenken.

Die Leichtathletik kann man auf andere Art
und Weiſe viel beſſer populariſieren und den
Wettkampfbetrieb ausbauen. Zunächſt baue man
die ſchon vorhandenen Anfänger-, Erſtlings- und

uniorenwettkämpfe weiter aus, indem man die
ahl dieſer Veranſtaltungen Dann

ühre man bei allen Veranſtaltungen Vorgabe-
wettkämpfe ein; dieſe dienen einem drei-
fachen Zweck. Einmal beleben ſie die Wettkämpfe,
machen ſie intereſſanter und haben größere Werbe-
kraft fürs Publikum, zweitens gleichen ſie das
Stärkeverhältnis einigermaßen aus und geben
auch ſportlich weniger Begabten Ausſicht auf Sieg
und drittens geben ſie allen Durchſchnittsleicht-
athleten einmal Gelegenheit mit den Beſten,
von denen ſie ſonſt immer ſpielend abgefertigt
werden, im Kampfe zu meſſen und ſo von ihnen
zu lernen. Die r unſerer Leichtathleten
zieht auch ſeinen Vorteil aus ſolchen Vorgabewett-
kämpfen: Dieſe zwingen nämlich vom Kampf
bis zum Letzten, bis zum Zielband und das
fehlte gerade vielen unſerer ichtathleten in
internationalen Kämpfen (Olympiſche Spiele:
Rangeley vor Körnig, Loudon vor Lammersl.
Es iſt eigenartig, daß die DSB. den Wert der

Vorgabewettkämpfe,

deren lediglich in der gerechten Be-
er Vorgaben beſteht, noch nicht erkannt

at.
Es iſt oben ſchon geſagt, daß Mannſchafts

kämpfe ſich nicht durchführen laſſen, wenn ſie dem
Zweck, den ſie erfüllen ſollen, widerſprechen. Das
ſpricht nicht gegen ihre Durchführung an ſich.
Mannſchaftskämpfe zwiſchen annähernd gleich
ſtarken Vereinen ſind ſehr wertvoll. Vor allem,
wenn es ſich um Erſtlings- oder Anfängerkämpfe
dieſer Art handelt, regen ſie den Uebungsbetrieb
in den Vereinen ſehr an. Jhre e Durch
führung verlangt allerdings Zurückſtellung des
Vereinsfanatismus. Der Sieg darf nicht im
Vordergrund ſtehen, er muß hinter der Freude am
Kampf und den Erfahrun en, den dieſe Kämpfe
zeitigen (ſie zeigen Stärke und Schwächen des
Trainings) zurücktreten. Aus yſychologiſchen
Gründen (Vereinsfanatiker können nur überliſtet,
nicht aber bekehrt werden) würde man ſolche

Kämpfe dann Trainingswettkämpfe nennen
können. Ferner ſollen unſere Vereine mehr Per
anſtaltungen durchführen, die den Senſations
charakter, den bekannte auswärtige u aus
ländiſche Leichtathleten ihnen verleihen, ruhig
entbehren können. Uns fehlen vollſtändig lokale
und verbandsoffene Veranſtaltungen. Wer hat im
Saalegau ſchon an die Durchführung ſolcher Sport
feſte, h in Form von Abendveranſtaltungen,
gedacht? Wir haben im Saalegau heute ſchon ſo
viele und gute Leichtathleten, daß wir derartige

lokale Veranſtaltungen,
wenn alle Vereine ſich mit Luſt und Liebe be
teiligen, ohne Riſiko durchführen können. Jn
Dresden hat man mit ihnen gute Erfahrungen

emacht und der Athletikbewegung viele neue An
änger e Sollen wir in Halle da zurück

ſtehen Breitenarbeit iſt die Forderung des Tages.
Wie kann man von Breitenarbeit reden, r nn

Tauſende von Leichtathleten nur halbe ſind, weif
ſie keine Startgelegenheit bekommen?

NAusſcheiöungskampf um die Verbands
meiſterſchaften auf Aſphalt, Bohle und Scheere

Am Sonntag, 25. November, 10 Uhr, be
ginnen nun auch die Sportkegler des Kegler-
verbandes Merſeburg mit dem Abſchub des
1. Ganges der Ausſcheidungskämpfe um die
Verbandsmeiſterſchaften auf Asphalt, Bohle
und Schere im Keglerheim. Erfreulicherweiſe
beteiligen ſich an dieſen Kämpfen zu
gleich um die höchſte Ehrung die ein Sport
kegler innerhalb des Verbandes erringen
kann, faſt ſämtliche Mitglieder der einzelnen
Verbandsklubs. Hierzu iſt die Zuſicherung
gegeben, daß ſich ſehr ſchwere und intereſſante
Kämpfe unter den Keglern auf allen drei
Bahnarten von Beginn an entfalten werden.

Jeder einzelne Sportkegler hat auf den ein-
zelnen Bahnarten im 1. Gange 100 Kugeln
in Abſchub zu bringen. Die geſamten Aus-
ſcheidungskämpfe erſtrecken ſich auf jeder ein
zelnen Bahnart auf vier Gänge, insgeſamt für
jeden Sportkegler 600 Kugeln. Durch die in
der letzten Zeit von verſchiedenen Sport
keglern des Verbandes gezeitigten guten
Leiſtungen iſt es ausgeſchloſſen, im voraus
einzelne beſonders hervorzuheben. Das
dürfte gegenüber dem Vorjahre beſtimmt
Ueberraſchungen geben. Sämtliche Kämpfe
werden unter Leitung des Verbandsſportaus-
ſchuſſes zur Austragung gebracht und nach den
Beſtimmungen des deutſchen Keglerbundes
durchgeführt.

Ein Städtekampf im Kunſtturnen ſoll noch in
dieſein Jahre zwiſchen Königsberg und Berlin
ſtattfinden. Eine Berliner Mannſchaft wird
eingeladen werden, um dem Königsberger Kunſt
turnen neue Anregungen zu bringen.

Amtliches aus dem Saalegau.
Saalegau.

Jugendpflege.
(Verbindliche Mitteilungen.)

Für Sonntag den 2. Dezember 1928, wer
den nachſtehend aufgeführte Pflichtſpiele an
geſetzt

Fußball (Junioren):
436 Ja 9,00: Wacker 1.--Pr.- Merſeburg 1.
437 9,00: VfL.-M. 1.-- Eintracht 1.
438 9,00: Boruſſia 1.--98 1.
439 9,00: 96 1.--99 1.
440 III 10,00: Eisdorf 1.--98 2. (Wansleben).
441 13,00: Sportl.- Teutſchenthal Wettin 1.

(Bahnhof Teutſchenthal).
Jugend:

442 Ia 10,30: Boruſſia 1. Ammendorf I, (Wa.)
Handball.
Knaben:

443 Ia 10,00: 96 1.--Wacker 1. (Poſt)
444 10,00: Blauw. 1. Reichsbahn 1. PSV.)
445 1b 10,30: VfL.-M. 1.--VfL.-M. 2. (99).
Zu den Spielen Nr. 436 bis 439 werden die
Schiedsrichter vom Gauſchiedsrichterausſchuß noch
angefetzt. Scherf. Jänicke.

(Verbindliche Mitteilung.)
Der Spieler Otto Heitmann vom SpvV.

Boruſſig, Mt. am 4. April 1910, wird auf jeder-
zeitigen Widerruf, jedoch bis ſpäteſtens 30. Juni
1929 für die Juniorenmannſchaft freigegeben. Die
Spieler Karl Thiede, Otto Samburg und Franz
Springer von werden für dieJuniorenmannſchaft freigegeben. Der Spieler
Erich Korner (FV. Sportfreunde) wird für die
r ft bis ſpäteſtens 30. Juni 1929
reigegeben.
Der Junior Rudi Scheffel vom SpV. Boruſſia

wird für untere Herrenmannſchaften freigegeben.
Scheffel ſcheidet aus der Jugendabteilung aus und
unterliegt den allgemeinen Beſtimmungen.

Betr. Preisausſchreiben für den Wimpel-Wett-
bewerb Unſere Veröffentlichung müſſen wir in
ſofern berichtigen, als für den Jugendtag 1929 ein

meinſchaftlicher Wimpel (DFB., DS.) nicht in
Frage kommt. Laut Beſchluß der letzten Tagung
der DSB. werden vielmehr Wimpel wieder ge
trennt für DFB. und DSBV. herausgegeben. Da-
durch können Entwürfe ſowohl für DFB. als auch
ür DSB.-Wimpel von den Jugendlichen ange
ertigt werden. Den Termin zur Einreichung ver

längern wir bis ſpäteſtens 15. Dezember 1928. Es
ſind alſo zwei Entwürfe einzureichen.

Schert. Böttger.
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Die moderne Geflügelfarm.
Von Dr. Friedrich Schwagmeyer.

(Mit 2 Abbildungen.)
Heute, wo jeder Landwirt gezwungen iſt,

ſeinen Betrieb ſo intenſiv wie möglich zu ge
ſtalten, wird mancher auf den Gedanken kommen,
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April, Mai und Juni beanſprucht und an die
Aufmerkſamkeit der r gewaltige An
forderungen ſtellt. Ferner iſt die Aufzucht der
Kücken eine recht ſchwierige Sache, ſowie die Aus
wahl der Legehennen, aus denen die Drohnen
entfernt werden müſſen. Dann die zuſammen
ſtellung der Zuchtſtämme, die viel Erfahrung

S J

Abbildung 1. Hofanfſicht der Soeſter Ceſlügelfarm.
n der Mitte Wohnhaus, links vom Wohnhaus Zuchtſtall, rechts vom Wohnhaus Kückenſtall,2 vnh im Anſchluß ehe arg lange Legeſtall.

der Geflügelhaltung ſeine erhöhte Aufmerkſamkeit
zu ſchenken. Es e in dieſer Beziehung jedoch
von vornherein geſagt, daß zwei Schwierigkeiten
zunächſt überwunden ſein müſſen, bevor man ſich
mit einer nutzbringenden Geflügelzucht befaßt.

Das iſt erſtens die Beſchaffung von Kapital.
Wenn man in dieſer Hinſicht die Hilfe von
bffentlichen oder gemeinnützigen Kaſſen haben
kann, ſo mag die Rentabilität einer Geflügelfarm
noch ſo eben angehen; denn der augenblickliche
Satz von 9 Prozent iſt allenfalls noch tragbar.
Begibt man ſich jedoch in die Hände einer
unbekannten Kreditgeſellſchaft, ſo wird die
Aufbringung der Zinſen ſchon bedeutende

Schwierigkeiten machen; denn dann gibt es
viele Vorbehalte, die das Geld teurer machen,
und ein kleines Mißgeſchick kann den Anfäuger
ſehr leicht aus dem Sattel werfen.

Die zweite Schwierigkeit, die ſehr häufig
unterſchätzt wird, liegt in der mangelnden
Fachkentnis. Heute iſt die landläufige, vom
Großvater ererbte Kenntnis der Geflügelhaltung
lange nicht mehr ausreichend. Es iſt hier nicht
der Platz, näheres darüber zu ſagen.

Es mag da nur einem jeden recht dringlich
empfohlen werden, erſt einmal praktiſch auf
einem Geflügelzuchtbetriebe zu lernen. So lange
aber derartige Muſterfarmen noch nicht in ge
nügender Menge vorhanden ſind, genügt wohl
ein mehrmonatlicher Aufenthalt in einer Privat
geflügelfarm, wenn Gewähr vorhanden iſt, in
Alle Fragen der zweckmäßigſten Geflügelhaltung
eingeweiht zu werden, wie z. B. künſtliche Brut,
die allein ſchon die Monate Februar, März,

erfordert, wenn man auf Leiſtung und Schönheit
züchten will. Dazu kommt die Fähigkeit,
Krankheiten der Tiere zu verhüten und
eventuell möglichſt zu heilen. Gelernt
werden muß ferner die unbedingt notwendige
Buchführung, die durchaus auf a e
Grundlage aufgebaut iſt. Auch über die richtige
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Behandlung von Holz, Eiſen und Stein, d. h.
der Materialien, mit denen gebaut wird, muß
der Geflügelzüchter Beſcheid wiſſen.

Alſo, alle dieſe Erfahrungen müſſen
zuſammenkommen, wenn man etwas n
wirtſchaften will. Denn züchten muß man
ſchon, weil die Eierproduktion nicht ausreichenden
Gewinn abwirft. Jn dieſer Beziehung iſt die
Rechnung ja leicht aufzuführen: Jedes Huhn
koſtet in der Unterhaltung ungefähr 3 Rpfk.
täglich, das macht beinahe 11 RM im Jahre.
Je nachdem man nun als Landwirt zu dem
Futter ſelbſt beiſteuert, mag dieſer Betrag ſich
etwas verringern. Es mag jedoch hierbei zum
Ausdruck gebracht werden, daß man im all
gemeinen auch beſſere Erfolge hat, wenn man
ein wiſſenſchaftlich zuſammengeſetztes und praktiſch
erprobtes Trockenfutter verwendet. Rechnet
man nun 150 Eier Durchſchnittsertrag voneiner Henne und 10 Rpk. für das Ei, o hat

man nicht viel übrig. Hat man jedoch gute
Winterleger, ſo mag man das Ei im Durch-
ſchnitt auch wohl mit 12 Rpk. anſetzen und
hätte damit natürlich ſchon weſentlich mehr
erreicht. Kommt dazu jedoch Bruteierverkauf
und hat man eine Raſſe, die brauchbar iſt, ſo
ſind vielleicht ſchon 15 Rpk. je Ei anzuſetzen.
Bei einem regelmäßigen Zuchtbetrieb kann man
durch Verkauf von Eintagskücken und Jung
tieren ſchließlich die Einnahmen noch höher
geſtalten. Auch die Schwere des Huhnes ſpielt
eine Rolle; denn ob ein Suppenhühn 3 bis
3,5 kg bringt oder nur 1,5 Kg, ein grund
legender Unterſchied, zumal die leichteren Raſſen
auch ſehr viel Futter nötig haben, weil ſie
verhältnismäßig große Eier legen müſſen, und
von nichts kommt nichts. Ebenſo iſt es mit
dem ſonſtigen Schlachtgeflügel. Ein Hähnchen
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Abbildung 2. Jnnenanſicht des Legeſtalles.
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einer ſchweren Raſſe kann man unker Umſtänden
ſchon mit 12 Wochen ſchlachtreif verkaufen,
während ein Tier der leichten Raſſe wohl noch
vier Wochen länger gefüttert werden muß,
wenn es überhaupt einigermaßen Fleiſch anſetzen
an Hähnchen einer leichten Raſſe aufzufüttern,
cheint ſich jedoch kaum zu lohnen. Vielfach

werden Leghorns z. B. getötet, ſobald man
ihr Geſchlecht erkennt, da die älteren Tiere
erheblich beſſeren Appetit und auch quantitativ
ſehr viel mehr nötig haben. Dazu kommt
etwas, was den Zuchtbetrieb rentabler macht.
Das iſt die Tatſache, daß man nach zwei
Jahren ſchon die Hennen abſchlachtet. Dann iſt
erwieſen, daß die Henne im dritten Jahre erheb
ch nachläßt, und im vierten Jahre nichts mehr
leiſtet. Der Anfänger müßte alſo ſpäteſtens,
wenn er mit r Tieren angefangen

t, ſchon im nächſten Jahre daran denken,
zu kaufen und aufzuziehen. Kauft er

nur Eintagskücken, ſo muß er aber mit mindeſtens
20 Pee Verluſt und 50 Prozent des Reſtes
für De rechnen und demnach von vornherein
mehr beziehen. Zu dieſem Zwecke muß eraber regt wacker in den Geldbeutel greifen.

Dagegen brütet die Farm mit Zuchtbetrieb
ſps und ſieht ohne baren Auslagen, wie weit

e kommt.
Da hier gerade vom Brüten geſprochen

wird, ſo mag an dieſer Stelle ein Fingerzeig
gegeben werden, wie hierbei Koſten geſpart
werden können. Man baue die Holzanlagen
G folgende Reihenfolge herauskommt.

chſt werden in dem langg en Schuppen

m ergeeohe zwei oder dr er (oder entſprechenauch mehr) zur Wohnung e das Perſonal

abgetrennt. Dann kommt ein betonierter Raum
ur Aufſtellung des Brutapparates, daraufu der Keſſelraum, daran der Kückenaufzuchts

aum mit den künſtlichen Glucken. Das Ganze
ird nun von einer Warmwaſſerheizung erwärmt.
eiterhin folgt der Legeſtall ohne Heizung für

500 Legehennen: denn das iſt ungefähr eine
geh die als Grundzahl für einen nutzbringenden

etrieb anzuſetzen iſt. Die Länge dieſes
Schuppens t 50 m. Jnnen iſt der Boden
mit Aſche und Sand geſtampft. Darüber noch
eine Schicht reiner Sand. Jm Winter ibt
man Stroheinſtreu, die öfters erneuer rd.
An der hinteren Seite der Sitzſtangen en
ſich unten die alle acht Tage neu n
Kotbretter. Vorn im Legeſtall ſind ſt
viele Fenſter mit der Ausſicht nach en
anzubringen. Unter den Fenſtern befinden ſich
die Fallneſter, die allein ermöglichen, die un
tauglichen Hennen zur rechten Zeit herauszu
finden und auszumerzen.

Nachſtehend ſei nun die Soeſter Geflügel
arm, von der die beiden Abbildungen ſtammen,

chrieben. Jm Mittelpunkt der Abbildung 1
ſieht man das Wohnhaus: unten drei Zimmer
mit Küche, oben ein großes und unten zwei
kleinere Zimmer. Der Brutraum befindet fo
an in der Nähe des Schlafzimmers, da der

ufſichtführende ja auch während der Nacht
vſters kontrolliert. Angebaut iſt
mit Der Waſſerbehälter iſt auf
dem Boden angebracht. Das Waſſer wird aus
einem Brunnen heraufgepumpt. Anſchließend
an das Wohnhaus ſieht man das Kücken
aufzuchtshaus mit ſieben Ausläufen und künſt

en Glucken, deren jede etwa 400 Kücken
beherbergt. Das lange Gebäude iſt der Lege
ſtall, den Abbildung 2 beſonders deutlich ver
anſchaulicht und in dem 500 Legehennen ohne
Hahn Platz finden zum Schlafen, Scharren
und Eierlegen. Die künſtliche elektriſche Be
leuchtung iſt zu und abnehmend zu geſtalten,
ſo daß ſie auf dieſe Weiſe morgens den Sonnen

aufgang eine Stunde früher und abends den

Sonnenuntergang eine Stunde ſpäter vortäuſcht.
Die Hühner behalten ſomit 12 Stunden für
Arbeit und Tätigkeit zwecks Anregung der
Legetätigkeit. Links vom Wohnhaus ſieht man
den Zuchtſtall, wo in 10 Abteilungen je 10
bis 15 Hennen und ein Hahn v Zuchtmaterial
ſorgen. Ein Brutapparat, der 2500 Eier
faßt, übernimmt das gleichmäßige Erbrüten des
Nachwuchſes. Nach Beendigung der Brutperiode
werden die Zuchthennen wieder gewöhnliche
Legehennen und von Hähnen getrennt. Der
Zuchtſtall nimmt dann die Jungtiere auf, die
von Juni ab, Junghennen von Junghähnen
getrennt, ſich dort voll entwickeln können. Alle
Ställe haben Doppelauslauf, die von den
Hühnern in Abwechſelung einen Monat hin
durch belaufen werden, ſo daß die Grasnarbe
ſich ſtändig wieder ergänzen kann. Auf dieſe
Weiſe kann man mit 6 Morgen (ein Morgen
S 2500 qw) ſchon ausreichende Geflügelweide
ſchaffen und wohl auskommen.

Die Bedeutung der Milch für die Volks
wirtſchaft und Volksgeſundheit.

Von Oskar Ritter.
Die Mil r ein Volksnahrungsmittel; ſie

ſteht bezüglich ihres hohen Nährwertes an erſter
Stelle und iſt ſehr wertvoll, n und billig.
Gute Milch enthält alle die Nährſtoffe, die zum
Leben und Wachstum nötig ſind. ie iſt aber
auch als Fett- und Eiweißträger beſonders für
Kinder un S unerſetzlich.

e die r dank desde s und ihrer an
deren Beſtandteile gutes Blut, l
Muskeln und Lebendigkeit; ſie ſtärkt,
aber mäſtet nicht. ger verbeſſert
und ergänzt die Mi
oft die Mahlzeiten
durch die aund die Vitamine, die
in der modernen Koſt S
oft fehlen. Unerſetzbar
iſt die Milch nicht nur
für Kinder ſowie heran
wachſende Jugend, wie
bereits erwähnt, ſondern auch für Geſchwächte und
Kranke: denn ſie iſt ein Kurmittel für Magen-,
Nieren- und Tuberkuloſeleidende t Krank

eiten iſt der beſte Schutz der Milchgenuß; denn die
ilch kräftigt und W den Körper und macht ihn

dadurch widerſtandsfähig gegen Krankheitsfälle.
Daß kein anderes Nahrungsmittel ſo viel Nährſtoffe
auſweiſt und ſo billig iſt wie die Milch, veran
ſchaulicht folgendes: 1 Liter Vollmilch hat einen
Nährwert von etwa 660 Kalorien; er entſpricht ſomit
dem Nährwert von ca: 400 g Schweinefleiſch, 600 g
Rindfleiſch, 700 g Kalb eiſch, 8 Paar Würſtchen,
9 Stück Hühnereiern, 2,6 Kg Blumenkohl oder
Weißkraut, 1,4 kg Apfel, 200 g Reis oder 2krünen Bohnen uſw. Daraus iſt erfichtlich, daß

ie Milch alle Eigenſchaften beſitzt, die man von
einem Nahrungsmittel verlangen kann; fie iſt vor
allem ſehr preiswert, reich an allen zum Leben
notwendigen Nährſtofſen, leicht verdaulich, viel
ſeitig verwendbar und auf dem Lebensmittelmarkt
ohne Schwierigkeit zu haben.

Aber auch zu die Reinlichkeit und Behandlung
der Milch iſt beſonderes Augenmerk zu richten.Dieſe Forderung muß die Bils auf ihrem ganzen
Wege vom Kuhenier bis bis zum e des
Trinkenden begleiten, und zwar ſoll dieſer Weg
vom Erzeugungs bis zum Berbrauchsort ein
möglichſt kurzer ſein. er auch das Futter, das
die Tiere erhalten, iſt r es ſoll
daher immer nur gutes Futter den Milchtieren
verabreicht werden; denn die Reinheit und Güte
der Milch ung ebenſoſehr von einer gut geleiteten
Milchwirtſchaft ab wie von der Kuh Kr, Alſo

r Größe und Läüftung des
talles, Pflege un r der Tiere wirken

auf die Beſchaffenheit der Milch und ſind ſomit
wertvolle Fingerzeige für die Landwirte. Auch für
Krankheiten, wie Tuberkuloſe, Maul und Klauen-
r die ja nur durch Bakterien orgerufen
werden, i Reinlichkeit von großer tigkeitbeim Hauebgu oder zu einem

Bemerkenswert iſt auch, daß die Milch in
ſemre vorſichtig behandelt werden muß, do

e ſonſt an Güte und an Reinheit einbüßt,
Man muß vor allem die Milch zugedeckt an einen
kühlen Ort oder in einen Kühltopf mit kaltem,
des öfteren erneutem Waſſer n Sehr ſeg
lich wäre es, die Milch in geſprungenen Gefäßen
offen und dazu noch in den Dünſten der Küche
oder Speiſekammer aufzubewahren Ferner ſoll
man friſche Milch nicht zu alter gießen und die
Milchgefäße immer vor der Verwendung mit
kochendem Waſſer ſorgfältig auswaſchen. Gute
Milch hat eine weißgelbliche iſt undurch
g. von reinem, füßlichem Geſchmack und fühlt
ſich beim Zerreiben zwiſchen den Fingern fettig
an. Als Prüfungsmittel diene: Ein Tropfen

uter Vollmilch, in Waſſer getan, ſoll unterſinken,
ie alſo erſichtlich, iſt auf die Reinheit und

Behandlung der Milch beſonders zu achten.
Auch vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte

aus iſt die Milch eines der wichtigſten Produkte.
Eine Erhöhung des Milchverbrauches in den
Städten iſt eine weſentliche Vorausſetzung für die
immer dringender notwendig werdende Jnten
ſivierung der Landwirtſchaft. Gerade in der
jetzigen Zeit iſt unſere geſamte Landwirtſchaft
mehr auf die Milchwirtſchaft angewieſen wie vor
her; denn dieſelbe iſt eine Haupteinnahmequelle
des bäuerlichen Mittelſtandes und bringt ſtets
Bareinnahmen, auf die der Landwirt in der
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vraktiſche Mehlatte beim Holzſägen,

r Zeit beſonders angewieſen iſt.
iſo nur eine rationell betriebene Milchwirtſchaft

iſt für unſer engeres Vaterland von größtem
utzen, und durch ſie wird auch für den rechnenden“

und praktiich denkenden Landwirt eine nicht unter
ſchätzende Einnahmequelle geſchaffen.

tie Milch muß ein Volksnahrungsmittel
werden; deshalb ſind in faſt allen größeren Städten
bereits öffentliche Verkaufsſtellen von den Milch-
entralen vorhanden, um den Kindern und

achſenen Gelegenheit zu geben, ein wertvolles,
eſundes ſowie auch billiges Nahrungsmittel zu
ekommen. Es ſoll daher niemand verſäumen,

namentlich die w. gend, dieſe Ge
legenheit, näml eißig Milch trinken, auszu
D. Die Mil wegen ihrer das Wachstum
fördernden Eigen da ein notwendiger Teil
der Nahrung. Ein Sprichwort ſagt ja: „Milch
und Brot macht Wangen rot

Dieſe Ausführungen ergeben, daß die Milch
immer noch das beſte, aber auch das wertvollſte
und billigſte Volksnahrungsmittel iſt, das wir
nicht aus dem Auslande zu beziehen brauchen. Wer
alſo viel Milch trinkt, hilft ſomit die deutſche
Handelsbilanz heben und begeht dabei eine;
nationale Tat.

Praktiſche Reßlatte beim Holzſägen.
Von Dr. M. W. (Mit Abbildung.)

Sehr oft wird bei der Herſtellung von
Stangenabſchnitten oder beim Zurechtmachen
von warten, die zu

Schuppens oder



Stallbau benötigt werden, großer Wert auf die
Erlangung möglichſt zahlreicher Abſchnitte in
glei Länge gelegt.

eiſtens wird dabei in der ver
fahren, daß entweder ein Metermaß oder
eine auf die erforderliche Länge zugeſchnittene
Leiſte zum Meſſen benutzt wird. Bei beiden
Berfahren ergeben ſich bei ungenauem Anlegen
des Maßes ſehr verſchiedene Längen, überdies
ſt auch dieſes Verfahren n end. Beſſer
jſt folgendes: Wenn beiſpielsweiſe Abſchnitte
von 50 em Länge verlangt werden, dann wird
auf einer Latte oder Leiſte, wie vorſtehende
Abbildung zeigt die mindeſtens 70 bis 80 cm
lang iſt, bei 50 em Länge ein Nagel bis auf
den Kopf durchgeſchlagen, der am anderen Ende
noch mindeſtens 5 em herausragen muß. Die
in dieſer Weiſe bezeichnete Länge wird, wie in
der Abbildung angegeben, auf das abzuchneidende Stück aufgelegt und dann dieſes

hart am Endpunkt der Latte abgeſchnitten,wobei die linke Hand das Maß feſt auf die
aufdrückt, während die rechte die

Säge führt. Jn dieſer Weiſe laſſen Ab
ſchnitte herſtellen, die bis auf das Millimeter
genau gleich lang find. Somit kann dieſe
praktiſche Meßlatte jedermann empfohlen

werden und ſie wird bei vielen Holzarbeiten
von großem Nutzen ſein. Die Herſtellung einer
olchen Meßlatte wird wohl kaum Schwierig-
eiten bereiten und in wenigen Minuten be

werkſtelligt ſein.

Neues aus Stall und Hof.
Mehr Kartoffeln verfüttern. Bei einer

reichen Kartoffelernte wird ein Teil der Kar
toffeln verfüttert werden müſſen, denn das iſt
vorteilhafter als ſie teilweiſe in der Miete ver
derben zu laſſen. An erwachſenes Rindvieh
r ohne Gefahr je Tag und Kopf bis p.
5 kg Kartoffeln verfüttert werden. Und, ab

Foſtar von tragenden Stuten, denen Kar
offeln wegen ihrer Kalkarmut nicht in grö-
eren Mengen gegeben werden ſollten, dürfen
artoffeln auch an Pferde verabfolgt werden.
rvorragende landwirtſchaftliche Praktiker

haben den Hafer ganz oder teilweiſe mit geb.
em Erfolg und Nachteil für die Tiere

durch Kartoffeln erſetzt. Ebenſo wie man beim
Motor vom Benzin zum Rohöl übergegangeniſt, wird auch beim Pferde ein Uebergang vom

afer zu einer weſentlich billigeren Fütterung
erhebliche Erſparniſſe bringen, ohne die Ge
re und die Arbeitskraft der Tiere u

enachteiligen. So können an Arbeitspferde
Kartoffeln raun bis zu 20 kg im gedämpften
Zuſtande oder bis zu 7,5 kg rohe Kartoffeln
egeben werden. adurch wird viel teurer
et geſpart. Das iſt beſonders bedeutungs-

voli für die Landwirte des leichten Bodens,
weil hier meiſtens nur wenig Hafer, aber
um ſo mehr r geerntet werden. 4 kg
re Kartoffeln erſetzen dabei 1 kg Hafer,
aneben wird noch reichlich Heu und Hächkſel,

allenfalls auch Hülſenfruchtſchrot gegeben, da
mit es am wen in der Ration nicht man
gelt. Mit einer von etwa 15 kg
gedampſee Kartoffeln, 2 kg Hülſenfruchtſchrot,

4 ig Häckſel und 5 kg Wieſenheu kommt
ein mittelſchweres Arbeitspferd bei nicht zu

erer Arbeit aus. Auf ein Reinigen der
artoffeln, Beſeitigen angefaulter Knollen und

Abtteimen ſei noch beſonders hingewieſen. Auch
mag daran erinnert ſein, daß die r ein
ehr kalkarmes Futter darſtellt. Ein Zuſatz von

lämmkreide iſt daher beſonders dann er
erlich, wenn das übrige Beifutter auf

alkarmem Boden gewachſen iſt. W.
Miſt wärmt den Ziegenſtall. t ein m

all im Winter beſonders kühl, ſo leidet
Befinden der Tiere, ſie ſind

e nicht r einen
r

ie lä r zu kalten Stall die
einperatur durch

und Fenſterritzen mit Stroh oder Decken er
ann aber auch in erheblichem Grade

rch das Liegenlaſſen des Miſtes. Der Miſt
defindet Jich vom erſten Augenblick an, ap

dem er den Körper verläßt, in Gärung und
Zerfetzung. Manche Miſtarten, wie Pferdemiſt,
zerſetzen ſich bekanntlich unter erheblicher Er
wärmung außerordentlich raſch, was ihn ja
auch zur Verwendung im Miſtbeet beſonders
eeignet macht. Jm Stall gleicht der lagernde

iſt einem Ofen, der ihn erwärmt und den
Tieren zugleich ein warmes Lager ſchafft. Das
Lager ſollte aber auch trocken eeen werden,
denn in einem jauchigen Pfuhl fühlen ſich die
Tiere nicht wohl und benötigen erhöhte Auf-
wendung beim Putzen. Deshalb muß auch der
Jauchenabfluß geregelt ſein. Weit beſſer als
alle künſtliche grrann iſt die natürliche
Erwärmung durch fleißige Bewegung in friſcher
Luft, auch im Winter, wenn das Wetter zwar
kalt, aber trocken iſt. Gr.Sorgt für den Hofhund. Bei naßkalter
Witterung iſt es Pflicht jedes Beſitzers eines
Hofhundes dafür zu ſorgen, trockenes
und gegen die Unbilden der itterung ge
chütztes Lager erhält. Die Wände der Hütte
ollen dicht und der gegen den Wind
urch einen Vorhang von Sachkleinen geſchützt

ſein. Selbſt der abgehärteſte Hofhund de an
ein warmes Lager. Zunächſt bringt man in die
Hütte eine dicke Schicht Torfmull, die hält
dann warm und auch gleichzeitig das Ungeziefer
7 das die Humusſäure des Torfes nicht
jebt. Und damit der Torf das Fell nichtſehr beſchmutzt, wird eine reichliche Shicht

Siroh darauf gepackt, in die der nd ſi
ordentlich verkrlechen kann. Wenn der Hun
ſich tagsüber im Zwinger aufzuhalten ge

Wingen üſt, ſollte auch dieſer r
orfmull werſehen werden; das beſeitigt den

charfen Geruch der Entleerungen und läßt auch
en Kot leichter beſeitigen. Gute, reichliche

Koſt und ein warmes Lager, das iſt alles, was
unſer treuer Wächter von Haus und Hof im
Winter verlangt. M. W.

Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Die Berberitze ſtets ndlich mit Viehſalz

ausrotten. Der Berberitzenſtrauch beherbergt
bekanntlich eine Zwiſchenform des Schwarz-
V der auf allen Getreidearten vorkommt.
Die Berberitze trägt deshalb x zu deſſen
Verbreitung bei. Steht ein Berberitzenſtrauch
in der Nähe eines Getreidefeldes, dann läßt
ſich leicht feſtſtellen, wie von dem Strauch aus
ehend ſich der Roſt über das Getreidefeld ver
reitet hat. Weil aber der Roſt den Ertrag

erheblich beeinträchtigt, ſo ergibt ſich hieraus
die Notwendigkeit, den für die Entwicklung des
Roſtpilzes notwendigen Berberitzenſtrauch

zu beſeitigen. Das geſchieht meiſtens
n ſehr oberflächlicher Weiſe, indem der Strauch
angehackt oder ausgegraben und verbrannt
wird. Das genügt jedoch keineswegs, denn die
im Boden verbleibenden Wurzelſtücke treiben
alsbald wieder aus, und ein neuer Strauch
Ter an Stelle des alten. Es muß viel
mehr nach dem Ausgraben die Stelle reichlich
mit Viehſalz beſtreut oder mit Heringslake be

goſſen werden. WeAllgemeines über die Düngung. Um Höchſt
ernten zu erzielen, iſt es notwendig, den Pflan-
zen einen Vorrat, einen gerige an Phos

ahr die durchP äure zu geben und jedes
die Ernte entzogenen Mengen zu erſetzen. Von
der Kalidüngung gilt das ten Beide Nähr-
ſtoffe, Phosphorſäure un ali, laſſen ſich
nicht ſo genau jeder einzelnen Kulturpflanzezumeſſen. Das gilt vom Acker und der iee
wie vom Garten. Hier ſtreut man im Herbſt
oder über Winter beide Nährſtoffe in reich
licher a aus, und dann wird der Erfolgauch ſicherlich nicht ausbleiben. Die Kaliſalze
werden beſonders zu Kartoffeln im Herbſt
oder während des Winters auf das offene Land
ausgeſtreut, damit die nter e die
Chlorverbindungen aus den oberen Schichten
entfernt. Nur mit der gang mußman wegen ihrer leichten Löslichkeitsund dem
leichten
verlangt jede Pflanze ihre beſondere Beachtune t aig gibt n die

offſalze erſt m Sagt oder asſpäter l ordnen S.

lich mit ſ

erſinken anders Von ihm Eß

Rübenblätter vor dem Einmieten abwelken
laſſen. Wie Rübenblätter nicht im
ſondern erſt im etwas abgewelkten e
verfüttert werden ſollten, ſo iſt ein gleiches
auch beim Einmieten zu beachten. Mit völlig
friſchen Blättern gelangt zu viel Waſſer in die
Grube, es gärt dann der Inhalt nur unvoll
kommen. Dadurch wird die erforderliche raſchErwärmung auf mindeſtens 35“ 0 er n
verzögert, es entſteht dann ein wertloſes Futte
mit Gehalt an Eſſigſäure.
muß beim Einſäuern eine ſehr et dichte Ein
lagerung verlangt werden, weil auch dieſe be
ſtimmend iſt für Güte und Haltbarkeit der
Maſſe. Nicht feſt genug gelagerte Blätter zer
fallen zu einem jauchigen, wertloſen Brei, den
kein ieh anrührt. Selbſtverſtändlich ſind
Rübenblätter möglichſt von Schmutz zu befreien
Der bekannte RübenblattDurchfall der Tiere
wird weniger durch den Oxalſäuregehalt als
durch Schmutz verurſacht. W.

Das Ausputzen aller Ueberwinterungs
pflanzen muß mit beſonderer Sorgfalt aus
geführt werden. Hierbei iſt zunächſt alles ver
iibte und ſonſtwie ſchlechte Lau e vor
ichtig zu entfernen. an muß verſuchen, es

deſe abzuſchütteln als abzuſtreifen, denn zu
dieſer Jahreszeit muß auch die W Ber
wundung vermieden werden. Manche Pflanzen,
wie F. argonien, ſind darin beſonders emp-
indlich. Bei ihnen darf jedes welke Blatt erſt
ann entfernt werden, wenn es ſich mühelo

und glatt vom Stamm abtrennen läßt. Au
ortenſien ſind in dieſer Beziehung u emp
ndlich. muß dieſes Ausputzenallmählich s ehen. Es iſt dazu erforderlich

alle Woche einmal die Pflanzen zu ben gen
und das nötige Putzen vorzunehmen. z.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Vom Verhalten der Kartoffeln im Winter

lager. Sobald die Kartoffeln geerntet und in
Keller oder Miete eingebracht worden ſind, er
oigt durch das bekannte Schwitzen ein ſtarker

ſſerveriuſt. Jſt dieſer Vorgang beendet
dann erſt ſetz die sei interruhe ein,
bei der der Gewichts- und Waſſerverluſt ziem-
lich gleichbleibend iſt. Erſt mit Winterausgang,
wenn die Keimung einſetzt, ſteigt der Waſſer
verluſt wieder an. Dabei iſt während der
anzen Lagerzeit der r bei beädigten, angehackten Knollen h er

als bei unbeſchädigten, eine Tatſache, die be
achtenswert iſt und zu größter Sorgfalt bei
der Ernte verpflichtet. Stammen nun feige
Kartoffelſorten von verſchiedenen Böden, ſo ere
leiden, wie feſtgeſtellt worden iſt, die Knollen
vom Moorboden den geringſten Waſſerverluſt
im Vergleich zu den Herkünften von anderen

Böden. M. W.Kalbshirnkroketten. Zubereitungszeit eine
Stunde, 6 Perſonen. 3 Kalbshirne werden ge-
wäſſert und, nachdem die feinen Häutchen da
von abgezogen wurden, recht fein gewiegt. Jn
einer irdenen Schale rührt man 50 g Butter
ſchaumig, gibt das gehackte Hirn hinein und
vermiſcht es mit 2 Eiern, J Pfeffer
2 Eßlöffeln ſaurer Sahne und viel Weißbrot
krumen, daß man einen feſten Teig erhält. Aus
dieſer Maſſe formt man kleine oketten
wendet ſie in geriebenem Käſe, geſchla enem
Ei und geriebenem Weißbrot um und brät ſis
in Butter auf beiden Seiten braun, woraufman ſie herausnimmt und mit eingewiegter ge
backener Peterſilie beſtreut anrichtet. Zur Soße
wird die Braibutter mit etwas Waſſer und
Mehl ſämig gekocht, nach Salz und feffer
abgeſchmeckt, mit 5 bis 6 Tropfen iWirge verbeſſert und durchgeſeiht. M. A.

okoladenEis. Man rührt auf dem Feuer
ein Liter Milch, 200 g Zucker, 12 Eigelbe und
250 g geriebene Schokolade zu einer dicken
Maſſe ab, rührt dieſelbe, bis ſie ausgekühlt
iſt, und füllt ſie dann in die Gefrierbüchſe. Tr.

EierGrog. Auf ein Ei nimmt man zw
löffel Zucker, zwei Eßlöffel Weißwein un

einen Eßlöffel Arrak. dem Arrak wir
alles ſo lange auf dem Feuer geſchlagen, bi

t k t dann der Arran kocht, Zuletzt kommt W v



Enthalten. Anonyme Fragen werden grun
twortet.

i n M K. v D. De

Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Sedingungen für die Beantwortung don Anfragen: Der
i utwortet werden, darig n nie in Derhaltß jede Anfrage die genaue Adreſſe des S i

Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daßeſteller Bezieher unſeres Biattes iſt, ſowie als Portserſaß

trag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Fragegetan je 50 Bis mitzuſenden. Anfragen, en
er Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt

ortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
m BHrieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Frage
andelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ch

nicht dem Rahmen unſeres Blattes 7 T kann Auskunft
t erteilt werden. Die Schriftleitung.
Frage Nr. 1. Seit einigen Jahren habe

ch große Verluſte an Ferkeln. Sie entwickeln
ich drei bis vier Wochen gut, werden dann
rank, bekommen Durchfall und ſiechen dahin.

je kann ich mich vor ſolchen Verluſten in
ukunft ſchützen W. B. in St.Antwort: Durchfall kann bei Fertkeln

die mannigfaltigſte Urſache z Zu frühes
Abſetzen, Ueberfüttern, zu kaltes oder ver
dige Futter, unſaubere Tröge, halbſaure

ilch, kaltes, zugiges Lager und Stall,angelhafte Sepegung im Freien, Betonhre auch Mangel an Kalk im Futter.
ir raten zunächſt den Stall gründlich mit

einer eigen Cellokreſollöſung und
auch mit Kalkmilch auszutünchen und zu des
er die Ferkel warm zu halten und die

uttertiere nicht einſeitig z füttern. Geben
ie ein leicht verdauliches Futter, ſauere oder

üße, nicht halbſauere Milch und dünnen Mehl
ank. Sollte wieder ein Ferkel eingehen, ſo
ringen Sie es zur bakteriologiſchen Unterſuchung in die nächſte Landwiriſchaſtskammer,

von wo ihnen dann ein genauer Beſcheid zu

gehen wird. Dr.Frage Nr. 2. Jn meinem Garten habe
ich mehrere L die alle ſehrb blühen. ach der Blüte aber kräuſeln
ie Blätter zuſammen, werden unanſehn-

lich und es bilden ſich ſchlechte Früchte. Was

kann ich dagegen tun? S. in A.
Antwort: Jhre Pflaumenbäume ſind

P ellos von Blattläuſen befallen. Zwecks
eke npfung dieſer Schädlinge ſpritzen Sie die

Bäume im Spätwinter, bevor die Knoſpen
chwellen, mit zehnprozentigem
olineum. Stellen im Frühjahr oder
ommer krotzdem Läuſe ein, ſo ſind r

ofort, bevor die Blätter kräuſeln, mit zwei-
e Schmierſeifenlöſung zu beſpritzen.
tieſe Spritzungen ſind öfter zu wiederholen.
s iſt e darauf zu achten, daß die
lattunterſeiten getroffen werden. z.
Frage Nr. 3. Jch habe meine Erd-

beeren, da es an Kuh- und Pferdedung man
gelt, mit Schweinedung gedüngt. Kann ich nun
mit künſtlichem Dünger nachhelfen? S. in A.

Antwort: Düngen Sie Jhre Erdbeeren
jetzt je Quadratmeter mit 40 g Thomasmehlund hacken Sie dieſes ein. ſt der Boden
kalkarm, ſ eben Sie gleichzeitig 100 bis
150 g kohlenſauren Kalk. Jm inter ſind
80 g vierzigprozentiges Kaliſalz zu ſtreuen
nd ebenfalls einzuhacken. Jm zeitigen Früh-
ahr geben Sie dann noch 20 g r
mmoniak. Die Stauden ſind vor den Salzen

möglichſt zu ſchonen. Jn Zukunft geben Sie
die Dünger ſofort nach der Ernte. Vom
r mmoniak ſind dann 30 g und
an Stelle von Thomasmehl iſt Superphosphat
zu geben. Dieſe Dünger können Sie dann
gemiſcht oder einzeln ausſtreuen. Rz.

Frage Nr. 4 Mit gleicher Poſt ſende
ich Frucht, Blatt und Stengel einer Rebe von
meinem Weinſpalier ein und bitte um gefällige
Begutachtung. Jſt der Weinſtock von der
Peronoſpora befallen? Die Weinwand liegt
nach Süden, meine Nachbarn rechts und links
e keinen Befall. Mein an hatisher nie Befall gehabt, ſitzt auch in dieſem
Sahre voller Trauben, von denen aber nur
a wenige klar und ohne Befall ſind. Jch
möchte bemerken, daß wir hier ſehr viel Regen
und kalte Nächte gehabt haben. Jn den heißen
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Tagen e ich dem Stamm häufiger einen
Eimer kaltes gegeben; meinebeiden Nachbarn haben überhaupt nicht ge
oſſen. Sollte dies die Urſache der Krankheitan Jſt ein Vorbeugen für das kommende

Jahr in irgendeiner Weiſe möglich M. in B. D.
Antwort: Daß man Rebſtöcken eine

Südlage zuweiſt, iſt lobenswert. Wenn die
Nachbarn keinen derartigen Krankheitsbefall
an ihren Stöcken haben, ſo rührt das entweder
von der Sorte her oder von der Hauswand,
die bei Jhnen heißer iſt infolge der vielleicht
vorhandenen Holztäfelung, der dunkleren Farbe
oder eines breiten Vordaches oder
infolge eines gewiſſen Feuchtigkeitsgrades. Hier
liegt keine Peronoſpora vor, ſondern aus
eſprochenes Oidium. Dieſer echte Meltau oder
eſcherich kann Blätter, Trauben und Jung-
olz befallen. Regen und kalte Nächte rufen
idium nicht hervor. Wahrſcheinlich d das

Gießen an heißen Tagen den Krankhe en
hervorgerufen, zumal die Nachbarn ein Gießen
der Rebſtöcke das iſt niemals bei älteren
Stöcken nötig unterließen. Möglich iſt es,
daß Sie nie kein Oidium mehr zu be
klagen haben. Allein der Pilz ſitzt nun einmal
da. Sie eghad 1929 im Juniund Juli etwa alle drei Wochen mit einer
feinen, ſehr trocknen Brauſe, in die fein
emahlener Schwefel (blüten) gebracht wird,
ei heißem Wetter recht fein den ganzen Stock,

auch die Blüten und ſpäteren Träubchen.
Wenn Oidium, die Hauptkrankheit an Reb-
ſpalieren, ſich entwickeln ſoll, L iſt viel, ſehr
viel Wärme und nur etwas Feuchtigkeit zu
e nötig. Die billigen Schwefelblüten
eugen vor und bekämpfen noch nachträglich
den Krankheitsbefall. Gro.

Frage Nr. 5. Unter dem Dach eines
Segörr ens an ſehr ſchlecht zugänglicher
Stelle befindet ſich ein großes Beute ne das
einen Durchmeſſer von etwa einem halben
Meter bei einem halben Meter Höhe hat. Ob
es 4 um Weſpen oder S handelt,
kann ich nicht angeben. Mit Rückſicht auf den
Holzſchuppen kommt wohl eine Ausräucherung
nicht in Frage. Wie entfernt man dieſes Neſt

am beſten W. F. in L.Antwort: Die angegebenen s 50 em
im Durchmeſſer des Beutelneſtes, ver
muten, daß es ſich wohl nicht um ein rneſt, ſondern um ein Horniſſenneſt handelt.
Jm letzteren Fall iſt beſondere Vorſicht am
Platze, da die Stiche dieſer Jnſekten gefährlich,
ogar lebensgefährlich werden können. Um das
eſt zu entfernen, befeſtigt man an zwei

Gabelſtangen einen Sack, ſo daß er von zwei
Perſonen bequem offen an einem kühlen
Morgen unter das Neſt geſchoben werden
kann. Durch den Rand des Sackes Zeht man
mit einer Packnadel in weiten Stichen eine
dünne, feſte Schnur, mit der man den Sack
uſchnüren kann. Jſt das Neſt im Sack, ſo
ringen die beiden Leute die Gabelſtangen

oben zuſammen und ziehen an den Schnurenden
den Sack feſt zu, wodurch das Neſt wohl ab
geriſſen wird. Sonſt ſtoßen es die Stangen ab.
m Sack kann es beſeitigt werden.

Gut iſt es, erſt einmal die Vorrichtung zu pro
bieren, damit alles klappt. Iſt es nicht möglich,
an das Neſt mit einem Sack zu kommen, ſo
könnte man eine leichte Kiſte nehmen, mit
dichtem r ausgelegt und an einer Stange
ſo befeſtigt, daß ſie unter das Dach gedrückt
werden kann. Jn die Kiſte bringt man Moos
oder Papierwatte und tränkt ſie gut mit
Schwefelkohlenſtoff. Unter das Neſt gedrückt
tötet der Dunſt in r Zeit alle Bewohner
desſelben. Schwefelkohlenſtoff iſt aber ſehr
euergefährlich, deshalb de bei der Behand-
ung weder geraucht werden noch ſich im
Umkreis ein Feuer befinden. Sch.

Frage Nr. 6. Jch habe im Herbſt 1927
Hagebuttenwein mit Tokayerhefe angeſetzt und je
fünf Liter 1200 g Zucker zugeſetzt. Der Wein hat
einen ſäuerlichen angenommen und klärt
ſich nicht. Jch bitte deshalb um Auskunft, ob hier
noch etwas zu retten iſt, und wie der Wein ver

beſſert wird. E. D. in St.

Aniwörk? Der Hagedbräütendein hat ein
Stärke von 11,5 Volumenprozent Alkohal. Er iſt
nochmals in Gärung geraten, worauf die Kohlen
ſäure Entwicklung und die Trübung zurückzuführen
ſind. Leider iſt aber auch etwas Eſſigſtich vor
anden, der nur 4 z beſeitigen iſt. Da die
ſſigſäurebildung fortſchreitet, kann die digung

der Nachgärung nicht abgewartet werden, ſondern
der Wein muß zunächſt paſteuriſiert werden. Wie
raten dazu, ihn u eit auf 60* C zu erwärmen bin. nicht in Metallgefäßen). Hier
bei wird Kohlenſäure entweichen und die Hefen und
Eſſigbakterien werden abgetötet. Durch Behand-
lung mit feinſter Schlämmkreide (Calcium Car-
bonicum praecipitatum) kann ſodann der noch
eringe Eſel zum größten Teil beſeitigt werden.
e Liter Wein werden 2,5 g Schlämmkreide ge

nügen. Je wird mit wenig Waſſer angerieben
und unter Umrühren dem noch etwas warmen
Weine zugemiſcht, wobei ſich etwas Aufbrauſen
bemerkbar machen wird. Jnzwiſchen muß
gründlich ausgebrüht und mehrmals ausgewäſſer
werden, damit der Eſſigſtich aus dem Holz entfernt
wird. Bevor der behandelte Wein zum Abſetzen in
das Faß zurückkommt, wird dieſes eingeſchwefelt.
Das Faß muß nun vollſtändig gefüllt und ver
chloſſen bis zur Zrur lagern, oder man gärt
hn mit friſcher Hefe, falls ein herber Wein vor
gezogen wird. Prof. Dr. Ks.

Frage Nr. 7. Jn unſerer Waſchküchebefindet ſich ein eiſerner Vae der trotz
verſchiedener Mittel nicht ganz ro er r e
kommen iſt. Der eiſerne Waſchkeſſel iſt drei
Jahre im Gebrauch. Nun ſind hier vor zehn
Wochen neue Mieter eingezogen, die den Keſſel
mit Petroleum einſchmieren. Seitdem roſtet
der Keſſel wie noch nie. Es iſt unmögl e
Wäſche im Keſſel zu kochen. Trotzdem die
Wäſche in einem doppelten Laken durchgekocht
wird, wird die äſche mit de ſtarkdurchſetzt. Vorher, ehe der Waſchkeſſel mit
Petroleum eingeſchmiert wurde, gab es nur
vereinzelt Roſtflecke. Wie iſt nun der Waſch
keſſel roſtfrei zu bekommen? Welches Mittel
verſpricht einen durchſchlagenden Erfolg? Jſt.Petroleum als Roſtentferner pur aſchreſſel

m oder roſtfördernd J. M.ntwort: Der betreffende Wa e iſt
offenbar aus einem recht minderwertigen Werk
ſtoff gefertigt und hat anſcheinend auch einen
ungünſtigen, recht feuchten Aufſtellungsort, eraß im ganzen hier wenig zu verbeſſern iſt.

Gute eiſerne Keſſel ſind heute entweder aus
einem wenig roſtenden Gußeiſen hergeſtellt
oder doch durch einen kräftigen Ueberzug von
Emaille bzw. durch Feuer-Verzinkung oder„verzinnung dem unmittelbaren Angriff Puchrer

Luft bzw. lufthaltigen Waſſers entzogen.
Petroleum iſt abſolut kein Roſtſchutzmittel,
dient aber vielfach als Waſchmittel und leichtes
Löſungsmittel für Roſt und ſonſtige Ver
ſchmutzungen; andererſeits aber begünſtigt es
a unter noch nicht völlig aufgeklärten Um
ſtänden vielfach das Roſten. Jm i de

5

Falle würden wir empfehlen, zunächſt vor
dem Waſchen den Keſſel graue mit Pe
troleum auszuwaſchen und mit Sand und
Schmierſeife auszuſcheuern, ſo daß er zunächſt
einmal halbwegs blank wird und dann ihn
ruhig zu benutzen, da er in Berührung mit
Seifenlaugen nicht roſtet. Nach der jedes
Wege enutzung iſt er ſodann mit reinem
Waſſer ſauber auszuſpülen und durch ein
leichtes Feuer gut zu trocknen; hiernach kann
verſucht werden, die Jnnenfläche des Keſſels
ganz dünn und gleichmäßig mit einer Salbe
einzureiben, die durch Verreibung von ge-mahlenem Graphit mit ſäurefreier amerikaniſcher

gelber Vaſeline, wie ſie die Maſchinenfabriken
viel verwenden, wird. Vor jedes
maligem Gebrauch muß natürlich der Keſſel
ausgerieben und r das erſte heißeWaſſer abgelaſſen werden. Alle anderen Mög-
lichkeiten des Roſtſchutzes würden viel zu teuer
werden und die Beſchaffung eines neuen ein
wandfreien Keſſels vorteilhafter erſcheinen
laſſen. Steht im übrigen der e rei, ſo
empfiehlt ſich ſeine äußere Oberfläche mit feuer-
beſtändigem oder dergleichen gen den
Angriff naſſer Außenluft zu ſchützen. Dr. Schw.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, find zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (VBez. Ffo.
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Sonder- Angebot
hervorragend schöner

Amtliche Bekanntmachungen
für den Landkreis Merſeburg.

Baumwärter-Fortbildungslehrgang.
Die im Obſtbau auf eine Qualitätsver-

beſſerung gerichteten Beſtrebungen machen es
erforderlich, vor allem die in der Baumpflege
berufstätigen Perſonen weiterzubilden und
ſie mit allen Neuerungen in ihrem Arbeits
re bekannt zu machen. Wir veranſtalten
aher am 13, und 14. Dezember d. Js. einen

Vaumwärter-Fortbildungslehrgang, für wel-
chen folgender Lehrplan aufgeſtellt worden iſt.

Donnerstag, den 13. Dezember: Vormittags
9,15 Uhr: Eröffnung des Lehrgangs durch den
eſchäftsführenden Direktor der Landwirt-
chaftskammer, Herrn Dr. Asmis. An-

ſchließend daran: Welche Aufgaben ergeben
ſich für den Baumwärter aus dem land-
wirtſchaftlichen Notprogramm. Von Abtei-
lungsvorſteher Pattloch- Halle. Vor-
mittags 10 Uhr: Geſichtspunkte für die Wahl
der Mutterbäume zur Edelreiſer-Gewinnung.
Von Gartenmeiſter Heiman, Blankenburg-
F Harz. Vormittags 10,45 Uhr: Welche
Pflegearbeiten begünſtigen den baldigen Ein-
tritt der Fruchtbarkeit bei umgepfropften
Obſtbäumen? Von Bezirksobſtbauinſpektor
Bayer, Leinefelde. Vormittags 11,30 Uhr:
Was iſt bei der Verwendung der Süßkirſche
als Straßenbaum, im beſonderen hinſichtlich
der Sicherung der Fruchtbarkeit, zu beachten?
Von Kreisobſtbauinſpektor Heine, Weißenfels.
Vormittags 12,15 Uhr: Welche Maßnahmen
ſichern das Anwachſen friſch gepflanzter Obſt-
bäume, beſonders an Straßen? Von Kreis-
obſtbauinſpektor Granſow, Langenſalza.

Nachmittags 3 Uhr: Ausſprache über die
Vorträge. Nachmittags 5,30 Uhr: General
appell der ehemaligen Diemitzer und Frey-
burger Baumwärter im Vereinshaus „St.
W Halle (Saale), Gr. Nikolaiſtraße
9-11.

Freitag, den 14. Dezember: Gemeinſame
Fahrt nach Rittergut Drögnitz bei Torgau zur
Beſichtigung von vorbildlichen Umpropfar-
beiten (mit praktiſchen Demonſtrationen). Ab-
fahrt von Halle 7 Uhr.

Aenderungen vorbehalten. D Ä.,a ren M à ntel
Die Vorträge finden ſämtlich im kleinenSaal. der Landwirtſchaftskammer in Halle aus guten warmen Wollflausch und in englisch geart. Stoffen, in neuen, jugendlichen Formen mit

Saale) ſtatt. Die Teilnehmer haben ſich Bubi-Kragen, teils auf Futter RM. 39. 29. 25. 19. 12.
daher erſtmalig am S r vor 53 Tr R
zember, vormittags r dortſelbſt pünktli hzur Vorleſung einzufinden. Zugelaſſen zur Damen-Meäntel T
Teilnahme werden alle in der Provinz Sachſen Zus guten Ottomane-, Rips- und Velour-Stoffen, grölßtenteils auf Futter, in modernen Formen mit

der dein Sawſen aus madank e kg erefliriſcücher Annel- Bubi-Kragen aus Pelz oder Imitation. R. 55. 45. 35. 29. 19.
dung. Die Beſitzer von Obſtpflanzungen, auchdie Gemeinde, Wegebauverwaltungen, Land- Damen- Mäntel
ratsämter uſw., werden hiermit auf die Ver-anſtaltung hingewieſen und gebeten, die in der aus bestem weichen Ottomane-, Charmelaine-, Eskimo- und modernen Fantasie-Stoffen, mit eleg.
Obſtbaumpflege beſchäftigten Perſonen zur Pelzkragen, ganz auf Futter und in allen Gröſhen RM. 110. 98. 89. 79. 69.
Teilnahme zu entſenden, und ſie zu dieſem
Zwecke rechtzeitig bei der Landwirtſchafts-kammer, Halle (Saale), Kaiſerſtraße 7, anzu- Damen-Meäntel
meDem, aus Seal-, Astrachan-, Krimmer- und neuen Pelzimitations-Stoffen, ganz auf Seide gefüttert, in neuen,

Die Teilnahme an dem Lehrgang iſt koſten-los, doch haben die Lehrgangsteilnehmer die modernen Formen und vielen Oröben RM. 120. 90. 79. 57. 48.
Reiſekoſten, wie auch die Koſten für den Auf- a eenthalt in Halle uſw. ſelbſt zu tragen. Unter- Damen-Pelz- Mäntel
kunft in Halle wird auf Wunſch nachgewieſen jn den, von der Mode begünstigten Fellsorten, ganz auf Seide, in modernen Formen, verschiedene

hatten wir Gelegenheit, elegante Damen- und Kinder-Mäntel einzukaufen und gelangen

solche 2u außergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf.

Landwirtſchaftskammer a 17ine die Provinz Sagen Längen und Größen Rat 525. 475. 340. 250. 175.
v. Helldorff. Damen- und Kinder-Pelz-Kolliers, Kragen und Garnituren

S aus modernen Edel-Pelzen und Pelz-lmitationen in den neuesten Formen.

Verbffentlicht: Für den Weihnachts-Bedarf:Merſeburg, den 12. November 1928.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. S In allen Abteilungen außergewöhnlich billige Angebote e

J. A.: Kürſten. Besichtigung unverbindlich erbeten.
es Anſchlun allenvorf.

Die Firma Jnlin e 5au A.-G.,Baubüro Wallendor, hat die Genehmigung
zum Bau eines Anſchlußgleiſes an den Bahn-
hof Wallendorf nachgeſucht.

Der Plan liegt bei dem Gemeindevorſteher
in Wallendorf in der Zeit vom 26. November
bis 10. Dezember d. Js. zu jedermanns Ein-
ſicht offen aus. Während dieſer Zeit kann
dort jeder Beteiligte Einwendungen ſchrift-
lich oder zu Protokoll geltend machen.

Merſeburg, den 23. November 1928.
Der Landrat.

V.: W lb g7J. W. Walbe Fygne ümeressamte en eh Flüqgel, Pianos
größte Auswahl, günſtige Zahlungs-
bedinqungen; man verlange Preisliſte.
Gebrauchte Inſtrumente ſtets vorrätig.

B. Dölli, Halle (Saale)
Große Ulrichſtraße 33/34.
Miet- Pianos mit Verrechnung bei
päterem Kauf nach Bereinbarung.

Betrifft: Fleiſchbeſchau. ist die stickende und stopfende KAVSER-An Stelle des verſtorbenen Fleiſch und i Nähmaschine mit dem vielbewunderten Kabinett-
Trichinenſchauers Jauck ſen. in Cröllwitz iſt wöbel. Konkurrenzlose Ausstattung bei kon-
der Landwirt Karl Jauck jen. in Cröllwitz kurrenzlosem Preis. Besichtigen Sie unverbind-
unter dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs lich die neue
zum Fleiſch- und Trichinenſchauer für die VII llerrschuh's neuestenicht gewerblichen Schlachtungen und als Tri-

Haushaitnähmaschine Wäschemangeln

Allen überlegen
sind

tungen in Cröllwitz, ferner iſt an Stelle des
Fleiſch und Trichinenſchauers Rohland in
Großgörſchen und Franke in Kleingörſchen

chinenſchauer für die gewerblichen Schlach-

Sie ist billiger und eleganter als andere. mit r Empfehle einen Transport ſchwerer, hochtragender und

der Schneider Walter Weber in Großgörſchen 4 n.zum Fleiſch und d ehe Er Richarcdö Gottwalci Kein Rutschen u. Schief- n friſchmilchender
gewerblichen und ni gewerblichen Schlach- o laufen mehr. terrliche ekungen des Bezirks Großgörſchen, umfaſſend Merseburg, Saalstraße: rin vie U h O
die Ortſchaften Großgörſchen, Kleingörſchen, Nähmaschinen Fahrräder Kondschait, ente Fin- mit KRälbern V
Caja und n ſche e r nahme. Bequeme Zahlg.Fleiſch un richinenſchauer Kämpfe in Kitzen r 7mit ſofortiger Wirkung beſtellt worden. Händler Wiederverkäufer hypotheken-, Erust hHerrschuh zu ſoliden Preiſen.
Der B zirk Kleingörſchen wird hier- Siegmar- Chemnitz 262mit Du e rdesiet gremanrio h c erarer s e Herm an R Weidne

h e kaufen Strümpfe, Trikotagen, Wäſche nur be Spezialtabrik. roſßz-Kayng.Merſeburg, den 15. November 1928. L. Se Dresden A. 117, Rietſcheiſtraße S. Bacharach,
Der Landrat. J. V. Dr. Spalding. Preisliſte gratis Frankfurt a M., Ratbeilſtr. 7 EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIVIII
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Die
Anzeigen- Anna

Offene Stellen

Nebenberuflicher
leichter Verdienſt
auch für Frau geeig
net, Part. Wohnung
in guter Lage Vor-
ausſetzung, zu verg.
Keine Kaution. Off.
u. B 3 5547 an die
Exp. d. Ztg.

Clänz. vich. Existenr

selten günstig,
Nur ein tierr, einer
lei, ob Kaufmann od.
abgeb. Beamter, auch
Firma, gesucht füreine hervorragende,
aus dem Rahmen des
Alltäglichen tretende
Sache, D. K. G.-M. für
hier, auch auswärts.
Leichte, ruhige u. be-
queme Schreibtisch-
arbeit. Keine Ver-
sicherung, Lager oder
Personal nicht erfor-
derl., trotzdem nach-
weisl., ohne besond
Ansfrengungen, ca.

000 M. Vercdienst,
ohne Fachkenntnisse.
Nur Bewerber mil
1000 M. zur Vertrags-
sicherung belieben
ausführl. Eiloff. ein-
zureichen unt. „Z. 53“
an B. Lange, Karls-
ruhe i. B., Vorholz-
straße 18.

Hauſierer
zum Verkauf gerahm-,
ter Bilder
50 Proz. Verdienſt.
Beſter Weihnachts
artikel. Halle, Meckel-
ſtraße 3, ptr. rechts.
Sonntag u. Montag

9 bis 1 Uhr.)

Achtung!
Hauſierer

geſucht.

verdienen bis zu 100
Prozent durch den
Verkauf m. Tegxtil-
artikel. Nur Kaſſa-
geſchäft. Anfr. unt.
D 4512 an die Exp.
d. Zig.

Suche zum baldigen
Antritt ſoliden, jg.

Kellner
Rechnungsſtelle, Kant.
erforderlich, Zeugnis-
abſchriften an

W. Kerſten,
Bahnhofswirtſchaft,

Querfurt.

S 0]0mW0fQE

Suche zum 1. Januar
einen erfahr., älteren,
nationalgeſinnt., ver-

heirateten

Gutsgärtner
der auch zeitweiſe

landwirtſchaftliche
Arbeiten mit verricht.
muß. Frau muß im
Garten mitarbeiten.
L. Gerhardt, Drehlitz,

Poſt Wallwitz.

r „Kleine Anzeigen gilt die Wor
erechnung. Das Wort koſtet nur 5 Pfg

ber 15Pfg. Schluß der
me 10 Uhr vorm n a derrittttittnzitiinitttittett

ea
i e te a S 3.

33 rerr zi tretenVerheirateter

Gärtnergehilfe
mittl. Alters, natio
nal geſinnt, findet in
nächſter Umgebung
von Halle Dauer-
dienſt und Wohnung.
Briefliche Bewerbung
mit Familienbericht
unt. R 27969 an die
Exp. d. Ztg.

Elektriker
durchaus ſelbſtändig,
zu ſofort geſucht.

Fa. Karl Weiſe,
Halle, Schulſtr. 11.

Friſeurgehilfen
zu ſofort od. ſpäter
ſtellt ein

Fr. Meißner,
Ammendorf

Wochenlohn 20 Mark
u. Koſt u. Logis im

Hauſe.

Schneidergehilfen
welcher ein ſauberes
Großſtück ſelbſtändig
arbeiten kann, ſtellt
wegen Veränderung
eines Gehilfen ſofort
ein (15 Mk. Wochen-
lohn alles frei, Land

ort) Otto Becker,
Reichenhain b. Lieben-

werda.

iſi
Suche zu ſofort jg.,
tüchtigen
Schneider

gehilfen
auf Groß u. Klein-
ſtück.

Paul Hahnemann,
Schneidermeiſter,

Schafſtädt
bei Merſeburg.

e

Tücht., zuverläſſiger
Väckergehilfe

flotter Ofenarbeiter,
in Feinbäckerei und
Konditorei erfahren,
ſofort geſucht. Aus-
führliche Angebote m.
Lohnangabe an

Karl Leiſer,
Bäckermeiſter, Jena,
Dornburger Str. 54.
Ein jüng., tüchtiger

Väckergeſelle
zum 1. Dez. geſucht.
Fritz Hecht, Dampf-
bäckerei, Zwochau

bei Delitzſch.

Jüngerer
Vächergeſelle

geſucht. Merſeburg,
Breiteſtraße 26.

Tiſchlergeſellen
auf Möbel ſtellt ein
Otto Ballſchuh, Tiſch
lermeiſter, Dederſtedt.

Ordnunglieb., jung.
Volontär oder
Wirtſchaftsgeh.

für 650 Mrg. große
Wirtſchaft, öſtl. Prov.
Sachſen, zum 1. Jan.
geſucht. Off. mir
Zeugnisabſchr. und
Lebenslauf unter J
27958 an die Exp.
d. Ztg.

Suche auf mein Gut
von 200 Morgen,
ſtaatl. anerk. Lehr-
wirtſchaft, 20 Morg.
Verſuchsfelder, einen

Eleven
der ſich keiner Arb.
ſcheut. Fam.Anſchl.,
Taſchengeld.

Otto Bauchſpieß,
Rettwitz bei

Blankenhain (Th.).
Zum 1. Jan. 1929,
evtl. früher, erſtklaſſ.

Oberſchweizer

zu Kuhſtand von ca.
70 Stück geſucht, ſp.
ca. 100 Stück. Ganz.
Jahr Stallhaltung,
Jungvieh, Weide-
gang. Vorzügl. Mel-
ken, Fütterung und
Milchbehandl., beſte
Kenntniſſe in Auf-
zucht und Geburts-
hilfe müſſen nachge
wieſen werden. Ruh.
Bewerber, die jede
Auskunft aushalten
und den Stall mög-
lichſt mit eigenen
Leuten beſorgen kön-
nen, bevorzugt. Gut.
Wohnung vorhand.
Lohn nach Tarif
nebſt Tantieme, Le-
benslauf, Zeugnis-
abſchrift., Adreſſen d.
letzten drei Chefs
ſind einzureichen an

v. Jtzenplitzſche
Gutsverwaltung,

Rittergut Grieben,
Kreis Stendal.

Perſönl. Vorſtellung
nur auf unſeren

Wunſch.

Einen verh. od. led.
Schweizer

bei 28 Stück Groß-
vieh, Lohn n. Tarif,
ſtellt ſofort ein

Otto Wiehmann,
Unterwiederſtedt

bei Sandersleben

Ein led., älterer
Schweizer

findet Stellung bei
20 Stück Großvieh
und guter Verpfleg.
nach Tarif.

Fr. Mertens,
Gerbſtedt.

Junger
Hausburſche

aus anſtänd. Fam.,
der mit Pferd um-
gehen kann, ſof. geſ.

M. König,
Stolberg a. H.

Kaufm. Lehrling
mit guter Schulbildung zum 1. April 1929

gesucht.Otto Keller, Halle 1, 252
Selbstgeschriebene Angebote an

Großhandlinng für Fahr- u.
Motorräder nebst Zubehör

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

and unter Beifü
mentsquittung

ung der Abonne
r den laufenden

Monat erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige bis zu 10
Worten. Jedes weitere Wort koſtet
I 6Pfg. Ar elten als Worte die fettgedruckte be 5criſtogelle koſtet 16 Pfg

evtl Mehrbetrag wird der Ein
fachheit halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige:

Die vorſtehende Vergünſtigung
wird nicht
ſchäftlichen

und

ewährt auf Anzeigen ge
nhalts von Vermittlern

ewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

Oſtern 1929 ſuche ich
einen

Lehrling
m. gut. Schulkenntn.
für mein Kolonial-
warengeſch. en gros
u. en detail. Wohg.
und Koſt in meinem
Hauſe.
Hermann Dietrich jr.,
Mühlberg a. d. Elbe.

Kräftiger
Schmiedelehrling
Sohn achtb. Eltern,
ſucht zu Oſtern
A. Lorenz, Raßnitz,

Bezirk Halle.

Ziv.-Jng. ſucht perf.
Stenotypiſtin

ſür nachmittags. Ang.
unt. P 27988 an die
Exp. d. Zig.

Hausfräulein
in gut »geord. Haus-
halt, nicht üb. 23 J.
alt, das die einſchläg.
Arbeiten übernimmt,
ſofort geſucht. Off.
mit Lohnanſpr. und
Zeugniſſen an
Frau Zahnarzt Roll,

Landau (Pfalz).

Kleinrentner ſucht
ältere Rentnerin als

Wirtſchafterin
Off. unt. M 1711 ar

Suche zum 1. Jan.
tücht., in feiner und
einfacher Küche und
allen im Gutshaush.
vork. Arbeiten erf.

Mamſell
Frau Oberamtmann

Meyer, Domäne
Friedeburg a. S.

bei Könnern.

Einfache
ötütze

ſofort geſ. bei Fam.
Anſchl.

Pfarrhaus Shylbitz
bei Wallwitz.

Für ruhig., frauenl.
Haushalt krankheits-
halber zuverläſſige

Stütze

ſofort geſucht.
Halle,

Brüderſtr. 13, II r.

Suche zum 1. Dez.
ein nicht zu junges
Mädchen als

ötütze

für meine Gaſtwirt-
ſchaft. Gefl. Off.,
mögl. mit Bild, u.
K 27962 an die Exp.
d. Ztg.

Wegen Erkrankung d.
jetzigen ſofort oder
1. Dezember älteres
Alleinmädchen

bei gutem Gehalt ge-
ſucht. Mit lücken-
loſen Zeugniſſen vor
zuſtellen 10--12 Uhr
und 6-7 Uhr. Halle,

Leipziger Str. 72.

Aelteres, erfahrenes
und kinderliebes

Alleinmädchen

f. Haushalt m. zwei
Kindern, zum 1. Dez.
oder ſpäter geſucht.
Ausführl. Angebote
m. Zeugn., Empfeh-
lungen, Angaben u.
Bild an Frau Fin.-

Amtm. Schreiber,
Weimar, Bismarck

ſtraße 37.

Geſundes,
und ſolides
Alleinmädchen

mit Kochkenntniſſen,
nicht unt. 18 Jahren,
zum 15. Dez. oder
früher geſucht. Vor-
zuſtellen mit Zeugn.
bei Frau

Bankdir Brücher
(Reichsbank),

Altenburg,
Lindenauſtr. 14, I.

Tüchtiges, ſolides
Alleinmädchen

zum 1. Dezember mis
Zeugniſſen vorzuſtell.

Frau H. Bock,
Halle, Cecilienſtr. 94,

2 Treppen.

Veſſ. Mädchen
mit guter Geſinnung,
welches die Haus-
arbeit gründlich ver
ſteht und kochen kann,
für Zwei-Perſonen-
Villenhaush. bei hoh.
Gehalt ſofort geſucht.
Hilfen genügend vor-
handen. Angebote
mit Zeugnisabſchrif-
ten erbeten. Frau

Robert Diſchreit,
Plauen i. V., Hof-
wieſenſtraße 6.

ehrliches

Junges, beſſeres
Mädchen

zum Erlernen
Haushaltes und des
Kochens gegen ger.
Lehrgeld bei vollem
Familienanſchl. geſ.

Grund, Zörbig,
Bismarckſtr. 13.

des

15- bis 16jähriges
Mädchen

ſofort geſucht.
Weßner, Oberröb-

lingen a. S., Siedlg.

Suche zu ſofort ein
tüchtiges

Mädchen
welches auch im Ge-
ſchäft mit helf. kann,
nicht unt. 18 Jahren.
Gaſtwirt Wohlfahrt,

Stockhauſen
bei Sondershauſen.

Suche zum 1. Jan.
1929 für ruh. Haus-
halt in Kleinſtadt
Thüringens ein ehr-
liches, tüchtiges, in
allen Zweigen des
Haushalts erfahren.

Mädchen

bei gutem Gehalt.
Nur ſolche mit guten
Zeugn. wollen ſich
melden mit Lichtbild
unt. A 19106 an die

die Exp. d. Ztg. Exp. d. Zig.

Wegen Verheiratung
mein. jetz. Mädchens,
w. 10 Jahre in m.
Villenhaushalt tätig
war, ſuche z. 1. Jan.
ein ord., fleiß., ehrl.

Mädchen
von außerhalb, nicht
über 20 Jahre. Off.
unt. D 4537 an die
Exp. d. Ztg.

Aelteres, erfahrenes
Hausmädchen

mit Kochkenntniſſen,
zum 1. Dez. geſucht.

Frau Rechtsanwalt
WüHalle, Sophienſtr. 32.

Vorſtellung von 5--7
Uhr nachmittags.

Hausmädchen
zu ſofortig Antritt,
nicht unt. 18 Jahren,
geſucht.

Hamburg. Kinder-
heilſtätte Sülzhayn,

Südharz.

Aelteres, erfahrenes
Hausmädchen

das ſchon in Stellg.
war, zu ſofortigem
Antritt geſucht.
Frau M. Kirſchbaum,
Buchhandlg., Wiehe

(Unſtruttal).

Anſtändiges, ehrliches
Hausmädchen

für kinderloſen Haus-
halt zum 1. Dez. ge
ſucht.

Alter Markt 3,
Weißwarengeſchäft.

Suche zum 1. oder
15. Dez. tüchtiges

Hausmädchen

Bild, Zeugn., Gehaltsanſpr. erbeten.
Fr. v. Breitenbach,

Brandenſtein
bei Ranis (Thür.).

flott.,15--17jährig.,
ſauberes

Hausmädchen
(kinderlieb) ſof. geſ.

Café National,
Mühlhauſen (Thür.).

Tagesmädchen

erfahren u. gewandt
im Haushalt, zum
1. Dez. geſucht. Vor
zuſtellen bei

Regier.-Baumeiſter
Löhr, Halle,

Beeſener Str. 72, I.

Ein flottes
Dienſtmädchen

nicht unt. 17 Jahr.,
30 Mk. Anfangslohn,
Familienanſchl., ſucht

A. Keller,
Hartmannsdorf,

Bergſtraße.

TüchtigeAufwarlung

für 34 Tag geſucht.
Teutſchbein, Halle,

Nickel-Hoffmann-
Straße 12.

Saubere, ehrliche
Aufwartung

für Freitagvormittag
geſucht. Becker, Halle,

Wielandſtr. 20, II.

Aufwartung

für 9 Std. tägl. geſ.
Halle,

Barfüßerſtr. 15, I.

Jüngere
Aufwartung

ſauber und ehrlich,
ſofort geſucht. Halle,
Forſterſtraße 43, p. r.

Stellengeſuche

Verſorgungs-

anwärter
ſucht Stellung als
Forſt- oder Feld
ſchutzbeamter, Nacht-
wachbeamter, Kon-
trollbeamter, Bote,
Bürodiener auf Gut
oder Fabrik.

R 3341 an die Exp.
Ztg.

Perfekter
Buchhalter

mit ſämtl. Büroarb.
einſchl. Mahn- und
Klageweſen vertraut,
ſucht Stellung zum
1. Jan. 1929. Off.
unt. D 4531 an die
Exp. d. Ztg.

Flotter
Kellner

ſucht Stellung, wohin
gleich. Off. erbeten
unt. P 27967 an die
Exp. d. Ztg

Aufſeher
in landwirtſch. Betriebe, in ungekündigter
Stellung ſeit 1919 in dieſer Poſition,
wünſcht ſich zu verändern, möglichſt wieder
zu Saiſon- Arbeitern. Habe einen Stamm
guter polniſcher Leute an der Hand. Ang.
erbeten unt. B. Z 5546 an die Exp. d. Ztg.

Chauffeur
25 J., verh., Führer-
ſchein 3b, ſich. Fahr.,
guter Wagenpfleger,
mit allen Reparatur.
vertraut, ſucht Stel
lung. Nebenarbeit
wird gern mit ver-
richtet. Wohnung
muß vorhand. ſein.
Angeb. erbet. unter
A 19112 an die Exp.
d. Ztg.

Sicher., gewiſſenhaft.
Kraftwagenführ.
24 Jahre, 2 und 3b,
ſucht ſofort Stellung.
Mit Probezeit ein-
verſtanden. Oskar
Meyer, Kösnitz bei

Apolda.

öchweizer

verh. u. led. Kuh-
fütterer, Schweine-
fütterer und Knechte
ſowie weibl. Perſo-
nal ſuchen tägl. Stel
ung

Guſtav Scholz,
gewerbsmäßiger
Stellenvermittler,
Naumburg a. S.,
Bahnhofſtraße 5.

Tel. 245.

Tüchtiger
Vückergeſelle

19 Jahre alt, ſucht
Stellung, ſofort oder
bis 1. Dez.

Hans Kittel,
Ringleben a. Kvffh.
Junger, verheirateter

Mann
mit guten Zeugniſſen
ſucht Stellung als
Kutſcher, Zugmaſchi
nenführer, möglichſt
wo auch für die Frau
Beſchäftigung und
Wohnung vorhand.
Angeb. mit Gehalts-
angabe ſind zu richt.
an Hugo Metze, Trip-
tis (Thür.) Roßſtr. 6.

Junger Mann
mittl. Jahren ſucht
Beſchäftigung irgend
welcher Art, od. Ver

trauensſtellung.
Kaution kann geſtellt
werden. Off. unter
Q 3365 an die Exp.
d. Ztg.

Jüngerer, gewandter
Packer

ſucht Beſchäftigung
gleich welcher Art.
Off. unt. R 3348 an
die Exp. d. Ztg.
Suche für m. Sohn,
welcher Oſtern die
Schule verläßt, Stel-
lung als

Lehrling
in Konditorei

Zu erfragen
Querfurt,

Sitzenſtraße 5.

Suche für meinen
Sohn, welch. Oſtern
die Schule verläßt,

Lehrſtelle
als Autoſchloſſ. Der-
ſelbe iſt groß, geſund
und kräftig.

J. Niedling,
Kölleda in Thüring.,
Erfurter Straße 3.

Kontoriſtin
mit ſämtl. Büroarb.
vertraut, ſucht zum
1. Jan. 1929 Stellg.
als Konto-Korrent-
Buchhalterin oder
ähnl. Off. u. D 4530
an die Exp. d. Ztg.

Koch u. Servier
frau

ſucht Stunden-
Tagesſtellung.
Schaumlöffel, Halle,

Saalberg 13.

und

unabhängige
Frau

ſucht Stellung i. beſſ.
frauenloſ. Haushalt.
Firm in allen Haus-
arbeit. Gute Zeug-
niſſe vorhand. Ang.
erb. unt. A 19113 an
die Exp. d. Ztg.

Junge In 26 J.,ſucht irkungskreis
als

Wirtſchaſterin
in klein. frauenloſ.
Beamten- oder Ge-
ſchäftshaush. Angeb.
unt. R H 1000 poſt-
lag. Greußen (Th.).

Junge,

Alleinſtehende Frau,
ohne Anhang, ſucht

Stellung als
Wirtſchaſterin

für ſofort oder ſpäter.
Frau Emma Thiele,
Rothenburg (Saale),

poſtlagernd.

Junges Mädchen, 22
Jahre, Schneidern,
Plätten, etw. Kochen,
ſucht Stellung als

Stütze

z. 1. Dez. Ang. an
Frieda Gromm,
Niemaſchkleba,
Kr. Guben.

090000000000
Nettes, jung. Mädch.
ſucht Stellung als

ötütze
gute Kochkenntniſſe u.
in Hausarbeiten be
wandert. Kinderloſer
Haushalt bevorzugt.
Antritt ſofort. An
gebote mit Gehalts--
angabe unt. W 27974
an die Exp. d. Ztg.

0000000000
Landwirtstocht.

20 Jahre, ſucht Stel
lung als Stütze bei
Familienanſchl. und
Taſchengeld. Off. an

Martha Siegel,
Haferungen bei

Nordhauſen.

18jähriges, kräftiges
Mädchen

ſucht zum 1. Dez.
Lehrſtelle, wo ſie das
Kochen gründlich er
lernen kann. Gertrud
Hogrefe, Jchſtedt am

Kyffhäuſer.

Junges
Mädchen

17 Jahre, im Haus-
halt erfahren, ſucht
Stellung.

Frl. Rodeck,
Freyburg (Unſtr.),

Großmannſtr. 7.

Suche für meine
Tochter, welche das
Plätten, Weißnähen
und Kochen gelernt
hat, ſofort od. ſpäter

Stellung
in beſſerem Haus od.
Gut.

Otto Kaufmann,
WaltershauſenJben-
heim, Waldſtraße 15.

Solide Landwirts-
tochter, 23 J., ſucht
Stellung als

Haustochter

oder Stütze, wo ihr
die Gelegenheit ge
boten wird, ſich im
Kochen noch weiter
auszubild. Jm Näh.
bewandert. Off. u.
N 27965 an die Exp.

Ztg.

Junge Frau ſucht
Aufwartung

im Norden.
Frau Bruns, Halle,
Kurfürſtenſtraße 7.

Aelteres
Fräulein

Beſchäftigung
irgendwelcher Art,
auch zur Aushilfe.
Off. unt. D 4528 an
die Exp. d. Ztg.

Alleinſtehende
Frau

in mittleren Jahren,
ſucht paſſenden Wir-
kungskreis in frauen-
loſem Haush. Gefl.
Angebote unter V
27973 an die Exp.

ſucht

d. Ztg.

Aufwartung
ſucht Dienstag und
Freitag vorm. 2 bis
3 Stunden Beſchäfti-
gung.

Sauer, Halle,
Domplatz 7, II.

Suche für meine 16j.
Tochter, die bis zum
1. April als Damen-
ſchneiderin lernt, eine

Lehrſtelle
im Damenputzgeſch.
Angeb. erb. unter A
19110 an die Enxp.
d. Ztg.

Landwirtstochter, 22
Jahre alt, ſucht
Stellung als

Kochlehrling
am liebſt. auf größ.
Gut. Schlicht um
ſchlicht. Angeb. erb.
u. A 19123 an die
Exp. d. Ztg.

Zu vermieten
Möbl. Zimmer

an Herrn zu vermiet.
Halle, Kuhgaſſe 3, II,

Marktnähe.

Möbl. Zimmer
ſofort oder 1. Dez.
zu vermieten. (Bahn-
nähe) Halle, Forſter-

ſtraße 24, I.

Möbl. Zimmer
an Herrn zum 1. 12.
zu vermieten. Halle,

Humboldtſtr. 7, pt.

Möbl. Zimmer
zum 1. Dez. zu verm.

Halle, Bertram-
ſtraße 20, II I.

Möbl. Zimmer

an Herrn z. 1. Dez.
zu vermieten. Halle,

Bernhardyſtr. 50,
2 Tr. Mitte.

Freundl.
möbl. Zimmer

zentr. Lage, an Be-
amten od. Angeſtellt.
zum 1. Dez. abzugeb.
Elektr. Licht vorh.
Off. unt. R 3349 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Leeres oder teilweiſe
möbl. Zimmer

(ohne Bett) zu ver
mieten. Halle,
Fiſcherplan 1, III r.

möbl. Zimmer

zum 1. Dez. frei.
Halle, Magdeburger
Straße 23, III I.,
Ecke Grünſtraße.

Nähe Ranniſcher Pl.,
1. Etage, zwei zu-

ſammenhängende
möbl. Zimmer

Balkon, Waſſerleitg.,
Elektr., ohne Koch
gelegenheit, an ein
oder zwei ſolidDamen Anfang Dez.
preiswert zu vermiet.
Off. unt. D 4529 an
die Exp. d. Ztg.

Einfach
möbl. Zimmer

zum 1. Dez. zu ver
mieten an ſol. Herrn.

Halle,
Hardenbergſtr. 18, I.

Freundl.
möbl. Zimmer

zu mieten geſucht.
Off. m. Preisangabe
unt. D 4533 an die
Exp. d. Ztg.

Schönes
Zimmer

für zwei Herren od.
Damen zu vermieten.
Halle, Langeſtr. 7,

Hinterhaus pt. r.

Freundlich möbl.
Zimmer

an berufstätig. Herrn
zu vermieten. Halle,

Herbartſtr. 7, III.

Gut möbliertes
Zimmer

und beſſ. Schlafſtelle
frei. Halle, Zwinger

ſtraße 7, I.
Gut möbliertes

Zimmer
elektr. Licht, Berliner
Ofen, zu vermieten.

Halle, Berliner
Straße 7, III.

I xaolbusien

M Rollos

liefert u. reparlert
GustavhHönemann
Jalousiewerkstätten
Halle, Gr. Märkerztr.
Fernspr. 236 31.

T

dec
Mittagstiſch

12--7 Uhr. Halle
Martinſtr. 14, I.

o

zur
Wohnung oder rote
mieten.

Die Bezugsqutittung
Jnſerat einzuſenden Unſere Bezteher
haben das Recht auf eine Freian-
zeige bis zu 10 Worten monatlich

Herrſchaftliche Wohnung

6 große Zimmer mit Zubehör nur gegen
Verfügungſtellung

tn mtt dem

einer 3 Zimmer
Karte ſofort zu ver

Jetziger Mietspreis ca. 2000 M
Näheres Halle. Thüringer Straße 20.

2 X 110 qm, mit
Riebeckplatz, ab ſofort

helle, trochene lagerräume

guter Anfahrt. Nähe
vermietbar. Offerten

unt. X 27509 an die Exp. dieſer Zeitung.

Schlafſtelle

für einen Arbeiter
frei. Halle, Große
Märkerſtraße 18, III I

bei Mickler.

Saubere
öchlafſtelle

Halle, Burg-
ſtraße 16, III.

Freundlich möblierte
Schlafſtelle

für Herrn zu verm.
Halle, Brunoswarte 30
1 Treppe, Nähe alter

frei.

Markt.

Laden

mit Wohnung, paſſ.
für Damen und
Herren-Friſeur-Geſch.
auch für Waſch und
Plättanſtalt geeignet,
ſofort zu vermieten
M. Wildſchütz, Bad

Frankenhauſen.
(Kyffh.) Bahnhof-

ſtraße 30.

Ein Eckladen
mit Nebenräumen in
Bad Frankenhauſen
a. Kyffh. für alle Ge-
ſchäfte paſſend, i. ver
kehrsreicher Straße,
gute Geſchäftslage,
eignet ſich auch gut
als Schuhgeſchäft od.
Filiale, iſt zu verm.
Off. unter S 27970
an die Exp. d. Ztg.
Gr. Ulrichſtraße

1. Stock, 50 qm Räume
f. Ausſtellung, Büros,
Rechtsanwalt, Arzt,
Verſicher. uſw. ſof. z.
vermiet. Anfr. unter
J C 880 an

„Jnvalidendank“,
Halle, Schwetſchkeſtr. 1

mietgeſuche

Tauſche

Stube, Kammer und
Küche gegen größere
Wohnung. Off. unt.
D 4526 an die Exp.
d. Ztg.

Kinderloſes Ehepaar
ſucht

Wohnung
oder zwei leere Zim.
Off. unt. R 3346 an
die Exp. d. Ztg.

Stube Kam. u. K.

auf rote Karte zu
mieten geſucht. Off.
unt. B Z 5549 an die
Exp. d. Ztg.

Ehepaar ſucht
1 bis 2 leere

Räume
rote Karte vorhanden.
Off. erb. unt. D 4532
an die Exp. d. Ztg.

Beamter
ſucht zum 15. Dez. od.
1. Januar leeres od.

teilweiſe
möbl. Zimmer

im Süden der Stadt.
(Nähe Böllberg.Weg.)
Angeb. erb. unt. H
27981 an die Exp.
d. Ztg.

Junger Kaufmann
ſucht

möbl. Zimmer
Bahnnähe. Angebote
mit Preis unt. R
3342 an die Exp. d. Z.

Berufstätige Dame
ſucht zum 1. Dez.

ſauber
möbl. Zimmer

Angeb. mit Preis u.
R 3343 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

Ju-g. Ehepaar, ein
Kind, kl., ſucht einf.
möbl. Zimmer

mit Kochgelegenheit.
Off. an Hermann
Schulze, Dölau, Cröll-

witzerſtraße 21.

Möbl. Zimmer
mit ſep. Eingang z.
1. Dez. geſucht. Off.
unter Q 3354 an die
Exp. d. Ztg.

Aquarium
50 mal 30 mal 32 em
m. Luftkeſſel, 3 Atm.,
und allem Zubehör,

Preis 25 Mk.
Kanarien-Zucht-Käfig
mit vielem Zubehör,
Preis 12 Mk., wegen
Aufgabe d. Zucht ver
kauft Fiſcher, Halle,

Anhalter Str. 6,
3 Tr. rechts.

Briefmarken
ſammlung

umſtändehalber zu
verkaufen. Off. erb.
unt. M 27976 an die
Exp. d. Ztg.

ſſofter- Apparate

für Sport u. Reise
in größt. Auswahl
lLücers Olbery

Halle a. S.
Leipziger Str. 3

Radio
3 Röhr., gegen Stock
rad zu tauſchen
oder zu verkaufen.

Rennert, Halle,
Dieskauer Straße 17,

Hof, 1 Tr. I

Radio
4 Röhren, Neutro-
dyn, Schrankform,
billig zu verkaufen,
Off. unt. R 3350 an
die Exp. d. Ztg.

e

e e h o e h
Grammophon

T

e e

Ziehharmonika-
Vandonion

20 M., verkauft
Ziegenbalg, Halle,

Beeſener Str. 17, II.

Guterhaltene
Geige

kl. Pauke m. Becken
billig zu verkaufen.

Büſchdorf,
Canenaer Str. 24, I.

Pianos
neueu. gebrauchte
beste Marken,
besond. günstige
Preise auch ohne
Anzahl. und ohne
Preisaufschl.kauf.
Sie b. Fachmann
Rudolt Seholz
Sophienstr. 4,
Nähe Stadttheater

Couunne
gut erhalten, preis
wert zu verkaufen.
Off. erb. unter Z
27977 an die Exp.
d. Ztg.

Zwei neue
Liſchtücher

160 mal 220 Meter,
prima Jacquard, zu
verkaufen. Zu erfrag.
in der Exp. d. Ztg.
Zu verkaufen

ein Kaffeeſervice
(Hutſchenreuther), 12
Perſonen, für 12 Me.,
ein laſiertes Küchen
brett mit groß. und
kleinen Büchſen, Salz-
und Mehlbehälter, u.
6 Töpfchen für 12 M.,
ein Backtrog rm
Stollenbacken f. 3
Halle, Alb. Schmidt-
ſtraße 10, I, rechts.

Kleiner
Lokomobilkeſſel

250 mal 600 Millim.,
16 Flamrohr. (Kupf.)
ſtab,., mit Vorfeue-
rung (Kohle) u. Ur-
matus, neu, zu verk.
Off. unt. D 4527 an
die Exp. d. Ztg. erb.

faſt neu, gute Platt.
billig zu verkaufen.
Halle, Kutſchgaſſe

(Laden).
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Filmſchau.
„Chang“.

Chang iſt die indiſche, bzw. ſiameſiſche Be
zeichnung für einen Elefanten. Jn Europa
lernt man die Elefanten nur als zahme Tiere
kennen, die Erwachſenen und Kindern zur Be-
luſtigung dienen. Jm Dſchungel, wo ſie in
großen Herden auftreten, ſind ſie die gefähr-
lichſten Tiere, gefährlicher ſelbſt als der blut-
giexige Tiger. Vor ihren alles vernichten-
den Füßen iſt nur ſchleunigſte Flucht die Ret
tung. Eine ſolche Rieſen-Elefantenherde wird
im Film vorgeführt, und nicht nur dieſe, ſon-
dern das ganze Tier und Menſchenleben wird
in dem neuen Film, der im Lichtſpielpalaſt
„Sonne“ läuft wiedergegeben. Köſtliche Natur-
bilder von großer Eindringlichkeit und ur-
wüchſigen Friſche, die haften bleiben. Ein
Film, für den kein Wort des Lobes zu viel iſt.
Alle Geſellſchaftsfilme, bei denen doch die
Erotik verſteckt zum Vorſchein kommt, ver-
blaſſen dagegen. Ein Filmwunderwerk!
Niemand ſollte verſäumen, ſich dieſes Werk,
vor dem ſelbſt der Kinogegner den Hut ab-
nehmen muß, anzuſehen. Tiger, Leoparden,
Bären, Affen und dann die wunderbaren
Naturſchönheiten ſind zu einer Handlung zu-
ſammengewoben, die wie ein ſpannender
Roman feſſelt. Der ungenannte Regiſſeur
dieſes Films iſt ein Künſtler, dem man nur
raten kann, auf dieſem Wege weiterzuſchreiten.
Der Film „Chang“ dürfte auch ein begeiſtertes
Publikum finden, das er im weiteſten Maße
verdient. Jm Beiprogramm läuft außer-dem „Der Boxerkönig“, ein intereſſanter
Sportfilm, voll aufregender und ſpannender
Boxſzenen, ſowie die reichhaltige Wochenſchau.

Wieder ein Fahrraödieb.
Am Donnerstag wurde ein Herrenfahrrad
ſichergeſtellt, das aus einem Diebſtahl ſtammt.
Der Täter wurde feſtgenommen. Beſchreibung
des Rades: Marke Jngo, Halbrenner, Rahmen
ſchwarz, Gabel blau abgeſetzt, gelbe Felgen,
rote Mäntel, nach unten gebogene Lenkſtange,
an der ſich zwei Klingeln befinden. Wert etwa
70 Mark.

Aus der Umgebung.
Eugen ö'Fübert im Geſellſchaftshaus.

„Tiefland.“
Neu-Röſſen. Wieder hat der Ausſchuß für

Bildungsweſen den Teilnehmern der Veran-
ſtaltungen im „Geſellſchaftshaus“ einen unver-
geßlichen Abend bereitet. Eugen d'Alberts
prächtige Oper „Tiefland“ gelangte durch das
Neue Theater, Leipzig. zur Aufführung, und,
was dem Abend noch eine beſondere Bedeutung
verlieh, der Komponiſt wohnte der Aufführung
bei und wurde vom Publikum mit ſtürmiſchem
Beifall begrüßt. Die Aufführung ſtand auch
auf einer Höhe, die die größten Erwartungen
übertraf.
Die Hauptrolle des Pedro beſonders fand
in Ernſt Neubert einen vorzüglichen Jnter-
preten. Schien es anfänglich, als werde er
ſtimmlich den etwas ſchwierigen akuſtiſchen
Verhältniſſen des großen Saales nicht ganz
gerecht, ſo paßte er ſich bald an und brachte ſein
herrliches Stimmaterial voll zur Geltung. Jn
Maria Janowska als Marta hatte er
ſtimmlich wie darſtelleriſch eine mindeſtens
ebenbürtige Partnerin. Auch Joſef Lindlar
als Sebaſtiano befriedigte in jeder Beziehung.
Ganz beſonders verdient auch noch die Nuri
der Mali Trummer hervorgehoben zu werden.
Die übrigen Rollen waren gleichfalls gut be-
ſetzt, und Orcheſter und Chor unter der be-
währten Leitung von Oskar Braun trugen

nicht zum wenigſten zum Geſamterfolg des
Abends bei. Die prächtigen Bühnenbilder
ſchafften für die hochwertige Aufführung den
Rahmen. So war es nicht verwunderlich, daß
zum Schluß Darſteller und Komponiſt mit nicht
endenwollendem Beifall gefeiert wurden.

Als nächſte Darbietungen folgen am Frei-
tag, 27. November, ein Kammermuſik-
abend mit Schubertſchen Werken, und am
Montag, dem 3. Dezember (Abonn. 1II), eine
Aufführung des „Zigeunerbaron“. eb.

Kirchenwahlen.
Bad Lauchſtädt. Da nur ein Wahlvorſchlag bei

dem Vorſitzenden des Gemeindekirchenrats einge
angen war, fiel die für den 18. d. M. angeſetzte
ahl zum Gemeindekirchenrat und der Gemeinde

vertretung aus, und es Preye die auf dem Wahl
vorſchlag genannten Perſonen als gewählt.
Künftig, d. h. vom 1. 1929 ab, gehören
alſo dem Gemeindekirchenrat an die Herren:
Rentier Davidis, Rektor Flick, Straßenmeiſter
Ja Kantor i. R. Kaufmann, Rentier Oskar

alther und Malermeiſter Zahn. Gemeindever-
ordnete ſind: Herr Biſchlepp, Herr
Gutsbeſitzer Richard Breyther, Herr Sattlermeiſter
Brode, Herr Stadtſekretär Goihl, Herr Bäcker
meiſter Götze, Fräulein Große, Herr Syndikus
e (für verſtorbene Frau Hauptlehrer
Fritſche)y, Schweſter Berta Kaufmann, Herr
Glaſermeiſter Kölbel, Herr Ratskellerwirt Looſe,
Herr Konrektor Nebeling, Frau Amtsgerichtsrat
Plättner, Herr Landwirt Franz Rühlemann, Herr
Schriftleiter Sachſe, Herr Landwirt Otto Scherneck,
Herr Eiſenbahn-Betriebsaſſiſtent Otto Schmidt,
Fräulein Adelheid Schneider, Herr Mechaniker
meiſter Schulz, Herr Gutsbeſitzer Schwalbe, Herr
Rendant Schwennicke, Herr Lehrer Spangenberg,
Herr Landwirt Fr. Walther, Herr Lehrer K.
Walther, Herr Bezirksſchornſteinfegermeiſter
Wand.

Etwaige Einwendungen gegen Wahl und Ge-
wählte ſind innerhalb 3 Wochen vom 25. d. M.
ab, alſo bis zum 16. Dezember d. J.. bei dem Vor-
ſitzenden des Gemeindekirchenrats, Superintendent
Lintzel, anzubringen.

„Das Schloß am Meer.“
u. Bad Dürrenberg. Am Totenſonntag

findet abends im Gaſthof „Zum Kronprinz“
in Porbitz eine Theateraufführung der Geſell-
ſchaft Exner ſtatt. Geſpielt wird das vieraktige
Schauſpiel „Das Schloß am Meer“. Als Gaſt
wirkt Oswald Klawe mit, deſſen Name vielen
Einheimiſchen durch die Kurtheateraufführun-
gen unter der Direktion Klawe und Sohn be-
kannt ſein dürfte.

Schlechte Straßenverhältniſſe,
u. Bad Dürrenberg. Durch die Regentage

ſind viele Straßen des Zweckverbandsgebietes
geradezu wieder in einem jämmerlichen Zu-
ſtand. Beſonders Porbitzer Einwohner müſſen
jetzt die ſchlechteſte Zeit des Jahres durch-
machen; denn Schkeuditzer, Teich- und Kirch-
ſtraße ſind kaum paſſierbar, da ſie ja überhaupt
kein Pflaſter aufzuweiſen haben. Auch die
Bahnhofſtraße und die Leipziger Straße bieten
ein Bild des Schreckens. Wehe, wenn ein
Auto kommt! Der Fußgänger weiß dann
wirklich kaum, wohin er vor den Spritzern
flüchten ſoll. Es iſt wirklich hohe Zeit, daß
r h vom Zweckverband aus dieſer Straßen
erbarmt.

Aus der Herbſtverſammlung des Lützener
Schlachtfelöbezirks.

Lützen. Die Verſammlung war ſehr gut beſucht.
Nach der Begrüßung gab der Vorſitzende, Kamerad
Weitſch, den Bericht über die Kreiskriegerverbands-
verſammlungen am 3. Juni und 18. November in
Merſeburg in ausführlicher und anregender Form.

e

Kamerad Heinichen gab die J ten für 1927.
Dem Kriegerverein Goddula, der im Juni ſein
60. Stiftungsfeft gefeiert hat, wurde die Fahnen-
medaille mit der Zahl 50 nachträglich verliehen. Für
beſondere Verdienſte um das Kriegervereinsweſen
konnten ausgezeichnet werden mit dem ſilbernen
Ehrenkreuz die Kam. Schlegel-Goddula, A. Schumann
und O. Hübner-Bothfeld, A. KrahlStarſiedel. Jm
Jahre 1929 ſind im Bezirk folgende größere Feiern:
Kr.-V. Lützen, 75jähriges Beſtehen am 9. Juni;
Kr.-V. Altranſtädt, 50jähriges Beſtehen am 23. Juni.
Auf den Reichskriegertag in München am 20./21. Juli
und den Abgeordnetentag am 23./24. Juli 1929
wurde beſonders hingewieſen und der Beſuch emp-
fohlen. Die Frühjahrstagung 1929 wird der Krieger-
verein Goddula aufnehmen,

Streit in zwei Auflagen.
Teuditz. Am 16. November wurde ein Auto-

fahrer von Porbitz, der Streitigkeiten mit Wer
händlern und Fleiſchern hatte, erſt im Gaſthofe
u Tollwitz verprügelt, o daß die LandjägereiKuhe ſtiften mußte. Jn ger Nacht wurden

die Beamten nochmals geholt, da der Streit ſich
in anderen Gaſthöfen in Tollwitz und Teuditz
fortgeſetzt hatte und wobei der erſtere ſamt ſeiner
inzwiſchen eingetroffenen Verſtärkung nochmals ſo
verprügelt wurden, daß ſie ärztliche Hilfe in An-
ſpruch nehmen mußten. Außerdem wurden ihm
ſeine Autoſchläuche und mäntel zerſtochen.

Die neue Frieöhofskapelle.
Schkeuditz. Die Friedhofskapelle, die ſich ſchonſeit einigen Tagen im neuen ſchmücken Gewand

zeigte, iſt nun auch im Jnnern vollſtändig er-
neuert worden, ſo daß auch der Jnnenraum einen
würdigen, ongenehmen Eindruck macht. Der Ver-
ſchönerung der Trauerfeiern dient künftig ein
Harmonium von prachtvollem Klang, das der
Kapelle von einem hochherzigen Stifter über-
wieſen worden iſt. Auch der Anbau, der drei neu
eingerichtete Sargkammern enthält, iſt vollendet.
So bietet die Seen ofskapelle jetzt beſonders
ahlreichen Beſuchern des Friedhofes zum erſten
Nale ſeit einer Reihe von Jahren einen erfreu-

lichen, wohltuenden Anblick. Die Einweihung ſoll
in der alljährlich am Nachmittag des Toten-
feſtes, 3 Uhr, ſtattfindenden Feier geſchehen.

5 Jahre Königin-Luiſe-Bund.
Mücheln. Die hieſige Ortsgruppe des Königin-

Luiſe-Bundes, welche von Kameradin Müller
(Zorbau) geleitet wird, begeht im Schützenhaus
am kommenden Dienstag im Kreiſe ihrer Ka-
meradinnen und Freunde durch eine ſchlichte
Feier den 5. Gründungstag. Für einen gehalt-
vollen und genußreichen Abend hat der Veran-
ſtaltungsausſchuß unter Leitung von Kam. Leni
Pradelt beſorgt. t
Pfarrer Symanowſki halten; den mußſtkali-ſchen Teil paben zwei Stahlhelmkameraden über-

nommen. Außerdem ſorgen einige Kameradinnen
durch Geſang, Tanz und Theateraufführung fürAbwechſlung. Auch eine Verloſung wird ftatt
finden, deren Reinertrag für einen wohltätigen
Zweck beſtimmt iſt. Es wird erwartet, daß die
nationalgeſinnte Bevölkerung durch ihre Beteili-
gung dem Königin-Luiſe-Bund, wie bisher, ſtets
bei ſeinen Veranſtaltungen, ihr Jntereſſe und ihre
Sympathie zum Ausdruck bringt. Jnsbeſondere
ſind die Mitglieder der vaterländiſchen Frauen-
und Männervereine eingeladen.

n. Neumark. (Jnner politiſche
Fragen.) Am Montag, 26. November, 19,30
Uhr, findet in Benndorf im Gaſthof „Zur
deutſchen Eiche“ der weitere, bereits ange-
kündigte Vortrag durch die Arbeitnehmerver-
einigung im mitteldeutſchen Bergbau ſtatt. Das
Thema lautet: „Jnnerpolitiſche Fragen“. Der
Eintritt iſt frei.

Laucha. (Beförderung.) Der bisherige
Polizeioberwachtmeiſter Schmidt wurde zum
Polizeihauptwachtmeiſter befördert.

Die Feſtanſprache wird Herr

Bühnenvolksbund Halle. Mittwoch, 28. o
für Reihe F „Mona Liſa“. Kartenausgabe a
Montag. Donnerstag, 29. Nov., für eihe D
„Barbier von Sevilla“. Kartenausgabe 27.29.
Die übrigen Spieltage ſowie wahlfreien Son-
dervorſtellungen ſiehe unſer Anfang nächſter
Woche zur Verſendung gelangendes Dezember-
heft. Wir bitten, die Mitteilungen des Heftes
enau zu beachten, da ſie viele Rückfragen er-
paren. Geſchäftsſtelle: Halle, Martinsberg 15
(Tel. 216 43).

Geſchäftliches.
Die gute Laune des Gatten iſt für die Haus

frau ein Zeichen dafür, daß ihm das Eſſen ge
ſchmeckt hat. Es war ihr aber auch alles ge
lungen. Die wenigen Tropfen Maggi's Würze,
mit denen ſie die Suppe und Soße kurz vor
dem Anrichten verfeinerte, hatten Wunder
gewirkt.

Die nächſten Mitteln e ahrten der Hamburg-

Nach den günſtigen Ergebniſſen der vier
Mittelmeerfahrten, welche das Motorſchiff mit
Einheitskajüte „Monte Sarmientv“ der Ham-
burg-Süd in dieſem Frühjahre ausgeführt hat,
iſt nunmehr der Fahrplan für die gleichen
Reiſen im nächſten Frühjahr feſtgelegt worden.
Wieder werden vier Reiſen von Hamburg über
Spanien, Marokko, Algier nach Genua (I), von
da nach Paläſtina und Aegypten bis Venedig
(11), von dort über Griechenland, Konſtanti
nopel und Nordafrika nach Genua (1I11), und
zurück nach Hamburg (IV) unternommen,
deren Fahrpreis bei fünfzehntägiger Reiſe-
dauer (Reiſen Il und IV) bei 240 M. beginnt,
während die neunzehntägigen Reiſen (II und
II1) ſchon für den billigen Preis von 280 M.
gemacht werden können.

Die erſter Reiſe beginnt am 23. März in
Hamburg und führt über eine Strecke von faſt

„6000 Kilometer, wobei die Häfen Liſſabon, Se-
villa, Ceuta (Spaniſch-Marokko), Algier,
Palermo, Neapel und Genug angelaufen wer-
den. Außer den Häfen in Paläſtina und
Aegypten berührt man auf der zweiten Fahrt
nach Neapel Corfu, worauf in dem intereſſan-
ten Venedig dieſe Reiſe am 28. April endigt,
Die dritte Reiſe beginnt am 5. Mai und führt
von Venedig nach Corfu, Athen, Konſtanti-
nopel, Malta, Sfax (Tuneſien), Tunis und
über Neapel 23. Mai nach Genuag, von wo zwei
Tage ſpäter die Rückfahrt über Barcelona,
Paling auf den Balearen, Algier, Ceuta, Se-
vill Liſſabon und Vigo nach Hamburg ange-
trenen wird, wo Ankunft am 10. Juni erfolgt.
Es braucht wohl kaum betont zu werden. daß

Die Reiſen werden von dem neueſten
Motorſchiff der Hamburg-Süd, Zweiſchrauben-
motorſchiff „Monte Cervantes“, ausgeführt.
Es braucht wohl kaum betont zu werden, wie
vielſeitig und abwechſlungsreich jede dieſer
vier Reiſen ſein wird, denn jeder angelaufene
Hafen hat entweder ſeine hiſtoriſche, künſtle-
riſche, landſchaftliche, völkerkundliche vder
religiöſe Bedeutung, und außerdem bietet ſich
jedem Teilnehmer entweder vor vder nach
einer Mittelmeerreiſe Gelegenheit, auf der
Hin oder Rückfahrt die Alpen kennenzulernen.

Leipziger Produktenbörſe vom 24. November. Weizen
44,50 kg 204 210; Roggen, hieſiger. 70 kg 204--210.,
Sandroggen 71 kg 206--212. Sommergerſte, inländiſche
235--250; Wintergerſte 220--232. Hafer alt.
neu 200--223, Mais, amer. rund 228--232; cinquantin
250 255. Raps 335-—350. Viktoriagerbſen 370-450. Die
Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger Drud-
und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Goldhammer, für den An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

Fortsetzung der Kleinen Anzeigen
Offene Stellen

Reisender
techn. Oele und Fette, insbeſondere

AutomobilHele
auch u utozubehör, zum Beſuche alter und
neuer Abnehmer gegen Fixum u. Proviſion

geſucht. Schriftliche Bewerbungen an
C. Schober, Oel-Großhandlung, Halle (S.).
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Fung. Mädchen
18 Jahre alt, gut er
zogen, ſucht Stellung
als Haustochter unter
Leitung der Hausfr.
Off. unt. D 1888 poſt-
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Max Meiſel, Bad Lauchſtädt. geſucht. Off. unt. C

000000000000000000 O erbeten.
Tüchtiger, erfahrener Zu p erkaufen

Reiſender

öpeiſekartoffelnin den mittler. Jahr.
zum Beſuch d. Selbſt

1743 an die Exp. d. Z.

AKutomarkt

Mertedes-Wag.
8/22 PS., offener 6

Das
Herrn Oskar Ratzſch in Geuſa

bei Merſeburg gehörige Gut von zirka

95 Morgen
erſtkl. Gebäude, beſter Acker und Jnventar,

hohe Kultur, ift durch uns zu
verpachten.

verbraucher für ein Sitzer, gut erhalten Jur Uebernahme zirka 30000 RM. er-
geführte Tour ſofort hat noch abzugeben preiswert zu verkauf. forderlich. 45 Morgen Pachtacker können
geſ. Fuldaer Seifen Creypau Nr. 27. Joſenhans, Neu mit übernommen werden.
fabrik Röſſen, Mittelſtr. 11.1 Fa. Albert Franke, Vermittlungs und
Franz r Kaiſer, Auftionsgeſchäft, Merſeburg, Lindenſtr. 11.J 55e e eheHeimarbeit e w. e er CGeſucht wird eine Yroſchmaſchine Tochter, Mitte 20
zeichneriſch veranlagte! welche mein HotelDame mit Preſſe und Ben- übernehm. ſoll, tücht. J a p iſt a l en
für ſaubere u. leichte zolmotor zu verkauf. Fachmann als rLinierarbeit. Off. u. Meuſchau Nr. 68b.
C 1338 an die Exp.
d. Ztg. erbeten. my—

Stellengeſuche

Lebensgefährten
Zur Uebernahme iſt
größeres Kapital er-
forderlich.
mit Bild u. E 27978
an die Exp. d. Ztg.

Sichere
Anfragen

Gebild., ältere Dame, gute Familie, heiter,
gern ſelbſtiätig und erfahren in der Füh-
rung eines Haushaltes, ſucht. geſtützt auf
laZeugniſſe, zum 1. Jan. 1929 paſſenden

Wirkungskreis
möglichft im frauenbeen Haushalt.
erbitie unter R

Ang.

Fräulein, 27 Jahre,
ſucht die Bekanntſch.
eines Herrn aus den
Arbeiterkreiſen;

Heirat
nicht ausgeſchl. Off.
unt. T 27951 an die

335 die Exp. d. Ztg. Exp. d. Ztg. erb.

Kapitalanlage
ür riſikoloſes Unternehmen Teil-
aber oder Teilhaberin

mit größerem Kapital geſucht.
30 Prozent Verzinſung garantiert.

Angebote unter V 1328 an die
Expedition d. Ztg.

ſpät.

ILeiprig.
Wellenlänge 365,8 Meter.
Montag bis Sonnabend:

10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 10.20 Uhr:
Bekanntgabe des Tagesprogramms. 10.25 Uhr Was
die Zeitung bringt. 11.45 Uhr: Wetterdienſt und Vor
ausſage und Waſſerſtandsmeldungen. 12 Uhr: Mittags
muſik. 12.50 Uhr: Funkwerbenachrichten. 12.55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr: Preſſe und Börſen
bericht. 12.25 Uhr: Funkwerbenachrichten. 17.45 Uhr:
Funkwerbenachrichten. 18.20 Uhr: Wettervorausſage,
Zeitangabe und Arbeitsnachweis. (Außer Dienstags.)

Dienstags:
18.55 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.

Wirtſchaftsnachrichten (Montags)
10 Uhr Baumwollpreiſe. 15.30 Uhr: Baumwolle und
Landwirtſchaft, laufende Produktenbörſen, Magdeburger
Zuckerbericht. Berliner Del Notiz und Berliner Butter.
Berliner Deviſen amtlich, Berliner Metalle amtlich, Ber

liner Schrott. 17.55 Uhr: Letzte Notierungen.
Wirtſchaftsnachrichten Dienstag bis Freitag:

10 Uhr: Baumwollpreiſe; amerikaniſche Metallmel-
dungen des Vorabends. 14.45 Uhr: Baumwolle, Land-
wirtſchaft, Berliner Del Notiz und Berliner Butter.
16 Uhr: Berliner Deviſen amtlich. Fortſetzung für
Baumwolle und Landwirtſchaft, laufende Produkten-
börſen, Magdeburger Zuckerbericht. Berliner Metalle
amtlich, Berliner Schrott. Wiederholung von 14.45 Uhr.
(Dienstag und Mittwoch 16.1k ohne Wiederholung.)

17.55 Uhr: Letzte Nodierungen.
Wirtſchaftsnachrichten (Sonnabends):

10 Uhr: Baumwollpreiſe; amerikan. Metallmeldungen
des Vorabends. 15.50 Uhr: Baumwolle, Landwirtſchaft,

Berliner Del No
Montag:

14 Uhr: Schallplattenkonzert. 14.55 Uhr: Froſtmel-
dungen. 15 Uhr: Dr. Arno Schirokauer, Leipzig: Lite
rariſche Umſchau: „Der Nachwuchs.“ 16 Uhr: Studien-
rat Völcker, Lektor Claude Grander: Franzöſiſch (kultur-
kundlichliterariſche Stunde.) Deutſche Welle, Berlin.)

Heu cüfenmüs cannn P
16.30 Uhr: Konzert.
Dirigent: Hilmar Weber. Ausruſſiſchen Opern.
i Funkwerbenachrichten.
age,
Uhr: Studienrat Friebel, Lektor Mann:
Anfänger.
ner,
Uebertragung aus dem Neuen Theater in Leipzig „Die
baskiſche Venus“.
ver Mérimee von Lini Wetzler. Muſik von Hermann
Hans Wetzler. Muſikaliſche Leitung:
Spielleitung: Walther Brügmann.
Preſſebericht und Sportfunk.

r r
v h

Das Leipziger Rundfunkorcheſter.
17.45

18.20 Uhr: Wettervoraus-
Zeitangabe und Arbeitsnachweis. 18.30—18.55

Engliſch für
(Deutſche Welle, Berlin.) 19 Uhr: A. Wag-

Hellerau: „Modernes Bodenrezj.“ 19.30 Uhr:

Oper in zwei Akten frei noch Proſ-

Guſtav Precher.
Während der Pauſe

22.45--24 Uhr: Tanz

Königswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

10,15 Uhr: Uebertragung BVerlin: Neueſte Rachrichten.
12—12,25 Uhr: Engliſch für Schüler: Somme Scotts
Tunes (Geſang und Klavier); Stud.Rat Friebel,
Lektor Mann. 12,25--12,50 Uhr: Fortſchritte der
Luſtfahrt, ein Gang durch die Jia; Hpt. a. D. Willy
Meyer. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.39 Uhr:
Uebertragung Berlin Neueſte Nachrichten. 14,20 bis
15 Uhr: Kinderſtunde. Märchen un Seſchichken:
„MünchhauſenGeſchichten* Geleſen von Gortrus
van Eyſeren). 13,30 15,40 Uhr: Wetter- und Börſen
bericht. 15,49-16 Uhr: Franenſtunde. Die Lebens
geftaltung der Frau (IT): Ehe und Beruf; Gerda
Simons. 16--16,30 Uhr: (tulturtue
literariſche Stunde): Stud.-Rat Voicker, Lektor Clande
Grauder. 16,30--17.30 Uhr: Veberragung e Nach
mittagskonzertes Berlin. 17,3018 Uyr: Die Geo“sgie
Deutſchlands (1); Dr. Ernſt Herrmann 18 1 30
Uhr: Schubert im Roman und in der Novetie Stud.
Rat Dr. Paul Bülow. 18,29--18,55 Uhr: Engliſch ſre
Anfänger; Stud.-Rat Friebel, Lekkor Man 1847,
bis 19,20 Uhr: Praktiſche Winke für die Schweinegrant
und maſt; Domänenpächter Zickermann. 19,7
Uhr Werkmeiſterlehrgang für Facharbeiter Meſhe n

und Feſtigkeitslehre; Min. Rat Horſtmann.
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Arndt, Gotthardtstraße 32
Forneck, RoOGMarkt 3

Fierrfurth, Breitestraße 75
S itte kommen sfe rechtzeitig.

en
eheAllen lieben Verwandten und

Bekannten ein herzliches Lebe- M
wohl auf der Fahrt nach

Nord- Amerika.
Frieda Höttermann

Philadelphia U. S. A.
Schkopau, den 24. November 1928.
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Hamburg -Südamerikanische Damptschifffahrts
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Weitere Auskunft durch die Vertretung

Friedrich Schultze, Bankgeschäft,
Merseburg, Gotthardtstr. 38, Tel. 864 und 865

Der Heimſtättenbaubund
e. G. m. b. H.

Halle (Saale), Kirchnerſtraße Nr. 21
Familien Aachrichten:

Geboren: Herrn Dr. ing. Rell und Frau
in Halle: eine Tochter.

Vermählt: Max Heider mit Frl.Ella Schmidt in und Froſe S.

erbaut ſeinen Mitgliedern überall

Figenheime
unter ſo günſtigen Bedingungen, daß die monat-
lichen Zins und Rückzahlungen nicht mehr ſind,
als die bisherigen Mietzahlungen einer Wohnung.

600 1000 RM.
Anfangskapital

sind zur Krrichtung einer betriebs-
fertigen Haushalts Wäscheret er-forderſich. Solche Wäschereien, in
denen fortschrittliche Hausfrauen
ihre Wäsche unter eigener Aufstcht
maschinell waschen und trocken-
schleudern Iassen, erfreuen sich
überall sten Zuspraches. Nur
geringes etrtebskapttal notwendtg,

Amtliche Bekanntmachungen.

Sperrung der Stromzufuhr.

weil das Entgelt für estundenweise

Am Sonntag, den 25. November 1928 von

Benutzung der Maschinen fewetſs
sofort entrichtet wird. Erf:

7,30--12 Uhr iſt die Stromzufuhr in der
Weißenfelſer Straße wegen dringenden Ar-

Todesfülle:

Herr Kaufmann Paul Dittmar (65 in Halle Auskunft koſtenlosBeerdigung Montag 3 Uhr von der Kirche
des Reumarhktfriedhofes.

kammerPichtgiele
Ab Sonntag:

Emil Jannings der Künſtler in
Der Weg allen Fleiſches

oder

Der Mann, den Gott vergaß.
Aus dem Jnhalt: Die Verführungi. Eiſen
bahnzug. Das Erwachen Auguſt
Müllers. Der AUberfall auf den Eiſen
bahnſchienen mit darauf folgendem, töt-
lichen Ausgang. Die Szene vor Gericht.

Die unerhört dramatiſche Situation im
Gefängnis, wo ſich Vater und Sohn gegen

überſtehen.

Jannings iſt die Parole!
Er gilt nicht nur als der größte Charakter-
Darſteller Deutſchlands und Europas

ſondern auch Amerikas.

Montag neu dazu:
Die Jagd nach der Braut.
Nach dem bekannten Roman von Alfred
Schirokauer, welcher zur Zeit im Merſe
burger Korreſpondent veröffentlicht wird.
Eine Geſchichte zwiſchen Lachen u. Weinen.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang /27 u. 29 Uhr
Sonntag Kaſſenöffnung 26, Anfang 6 Uhr

h.

Sprechapparate

alle tührend. Marken

Iäders Olberg
Halle a. S.,

Leipziger Strabe 30. E

emàäb schnellste Amortisation

beiten am Netz geſperrt.

nlagekosten. Liefe und Mon-
tage der maschinellen Einrichtung

Merſeburg, den 24. November 1928.
VIII. 149/28. Der Magiſtrat.

sowie Auskünfte und Referenzenüber ausgeftihrte Anlagen und fach-

Zugelaufen
ein etwa 10 Wochen alter, ſchwarzer Hund mit

männische Beratung Kostenſos durch
J. A. John Aktien-Gesellschaft Erfurt

weißem Abzeichen, ein etwa 10 Wochen alter brauner
Jagdhund mit weißem Kreuz auf der Bruſt.

20

Röſſen, den 23. Rovember 1928.

Weih nachtsbitte
der Pfeiffer'ſchen Anſtalten

fur den Bezert Köſſen.

zu Magdeburg-Cracau.

Pachtfreie Feldparzellen.

Will das Chriſtkind ſich bereiten
Weihnachtsfroh der Welt zu nahn,

Auf dem früheren Hartwigſchen Plane (unterhalb
der Bahn) und an der Oſtſtraße ſind noch einige

9

Wollen wir ſein Glöcklein läuten,

Feldparzellen pachtfrei.

Wie wirs Jahr für Jahr getan,
Um es herzlich zu begrüßen

Pachtluſtige wollen ſich während der Vormittags
dienſtſtunden im Rathaus, Zimmer Rr. 16 melden.

Auf ſein freundliches Gebot,
Und wir legen ihm zu Füßen

Schkeuditz, den 22. Rovember 1928.
Der Magiſtrat.

Unſre Sorge, unſre Rot.
Macht es doch die Herzen brennen,

e

Mitzufühlen Schmerz und Leid,
Daß die Menſchen gern erkennen
Edlen Gebens Seligkeit,
Und die unſre Zeilen leſen,
Bitten wir auch dieſes Jahr
Helfet Schmerz und Rot zu löſen
Der uns anvertrauten Schar!

Kommt den Weihnachtstiſch zu decken
Denen, die die Rot bedrüchkt,
Daß ſie Chriſtfeſtfreude ſchmecken,
Die ja alle Welt beglückt.
Und wenn Ihr auf euren Wegen
Uebt ſolch gottgewolltes Tun,
Wird des Weihnachtsfeſtes Segen
Reich auf Euern Herzen ruhn.

Ingenieurschule Bad Sulza Thür.
Höhere zechnische Lehranstalt

Maschinenbag, Elektrotechnik, Gas- und Wasser-
technik, Chemie. Flagwesen. Progr. kostenlos.

etoria-Päder
Motorräder, Kinderräder. Näh-

Auto-
Ausverkauf
zur restlosen Lagerräumung

unſerer Beſtände in gebrauchten Wagen
werden die nachſtehend aufgeführten Fahrzeuge

zu jed. annehmhbaren Preise
verkauft.

F.

Geldſpenden wolle man auf unſer Poſt
ſcheckkonto Magdeburg 1409 einzahlen und
andere Liebesgaben an die Anſtalts

e

Der Kampf des Jungdeutſchen Ordens
maschinen, Wringmaschinen,

e

S

S

J

Richtpreis RM.D direktton ſenden. 2 2010 Hanomag-Limonſine, neuw. 1150.gen das Verſailler Hibtat. e u mplaiten. Sämtliche Ersatz- und Vortrag des Reichspreſſewarts Auguſt AbelBerlin: 53 et SS 2 r r e 2 9 1928 im no“. 6/20 B borKomb. 1650. 2Zubehörteile Reelle Bedienung Laut Beglaubigung am entttwog er e 4 „Cafi 83 Senat er haetss neun S e na

8 yrh Leuw. 2 482Nedrige re Ab- erzielten meine Mitarbeiter, die ſich im Reben- Beginn 8 Uhr abends Eintrittspreis 30 Pf. i e S enſire a

ü t e z. 77S erleichterung oder Hauptberuf für mich betätigten, einen Vorverkauf: Buchhandlung Planert, Zigarrengeſchäft Se h Coubs Fo
Tagesverdienſt v. 9-40 Mk. I e gen Se h u ine n e Wereſae Andet Nias oben 7S er mann es 2 Wochen je nach Bewährung außer Provi e ft Merſerur 13/40 Durant-Fnunenlenker 1750. laſion feſtes Gehalt von 150-300 Mk. monat- ruderſcha g- z Prlongeri hre e

S V k 8 lich und bis 10 Mark Tagesſpeſen. Be 2 t wen wS o r wer dingung: Großer Fleiß und abſolute Ehrlich Obſtbäume Hochſtämme Zreunabor-Phaeton ſtS keit erren und Damen, einerlei welchen 6/30 Wanderer-Phacton. neuw. e 315fornrut 602 Gegr. 1907 heit. Herren en 5/15 Wanderer-ß-Sitzer 1509. dex 71 B b Büſche To. Ovel Kaſten wagen9 ſein muß, wollen Offerte einreichen an die eereno ſt 10 Zrennaber-Pullm.-Dimonſine 3500 SGänsefederm Sie äuguſt eend, dferbed a R 302 Sharr-ſ-gnt. Gabrist. nen. 5560.- vdirekt ab Fabrik zu Engrospreiſ. in ſauber R o ſ en Automovilhaus kaewaſch. u. ſtaubfr. Ware. Geriſſene graue per
fd. 2,50 Mk., ger. weiße p. Pfd. 3,20 und Schönblühende Stauden Walter Zierold, Leipzig e
4,20 Mk., geriſſ. Halbdaunen p. Pfoö. 6 Mt. Dös Weg 18 Bavr Bahnhof 9iße Schleißd Pfd. 7,50 u. 9, Mk. I in reicher Sortenwahl empfiehlt ner Weg am Bayr. mnol.Weiſe Jl ſt i di er Fleiß. Prov. Vertreter Telephon 716 d.federn, la weißer Gänſerupf, p. Pfd. 4, Mk.,
la weiße Halbdaunen p. Pfd. 6, Mk., aller-
beſte ſchneeweiße Dreivierteldaune, p. Pfund
8, Mk., verſende per Nachnahme ab 5 Pf.
portofrei. Daunenſteppdecken von 30, Mk
an p. Stück. Nichtgefallende Ware nehme ich
auf meine Koſten zurück. Muſter und aus-
führliche Preisliſte gratis.

Grabow 233.

Jch ſuche für meinen

45 PS. GtockKraft-Motorpflug
noch einige 100 Morgen zu pflügen. Die
Arbeit kann ſofort beginnen. Z. Zt. ar-
beitet mein Pflug in Meuchen.

Pommerſche
Bettfedernfabrik Otto Lubs, Stettin-

zum Verkauf unſerer langfährigen eingeführten
Futterkalke, Kraftfuttermittel, Oele, Fette
uſw., an Landwirte gegen hohe Provpiſion ſuchen

G E. Graichen Co., Leipzig N. 21.
9050000000 00000

Nordſtraße Nr. 12
Fernruf: Treb ſt

Albert Trehst

4 kaufen Sie meine seit946 is Jahren bewahrten
69 el Maekä Mi Tniedrigsten Preisen ähnlich wie Abbildung von

K. 90. an. Gewaltige AuswahlGünstige Ratenzahlungen!

i Mia e1.eiprig.,
Peterskirehhof 1-5. Eckhaus Petersetr. 41. Nähe Kaffee Richter.
Man größte Facheesehätt 15 Vorspielräume

Gotthardtstrabe 13.

Lieferant
aller Krankenkassen

X ocher Dornburg 3.

R. Dietrich, Dorndorf-Dornburg
m h III

Art
vom Sonntagsdienst

Priefmarken-

ammlung, Alt-Europa,Theodor Kraft, (nicht tür Angehörige der W Seuſhland an
Allgem, Ortskrankenkassel einzeln billig zu verkaufen
Nersebarg)- Offerten unt. D. P. 2332
Sonntag, d. 25. Novbr. an die Expedition d. Bl.
Herr Dr. Böttcher
Robhmarkt 13. Tel. 478.

Verkaufe billig, gebrauchte

Sonntags- bezw. Nachi- Bettſtellen
dienst der Apotheken: mit Matratzen, Schrant,
sonntag, den 25. Novbr. Vertiko.

Votius, Reumark
Kolonie 2.

Stadt Apotheke

V e e e e re e e ereree



Die Faſſadenkletterin
von fünfzig Jahren.

Budapeſt hat ſchon wieder eine Senſation.
Der Polizei gelang es, eine 50jährige Frau zu
verhaften, die als kühne Faſſadenkletterin und
Einbrecherin nicht weniger als 150 Diebſtähle
und Einbrüche durchgeführt hat. Die Verhaf-
tete, Anna Koſary, war in letzter Zeit unter
16 verſchiedenen Namen gemeldet. Jhre erſten
Verbrechen beging ſie im Alter von 18 Jahren
und war bereits Male eingeiperrt.
Seit 10 Jahren aber ſchien ſie ſpurlos ver-
ſchwunden, ſo daß man ſie für tot 5ielt. Dabei
aber lebte Anna Koſary im Budapeſter Hotel
Jmperial als Zimmerkellnerin, um ungeſtört
ihrem „Beruf“ nachgehen zu können. Sie hatte
in dem Hotel durch einen Zufall eine kleine
Geheimtür entdeckt, die offenbar ſelbſt dem
Beſitzer unbekannt war. Durch dieſe Geheim-
35 aina ſie ungehindert und ungeſehen aus
und ein.

Ausgerüſtet mit den modernſten Einbrecher-
werkzeugen zog ſie nachts auf Raub aus. Die
50 jährige Diebin öffnete Rolläden der Ge-
ſchäfte, erbrach Kaſſenſchränke und plünderte
ſchließlich auch die Koffer der Gäſte ihres Ho-
tels. Vor einigen Tagen aber fand ein An
geſtellter des Hotels in ihrem Zimmer einen
Beutel, in dem Dutzende von Brillantrinugen,zwölf Perlenhalsbänder, eine Unzahl von gol-
denen Kravattennadeln und andere Schmuck
a verſteckt waren. Als ein raſch herbei-
geholter Polizeibeamter dann auf die Ein-
brecherin zutrat, verſetzte ſie ihm einen kräf
tigen Fauſtſchlag ins Geſicht, ſo daß er zurück-
taumelte. Dann ſprang ſie ans Fenſter, vow
wo aus ſie hinunterkletterte und verſchwand.
Zwei Tage lang ſuchte man ſie vergebens, bis
ſie geſtern im Vorhofe des Rochus-Spitals, wo
S r krankes Kind beſuchen wollte, verhaftet

urde

Ein Verbot von Karnevalszügen.
Der Regierungspräſident von Münſter hat

für den Regierungsbezirk Münſter die Ver-
anſtaltung von Karnevalszügen und öffentliches
Maskentreiben verboten. ie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wird das durch
die Metallarbeiterausſperrung beſonders er-
klärliche Verbot damit begründet, daß karne-
valiſtiſche Umzüge mit dem Ernſt und der Be-
drängnis der gegenwärtigen Zeit unvereinbar
ſeien. Bereits im Vorjahr hat der Regie-
rungspräſident die Anträge auf Genehmigung
von Karnevalszügen abgelehnt. Er erklärte,
daß er in einer Zeit wirtſchaftlicher Not, in der
bitterer Hunger und zehrende Sorgen bei zahl-
reichen Familien tägliche Gäſte ſeien, die Ge-
nehmigung für Karnevalszüge aus ſozialen
Gründen nicht verantworten könne.

Neue Betrügereſen des Direktor Greiff.

Aus ſandi ſche Banken um Millionen geſchädigt.
nfang Oktober wurde, wie wir ſeinerzeit be

richteten, der Direktor der chemiſchen Fabrik Jo
hannisthal G. m. b. H, Greiff, unter dem Ver-
dächt, ſchwere Urkundenfälſchungen und Be-
trügereien begangen zu haben, verhaftet. Wie
erinnerlich, hatte er auf Briefbogen der Mans
feld A.G. Schreiben angefertigt und ſie mit ge
fälſchten Unterſchriften verſehen und auf dieſe
Weiſe die Mansfeld A.G. und das Bankhaus
Gildemeiſter Co. um mehrere Millionen ge
ſchädigt. Neuerdings hat ſi heraus gelg“t. daß
Greiff auch eine engliſche Bank um 1 Million be
trogen hat. Der Unterſuchungsrichter hat die
Ermittlungen e auch auf gewiſſe Vorgänge aus
gedehnt, die ſich im Jahre 1924 ereignet haben.
G. ſoll durch falſche Buchführung, die überhaupt
nicht vorhandene Rohbeſtände vortäuſchte, eine
holländiſche Bank um 750 000 Gulden betrogen
haben. Dieſen Fall beſtrettet Greiff bisher.

cm

Die Doppelehe des Frontſoldaten.
Auf ſeine eigene Anzeige hin hatte ſich der

Maler Max Klar wegen Bigamie vor dem
Schöffengericht Berlin-Mitte zu verantworten.
Auf eigenartige Weiſe war der Angeklagte
nach ſeiner eigenen Schilderung wider
ſeinen Willen ins Ehejoch gezwun-
gen worden. Das erſtemal heiratete er als
Feldſoldat 1917. Als er ſeinen Hauptmann um
Urlaub für die Kriegstrauung bat, ſoll dieſer
ihm gedroht haben, ihn in den Kaſten zu
ſperren, falls er wieder einen erdichteten Ur-
laub vorgebracht hätte. Jn der Heimat fand
er die Zuſtände nicht ſo, wie er ſie ſich ge
wünſcht hatte. Ein ſehr triftiger Grund be-
ſtand, das Mädchen nicht zu ehelichen. Trotz
dem heiratete er es aus Angſt vor den
Drohungen des Hauptmanns.

Nachdem er vierzehn Tage Flitterwochen
verlebt hatte, zog er wieder ins Feld und
kümmerte ſich nicht mehr um ſeine junge Frau.
Es vergingen Jahre, und Klar machte auch
wiederholt Bekanntſchaft mit dem Gefängnis.
Nach ſeiner letzten Freilaſſung fand er bei
einem Schuhmachermeiſter Aufnahme und trat
mit deſſen Tochter in nähere Beziehungen, die
nicht ohne Folgen waren. Der Schuhmacher-
meiſter drohte, r vor die Tür zu ſetzen,
wenn er ſeine Tochter nicht heirate. „Ehe ich
mich 'rausſchmeißen laſſe, heirate
ich lieber,“ ſagte Klar kurz entſchloſſen.
Dieſe neue Ehe behagte ihm bald ſo wenig, daß
er lieber ins Gefängnis h wollte, als ſich
noch länger in die Ehebande zwingen zu laſſen.
Er bezichtigte ſich daher ſelbſt der Doppelehe.
Das Schöffengericht verurteilte Klar zu ſechs
Monaten Gefängnis.

r DA

Selbſtmoröverſuch nach dem Urteil.
Der Arbeiter Richard Schengel wurde vom

Schöffengericht in Düſſeldorf wegen Sittlich-
keitsverbrechens an ſchulpflichtigen Kindern zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt. Als er ver-
haftet werden ſollte, zog er einen Dolch und
brachte ſich in der Nähe des Herzens eine tiefe
Stichwunde bei, die ſeine Ueberführung ins
Krankenhaus notwendig machte.

Monats,

Von der Kaiſerkrönung in Japan
ſind jetzt die erſten Aufnahmen in Europa ein getroffen. Jm Bilde: Das Kaiſerpaar fährt
in feierlichem Zuge zum Bahnhof in Tokio, um ſich von dort nach Kioto, der altenKrönungsſtadt des Landes zu begeben.

Schiffe in Sturm und Seenot.
Eine Flotte von Heringsöampfern

in Gefahr.
Ganz England wurde Freitag von einem

faſt orkanartigen Sturm heimgeſucht. Aus
allen Teilen des Landes werden heftige
Regengüſſe und Sturmwinde gemeldet. Tele-
u ſind niedergeriſſen.m Kanal herrſcht hohe See, und viele
Dampfer haben ſich zum Schutz in die Häfen
begeben. Die Rettungsboote von Deal und
Ramsgate, ſowie eine Anzahl ſchneller Motor-
boote wurden Freitag in größter Eile abge-
ſandt, um einer Flotte von J
dampfern zu Hilfe zu eilen, die vom p re
lichen Sturm überraſcht waren und dringende
Notſignale gaben. Es gelang, die Heringsflotte
mit ihrer Beſatzung einzubringen. Wegen des
im Kanal herrſchenden Sturmes wurde der
geſamte Schiffsdienſt zwiſchen Oſtende und
Dover eingeſtellt.
Schiffsverkehr Calais Dover unterbrochen.

Jnfolge des auf dem Kanal herrſchenden
Sturmes iſt die Dampferverbindung Calais
Dover unterbrochen worden, während auf der
Strecke Dünkirchen--Tilbury-- London der
Schiffsverkehr noch aufrechterhalten wird.

reitagabend kurz nach 10 Uhr, ſandte der
in der Nähe der holländiſchen Küſte mit ge-
brochenem Ruder hilflos herumtreibende
ſchwediſche Dampfer „Eugenia“ auf drahtloſem
Wege 80S8-Rufe aus. Das Schiff teilte ſpäter
um 10,80 Uhr mit, daß es ſich etwa ſechs
Kilometer weſtlich von Kykduin (nicht weit vom
Haag) befinde. Auf eine Anfrage der Radio-
ſtation Scheveningen, teilte die „Eugenia“ mit,
daß ſie öringend die Hilfe von Schlepp-
dampfern benötige.

Ein deutſcher Frachtdampfer
auf dem Rtlantik geſcheitert?

Jm Altlantiſchen Ozean herrſcht furcht
barer Sturm. Die Anchor-Linie hat vom

Dampfer Pennſylvania, der Montag nach
Neuyork abgefahren iſt, Nachricht erhalten,
daß er den deutſchen Frachtdampfer
Herrenwijk“ (2514 Tonnen) der Lübeckvl.G. zu Hilfe geeilt iſt, der im Sinken vegrif

fen war. Das Liverpooler Büro der White
Star Linie meldet, daß es Mitteilung vom
Kapitän des Dampfers Regina erhalten hat,
daß er ebenfalls zur Rettung des deutſchen
Dampfers errenwijk“ 7——800 Meilen weſtlich der iriſt en Küſte geeilt iſt.

An Bord der „Regina“ befindet ſich der
britiſche Außenminiſter Chamber-
lain auf der Heimreiſe nach England.

Der däniſche Dampfer „Eſtoni“ ſandte Frei-
tagmorgen eine Meldung wonach er Donners-
tagabend 6 Mann der Beſatzung des deutſchen
Dampfers „Herrenwijk“ gerettet hat; daß je-
doch zunehmende Winde und Dunkelheit wei-
tere Rettungsarbeiten unmöglich gemacht
haben.

Ein däniſcher Dampfer hat nach den letzten
Meldungen 13 Mann der deutſchen Beſatzung
gerettet und ſucht weiterhin die Wrackſtücke ab.

Zwölf Schiffbrüchſge in Sicherheit.
Durch das Motorrettungsboot „Hindenburg“

der Rettungsſtation Borkum-Süd der Deutſchen
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger wurden
von dem auf Borkumriff geſtrandeten Dampfer
„Hagfors“ aus Uddeholm, Kapitän Tried, der
mit einer Ladung Holz von Göteborg nach
Frankreich unterwegs war, zwölf Perſonen
gerettet.

Ein deutſcher Motorſegler überfällig.
Der deutſche Motorſegler „Gerda“, der vor

drei Wochen mit einer Weizenladung von Stock
holm nach Esbjerg abgegangen war, iſt am Be
ſtimmungsort bisher nicht angekommen. Man
befürchtet, daß das Schiff untergegangen iſt.

Probefahrt des Volkartſchen Raketenautos.
Freitag früh auf der Avus Sonntag Vorführung.

Unter ſtrengſtem Ausſchluß der Oeffentlich-
keit fand Freitag morgen auf der Südſchleife
der Avus die von uns angekündigte Probe-
vorführung des neuen Raketenwagens von dem
Düſſeldorfer Konſtrukteur Curt Volkart ſtatt.
Der Wagen wurde von Volkart ſelbſt geſteuert
und erzielte eine Höchſtgeſchwindigkeit
von etwa 60 Kilometer auf einer 400Meter langen Strecke. Die Fahrt verlief ohne
Zwiſchenfall.

Volkart war bekanntlich bis zum Juni d. J.
für die Firma Opel als Konſtrukteur der Ra
ketenwagen tätig. Er hat auch den erſten Ra-
ketenwagen geführt. Jn den letzten Monaten
hat Volkark ſeinen Wagen nach einem neuen
Prinzip konſtruiert, den er nun Ende dieſes

nachmittags, auf der Nordſchleife der
Avus dem Publikum vorführen will. Da die
Polizei eine Gefährdung der Zuſchauer durch
dieſe Veranſtaltung fürchtete und ſie nicht ge-
nehmigen wollte, wurde die Probevorführung
am Freitag angeſetzt.

Arngweſend waren etwa 25 Perſonen. Der
Raketenwagen wurde kurz vor *89 Uhr durch
ein Auto bis zur Tribüne C in der Nord-
kurve der Avus geſchleppt. Die Konſtruktion
des Wagens iſt inſofern neuartig, als der
Führerſitz im Gegenſatz zu dem bisherigen Mo-

Anordnung der Raketen hat der Konſtrukteur
wie wir ſchon mitteilten geändert.
Kurz vor *9 Uhr begaben ſich die Zuſchauer

auf einen erhöhten Platz, Volkhart beſtieg den
rot lackierten niedrigen Wagen, und kurz dar-
auf zündete leiſe ziſchend die erſte Rakete. Die
Anfahrtsgeſchwindigkeit war die eines normal
abfahrenden Wagens, ſteigerte ſich aber ſehr
ſchnell auf 50 und ſchließlich auf 60 Kilometer.
Man bewunderte allgemein, daß

die Exploſion der Raketen bei dem neuen
Modell verhältnismäßig geräuſchlos

vorging, Nachdem der Wagen im 60 Kilometer-
Tempo eine 400 Meter lange Strecke zurück-
gelegt hatte, ſtoppte Volkhart, um zu zeigen,
daß der Raketenwagen genau wie jedes andere
Auto nach Belieben des Führers anhalten
kann, ohne daß bereits alle Raketen abgebrannt
ſind. Etwa auf halber Strecke zündete eine
Rakete nicht vorſchriftsmäßig, offenbar, weil
ſie feucht geworden war. Sie brachte aber
nicht, wie man für einen ſolchen Fall gefürchtet
hatte, den ganzen Wagen in Gefahr, ſondern
riß auf und flog etwa zwei Meter hinter den
Wagen, der durch dieſen Zwiſchenfall keinerlei
Schaden genommen hat.

Nach der Vorführung fand eine kurze Be-
ſprechung ſtatt, in der die Vertreter der Po-
lizei ſich befriedigt über den Eindruck der De-

dell ganz weit nach vorn verlegt iſt. Auch die monſtration äußerten.
M

Das Moabiter Gefängnis wird geſchloſſen.
Das alte Moabiter Zellengefängnis in Ber-

lin wird ſeine Pforten endgültig im Frühjahr
nächſten Jahres, wahrſcheinlich am 31. März,
ſchließen. Ueber die Verwendung des ſehr
großen und außerordentlich wertvollen Ge-
ländes ſchweben zurzeit zwiſchen der Juſtiz-
verwaltung, dem Finanzminiſterium und der
za ſowie der Deutſchen Reichsbahn-

Verhandlungen. Ein Abſchluß des
erkaufes iſt in nächſter Zeit zu erwarten, da

die Juſtizverwaltung dringend Geld für den
Neubau des Zentraljuſtizpalaſtes braucht.

Das Zellengefängnis in Moabit beherbergt
augenblicklich noch 381 Gefangene, die im
Frühjahr auf die anderen Strafanſtalten ver-
teilt werden.

—.e mee

x ==Ddddddd dieDas Eiſenbahnunglück in der Tſchecho
ſlowakei.

Zu dem Eiſenbahnunglück in Nimburg, über
das wir berichteten, teilt die Direktion der Staats-
bahnen Prag-Süd mit:

Der Zuſammenſtoß wurde dadurch verurſacht,
daß ſich der Güterzug ohne Abfertigung gegen den
einfahrenden Schnellzug in Bewegung ſetzte. Bei
dem Zuſammenſtoß wurden der Zugführer des
Güterzuges und von den Paſſagieren des S nell-
uges zwei Frauen getötet. Schwerverlegt wur
en acht Perſonen, davon ſechs Eiſenbahn

bedienſtete und zwei Zipilperſonen. Alle Schwer-
verletzten wurden in das Nimburger Kranken
haus übergeführt. Unter den Opfern des Eiſen
bahnunglücks befinden ſich keine Ausländen

Die Luxushoteldiebe dingfeſt.

Am 15. November wurde, wie wir berichteten,
der Neuyorker Bankier e Hanway, der mit
einer Gattin in einem Luxushotel in der Berliner
riedrichſtadt wohnte, um ſeinen ß, zwei
reditbriefe und Schmuckſachen im Werte von

80 000 Mark beſtohlen. Es iſt jetzt gelungen, die
Diebe feſtzunehmen.

Die Kriminalpolizei hatte ſeit etwa drei
Monaten ein verdächtiges Pärchen auf dem Korn,
das viel in vornehmen Penſionaten und Hotels
verkehrte. Der Mann nannte ſich „KaufmannEmil Grunwald“, wollte 34 Jahre alt und aus
Choloczvar in Ungarn gebürtig ſein. Seine Be-
gleiterin gab er für ſeine Ehefrau aus, es wurde
aber vermutet, daß ſie in Wirklichkeit nur ſeine

elfershelferin iſt. Die beiden gingen auf ver-
chiedenen Wegen vor. Mitunter ſpielte die Frau

vertrauensſeligen Männern gegenüber den Lock
vogel und kundſchaſtete die Diebſtahlsgelegen-
heiten aus. Jn anderen Fällen nahm das Paar
n ein Zimmer, dann ſchlich ſich der Mann
n das Zimmer des Gaſtes, der beſtohlen werden
ſollte und verbarg ſich unter dem Bett, bis derNichtsahnende eingeſchlafen war. Den Erlös der
Beute verjubelten ſie in den Luxuslkokalen im
Weſten, wo beide bald den Kriminalbeamten
durch ihre größen Zechen auffielen.

Seit dem Diebſtahl an dem Bankier ver
ſchwand das Paar aus Berlin. Jn Hamburg iſt
es nun verhaftet worden. Ein Teil der Beute
wurde gefunden. Es fehlt ein Kreditbrief über
3000 Dollar, mit dem das Paar wahrſcheinlich
irgendeinen Schwindel in Szene geſetzt hat, ſowie
ein Ring und eine Broſche, die wohl an anderer
Stelle zu Geld gemacht worden ſind.

Man vermutet, daß es ſich um inter-
nationale Hoteldiebe handelt.

Kaffinterte Flucht eines Brandenburger
Strafgefangenen.

Auf raffinierte Weiſe hat es der Straf-
gefangene Scharwenſki, der eine längere Strafe
im Gefängnis in Brandenburg verbüßt, ver
ſtanden, ſich die Freiheit wieder zu verſchaffen.
Er hatte von der Anſtaltsleitung Urlaub zur
Teilnahme an der Beerdigung ſeines in Berlin
geſtorbenen Vaters und war von einem
Gefängniswärter nach Berlin direkt zum Fried-
hof transportiert worden. Nach der Beiſetzun(
ließ ſich der Wärter itberreden, gemeinſam mit
dem anvertrauten Häftling einen mbiß
bei der Mutter Scharwenſkis zu ſich
zu nehmen. Als man in der Wohnung eintraf,
wurde Scharwenſtki dort gleich von einem zwölf
Mann ſtarken „Geſelligkeitsverein“ freudig be-
grüßt. Als nach längerem Zechgelage der
Wärter ſeinen Häftling zum Bahnhof bringen
wollte, bat dieſer in einer Gaſtwirtſchaft, ſein
Bedürfnis verrichten zu dürfen, während der
Beamte draußen wartete und ſich mit den
Freunden Scharwenſkis unterhielt. Scharwenſki
blieb ein wenig lange aus, aber ſeine Freunde
beruhigten den mißtrauiſch werdenden Wärter
immer wieder mit der feierlichen Verſicherung,
daß ihr Freund gleich kommen werde. Schließ-
lich ging der Beamte aber doch in die Gaſtwirt-
ſchaft um nachzuſehen Scharwenſki war. ver
ſchwunden! Der Wärter ſtürzte auf die Straße
zurück, aber hier war der „Geſelligkeitsverein“
ebenfalls fort. Der Beamte erſtattete Meldung
von der Flucht Scharwenſkis in Brandenburg,.
Eine diſziplinariſche Beſtrafung des Beamten
iſt natürlich zu erwarten.

wieder ein Raubüberfall im Poſtamt.
Auf dem Berliner Poſtamt SWV 19 in der

Kommandantenſtraße machte Freitag nachmittag
ein junger Mann den Verſuch, einem Ange
ſtellten einen Betrag von 350 Mark zu ent
reißen, den dieſer als telegraphiſche Poſtanwei-
ſung einzahlen wollte. Der Beſtohle hatte die
Geiſtesgegenwart, ſofort zur Poſtamtstür zu
rennen, ſich davor zu ſtellen und laut um Hilfe
zu rufen. So hinderte er den Dieb am Ent-
kommen. Poſtbeamte nahmen den Räuber feſt,
Er wurde der Polizei übergeben, nachdem ihm
ſein Raub wieder abgenommen worden war,

Todesfahrt im Bauernwagen.
Auf der Landſtraße nach GroßWolde (Oſt-

friesland) löſte ſich an einem Bauerngefährt
aus unbekannten Gründen die Gabelbdeichſel,
Der Wagen rollte von der Straße in einen
tiefen Graben, wo er ſich überſchlug und die vier
Jnſaſſen, einen Landwirt mit ſeiner Frau,
ſeiner 88jährigen Tante und ein ſechsjähriges
Mädchen, unter ſich begrub. Als Hilfe herbei-
geeilt war, waren der Landwirt, ſeine Frau
und die Greiſin bereits tot, nur das Kind war
noch am Leben.

Fugunfall in Mecklenburg.
Freitag ſpät abends ereignete ſich in Bad

Kleinen bei Schwerin ein Eiſenbahnunfall. Da-
bei wurden etwo 15 Mitglieder des Mecklenbur-
giſchen Staatstheaters in Schwerin, die aus Wis-
mar zurückkehrfen, leicht verletzt. Beim Ran-
gieren war eine Lokomotive mit dem Sonder-
wagen der Künſtler auf eine andere Maſchine auf-
gefahren.

Hunderte fahnden nach einem geiſteskranken
Neger. Jnfolge der Ermordung eines Greiſes
und zweier Frauen durch einen geiſteskranken
Neger herrſcht in der Stadt Omaha (U. S. A.)
roße Erregung. Es ſind Handerte von Polizei-
eamten und Freiwilligen aufgeboten worden,

um des Mörders habhaft zu werden, der die Tat
bereits am Sonntao begangen hat.

rrWas ist Togal
FTohtzal- Tabletten ſind ein hervorragendes

Mittel bei Rheuma, Gicht, Ischlias,
Grippe, Nerven- und Kopfschmerz, Er-

a kältungskrankheiten!Schädigen Sie ſich nicht durch minderwertige
Mittel Laut notarieller Beſtätigung aner-
kennen über 5000 Arzte, darunter viele be-
deutende Profeſſoren, die gute Wirkung des
Togal. Fragen Sie Jhren Arzt. Jn allen

Apotheken. Preis Mk. 1.40.
0,46 Ghin. 12,6 Lith. 74,3 Acid. acet. sal. ad i

100 Amyl.



Bei unserem letzten Grobeinkauf haben wir enorm völlige Preise erzielt. Diese
ausser ordentlichen Vorteile sollen restlos unserer werten Kundschaft zu gute kommen.

Präfen Sie bitte dieses Angebot, daß Ihnen

Serie l

sparen

Serie II

hilft.

Serie Il

ſahl- un II Fuhplege

nach r r Grund e e
Johannisbad Mersebun

Johannisſtr. 10 Fernruf 576

aplkw aren-Spezialgeſchäft
üchleiferei für

Raſiermeſſer, Rleſſer
und Hcheren aller Krtk

Kl. Ritterſtraße 14
und Delgrube 17.

WCEDCCGODDD0=DSu—
Heute abend 8' Uhr, findet im
großen Saale des „Kaſino“dar berühmte

Polyfar-Honcert
ſtatt.

Eine Senſation für Merſeburg!

Kommen Sie pünktlich, damit
Ihnen ein guter Platz ſicher iſt.

Eintritt frei! Gut geheizter Saal!! S

Schütze, Inh. A. Gieſeler
Merſeburg, Bahnhofſtraße 8.

Bedeutendes Lager in FSchall-
platten aller Weltmarken.
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Aufr
An alle freien Sänger

die sich gern singend betätigen möchten, ebenso an Sanges-
freunde, die unterstützend mitwirken wollen, ergeht der

zurGründung eines grohenzeitgemäßfortschreitenden
u f

AMerseburder Männer-Gesangverefns

mit künstl. Bestrebungen ohne gesell. Verpflichtung
welcher unsere echten, schönen Volkslieder, sowie die herrlichen
Chorwerke der Männerchorliteratur à cappella und mit In-
strumentalbegleitung nicht zuletzt die Werke unserer alten
Merseburger Meister, zur allgemeinen Freude und Erbauung

nen

zum öttentlichen Vortrag bringt.
Im Auftrage mehrerer Sänger und Sangesfreunde

Hugo Roye, Merseburg, Kloster.
staatlich anerkannter Privat-Musiklehrer,
staatlicn anerkannt im Dirigieren,
Dirigent des unter seiner Leitung wiederholt
prämiierten Männer-Gesangvereios Neu-Rössen.

Anmeldungen bitte an obige Adresse abzugeben
Weiteres wird durch die Zeitungen bekanntgemacht.

Markt 24
Spezialist f. wissenschattl.
cichtige Augengläser.
m Lieferant aller Krankenkassen.

Gerd
in jeder Höhe, auch Hypo-
theken ſchnell, diskret durch

Carl Heine,
Merſeburg, Friedrichſtr. 91

Geſucht wird ein ge-
h brauchter

Küchenherd
oder Kochmaſchine ohne
Auffatz. Länge 82 55 cm
Zu erfragen in der Ge-
jchäftsſtelle dieſes Blattes.

Geld zurück!

Auswärtige
Theater.

Stadttheater in Halle.
Sonntag, 18 Uhr
„Lohengrin.“

Walhalla mm Halle.
Ohne Kleid tut mir leid

C. T. in Halle, am Riebeckplatz

Geſchlecht in Feſſeln!

Der gelbe Paß!
Uſa t in Halle, Leipziger Straße.

Der vierte Musketier!
Uſa in Halle, Alte Promenade

Das Auge der Welt

Ein Walzertraum!

Alraune!

Neues Theater in Leipzig.
Sonntag, 19 Uhr
„Tannhäuſer.“

Alles Theater in Leipzig.
Sonntag, 16 Uhr
„Geſpenſter.“
Sonntag, 20 Uhr
„Und das Licht ſcheinet

in der Finſternis.“
Operettenhaus in Leipzig.

Sonntag, 19,30 Uhr
„Dreimäderlhaus.“

öchauſpielhaus in Leipzig.
Sonntag, 15,30 Uhr
„Die Häuſer des Herrn

Sartorius.“
Sonntag, 20 Uhr
Der Prozeß Mary Dugan

Graue Haare

Haarwurzelſaft, Conja“ gibt
Naturfarbe. Kein Färbe-
mittel! Flaſche Mk. 2.70.
Porto extra Bei Richterſolc

Auskunft
jrat's. Frau J. Blocherer,

C. T. in Halle, Gr. Alrichſtraye.

Capitol, Halle, Lauchſtädt. Ftr.

öchauburgin Halle, Gr. Steinſtr. J

M
Reſſebnrg Neues Schützenhaus

24. und 25. Rovember

unter Beteiligung der Parkverwaltung der
Stadt Merſeburg und der Reiſebrieſtauben-
vereinigung Heimatliebe.

Günſtige Kaufgelegenheit!
i Um regen Beſuch bittet

Verein zur Hebung

der a h
Reu umgebaut und vergrößertes

Familien und Vertkehrslokal
Treffpunkt aller Voigtländer
Gute Küche S Beſtgepflegte Biere

Heute SonnabendS Unterhaltungs-Muſik
Um gütigen zahlreichen Beſuch bittet Paul Schneider.

(000860000900000 9000009006

Veranftaltungen.
Merſeburg.

Sonntag, abends 8 Uhr, großer Theater-Abend des
Dram. Vereins „Euterpe“ im Tivoli.

Sonntag, abends 8 Uhr, großer TheaterAbend des
G.ſ- Vereins „Euterpia“ im Strandſchlößchen

Niederbeuna.
Sonntag, großes Preisſkaten im Bahnhof.

Daspig.
Sonntag, großes Preisſkaten.

Günthersdorf.
Augsburg ll 486. Sonntag, großes Preisſkaten im „Schwarzen Bär“.

tn

Goldner Hahn e
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